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Die Schweiz –  
ein grosses  
Ballenberg?

Urs Gribi 
«Ein Teil ist Fan von Franz  
Weber – weshalb auch immer, 
mir bleibt es unverständlich.»

 D ie Überraschung war perfekt: Das Stimmvolk 
sagte Ja zur Zweitwohnungsinitiative. Äusserst 
knapp zwar und nur dank den kaum betroffenen 
Mittellandkantonen. Aber wegreden lässt sich 
das unheilvolle Verdikt trotzdem nicht. 

Nicht wenige, die der Initiative zustimmten, rie-
ben sich nach dem vermeintlichen Erfolg die Au-
gen und staunten selber, dass die Vorlage durch-
kam. Dank einer Kumulation von Eigeninteressen 
hat es am Ende gereicht: Ein Teil der Zustimmen-
den wollte den Berglern einen Denkzettel ver-
passen. Ein Teil ist Fan von Franz Weber – wes-
halb auch immer, mir bleibt es unverständlich. 
Ein Teil hat schon eine Ferienwohnung und freut 
sich über die mögliche Preissteigerung. Ein letz-
ter Teil wird sich nie eine Zweitwohnung leisten 
können. Bei ihnen regierte der Neid das Abstim-
mungsverhalten.

Das Resultat vom 11. März ist ein Warnschuss 
für jene, die bisher das Potenzial der Land-
schaftsinitiative – respektive als Gegenvorschlag 
die vom Parlament unterstützten Zwangsmass-
nahmen in der Raumplanung – unterschätzt ha-
ben. Ein zwanzig Jahre dauerndes Bauzonen-Mo-
ratorium wäre für die Schweizer Wirtschaft fatal. 
Dann verkommt  
unser Land endgültig zu einem grossen  
Ballenberg.

Ihr Urs Gribi 
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Im Interview erklärt Werner  
Messmer, Präsident des  
Schweizerischen Baumeister
verbandes, warum Qualität am  
Bau wieder mehr als der Preis  
zählen muss.

Der Baumeister-
Meister
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Ivo Cathomen*  �

–Der Bau floriert. 2011 hat der Sektor 
5,4% mehr Umsatz erzielt. Der Hoch-
bau boomt, und die Auftragsbücher 
sind voll. Also alles im grünen Bereich 
in der Bauwirtschaft?
–Ich spreche lieber von einer guten Aus-
lastung als von einem Bauboom. Einen 
Boom haben wir darum nicht, weil sich 
unser Anteil am Bruttoinlandprodukt 
(BIP) seit gut zehn Jahren konstant bei 
etwa 10 bis 10,5% bewegt. Wir sind al-
so mit der Gesamtwirtschaft gewachsen. 
Diese hat in den letzten vier bis fünf Jah-
ren 400 000 Arbeitsplätze geschaffen. Da-
von haben der Büro-, Industrie- und vor 
allem der Wohnungsbau profitiert.
–Ist die Bauwirtschaft also auch ein 
Gradmesser für die Verfassung der  
Gesamtwirtschaft?
–Der Bauwirtschaft geht es dann gut, 
wenn die Gesamtwirtschaft floriert, wenn 
Unternehmen und die öffentliche Hand 
investieren und wenn die Konsumenten-
stimmung positiv ist. Das sind unsere Vor-
läuferindikatoren. Besonders jetzt, mit 
dem Druck der Frankenstärke auf die Ex-
portwirtschaft, kommt uns entgegen, dass 
der überwiegend staatlich initiierte Infra-
strukturbau sehr konstant ist.
–Konjunkturförderungsprogramme 
setzen regelmässig beim Bau an.  

Fokus   I nterview

Dietikon 043 322 40 00
Boniswil 062 777 04 04
Chur 081 353 11 66
Horw  041 340 70 70
Muttenz 061 461 16 00

· Wasserschadensanierungen
· Bauaustrocknungen
· Isolationstrocknungen
· Mikrowellen-Trocknung

· 24 Std. Notservice

www.trockag.ch

ANZEIGE
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Ist die Bauwirtschaft auch ein Multipli-
kator für die Wirtschaft?
–Der Staat hat praktisch nur die Möglich-
keit, Impulse über Infrastrukturprojekte 
zu geben. Demgegenüber hat er auf die 
Exportwirtschaft keinerlei Einfluss. Ich 
mag mich aber nicht erinnern, dass ein 
Förderprogramm jemals einen Nutzen für 
die Konjunktur gebracht hätte und kann 
dies auch belegen. Ich stehe solchen An-
sinnen darum kritisch gegenüber.
–Das war das politische Statement – 
wie sieht es realwirtschaftlich für die 
Bauwirtschaft aus?
–Politiker sollten nicht immer gleich nach 
staatlichen Förderprogrammen rufen. Ich 
habe – ausgerechnet als Vertreter der 
Bauwirtschaft – im Parlament im Zuge der 
Diskussion über die jüngste Frankenstär-
ke darauf hingewiesen, dass die Bauwirt-
schaft gut ausgelastet ist und kein Förder-
programm benötigt.
–In der Bauwirtschaft laufen nicht alle 
Bereiche gleich gut. Hoch- und Tiefbau 
sind die Zugpferde. Der Industriebau 
schwächelt. Sind das übliche Schwan-
kungen, oder gibt es einen strukturel-
len Hintergrund?
–Tief- und Infrastrukturbau waren in den 
letzten Jahren die stabilen Eckpfeiler der 
Bauwirtschaft – also jene Bereiche, die 
stark vom Staat beeinflusst sind. Etwa 
75% des betreffenden Umsatzes entfal-
len auf die öffentliche Hand. Die Finanzen 
von Bund, Kantonen und Gemeinden sind 
im Lot. Im Hochbau ist das Verhältnis zwi-
schen privaten und öffentlichen Auftrag-
gebern umgekehrt. Wir haben jüngst eine 
Abflachung im Infrastrukturbau festge-
stellt, im Tiefbau sehen wir bereits gewis-
se Lücken entstehen. Damit übernimmt 
der weiterhin starke Wohnungsbau die 
Führungsfunktion. Dessen Nachfrage ist 

ANZEIGE

Tel.+41 (0)31 998 73 30
www.martiag.ch/renovationen

Werte 
     optimieren

nach wie vor sehr gut – jedoch mit sich ak-
zentuierenden regionalen Unterschieden.
–Die Baupreise sind so hoch wie  
noch nie. Die Margen tief. Wo liegt  
das Problem?

–Es ist in erster Linie ein strukturelles Pro-
blem. Wir haben zu viele Anbieter auf dem 
Markt, denn die Einstiegsschwellen sind 
sehr niedrig. Wir verzeichnen darum sehr 
viele Konkurse, aber auch sehr viele Grün-
dungen.
–Dann müssten die Preise aber nicht 
steigen…
–Wenn die Preise steigen, heisst das nicht, 
dass die Gewinne wachsen. Die Ursachen 
für die steigenden Baupreise sind in den 
Materialkosten zu suchen. Mit der Verteu-
erung der Rohstoffe wie Stahl oder Erdöl 
werden beispielsweise die Armierungen 

oder Kunststoffprodukte teurer. Damit 
verdient der Bauunternehmer aber nicht 
mehr. Wir sind der Gewinnsituation in der 
Branche in einer Umfrage nachgegan-
gen. Die Erhebung über zwei Jahre zeigt, 

dass rund ein Fünftel 
unserer Unternehmen  
einen Verlust von mehr 
als 2% verbuchen muss. 
40% schliessen zwi-
schen –2% und +2% ab, 
und nur ein Drittel ver-
dient unter dem Strich 
mehr als 2%.
–Fördert der Verband 
den Strukturwandel 
oder nehmen Sie die 
Entwicklung beobach-
tend zur Kenntnis?
–Wir haben schon sehr 
vieles versucht und nei-
gen gelegentlich da-
zu zu resignieren. Ein 
Vorstoss war, eine so-
genannte Präqualifika-
tion einzuführen. Das 
heisst, Unternehmen 
müssen belegen, dass 
sie ihre Steuern recht-
zeitig zahlen, die Sozi-
alabgaben korrekt ab-
rechnen und dass sie 
sich an den Gesamtar-
beitsvertrag halten. Nur 
mit der entsprechenden 
Qualifikation können sie 
sich für öffentliche Auf-
träge bewerben. Das 
gilt in einigen Kantonen 
für öffentliche Aufträge, 
aber natürlich nicht für 
den privaten Bau. 
–Es heisst, es gibt 

schwarze Schafe.
–Wir sind natürlich auch keine Branche 
mit lupenrein weisser Weste. Wegen der 
tiefen Eintrittsschwelle drücken Unter-
nehmen, die der Qualität wenig Beach-
tung schenken, auf die Preise. Sie gehen 
zwar häufig wieder in Konkurs, haben 
aber während ihrer Zeit am Markt den 
Preisdruck verstärkt. 
–Warum lassen sich die Baumeister im 
Wettbewerb auf den Preis reduzieren?
–Leider stützen viele Bauherren ihren Ent-
scheid vor allem auf den Preis ab. Ich mache 
den Bauherren deshalb keinen Vorwurf, 

 B iographie
Werner Messmer (*1945) ist 
Präsident des Schweizeri-
schen Baumeisterverbands. 
Er gehörte von 1999 bis 2011 
für die FDP des Kantons 
Thurgau dem Nationalrat an. 
Werner Messmer absolvier-
te eine Lehre als Bauzeich-
ner und eine weitere als 
Maurer. Danach liess er sich 
zum Polier weiterbilden und 
machte die Bauführerschule 
zum eidgenössisch diplo-
mierten Baumeister. Die Lei-
tung des Bauunternehmens 
Messmer AG Hoch- und Tief-
bau in Sulgen TG übergab er 
mit dem Einzug ins Parla-
ment an die nächste  
Generation.  

 Die Bauwirtschaft  
der Gebirgskantone wird 
durch den Ausgang der 
Zweitwohnungsinitiative 
zerstört.»
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aber ihren Beratern – den Architekten, 
Ingenieuren und Generalunternehmen.  
Eigentlich sollten sie die Ärzte des Bau-
herrn sein und den guten Argumenten für 
mehr Qualität grössere Bedeutung bei-
messen. Das erleben wir aber leider viel 
zu selten.
–Der Trend mit Devisierung und  
Ausschreibungsverfahren hat diese 
Entwicklung noch verstärkt.
–Ich erlebe aus eigener Erfahrung, dass 
uns Planer mit einer Dumpingofferte kon-
frontieren und von uns erwarten, dass wir 
zum gleich tiefen Preis unsere gewohnte 
Qualität bieten. Die Frage nach Rabatten 
ist allgegenwärtig. Das ist ruinös. Es ist 
heute ein Volkssport, immer und überall 
nach dem tiefsten Preis zu suchen. Wer 
einen höheren Preis zahlt, gilt als dumm 
und zu wenig hart in der Verhandlung. 
–Wie kann man einem Bauherrn  
die Bedeutung der Qualität besser  
vermitteln?
–Ich empfehle, einen Blick auf die Bau-
stellen zu werfen. Wer eine Unordnung 
hat, kann nicht von sich behaupten, der 
Qualität die nötige Beachtung zu schen-
ken. Schauen Sie auch, wie die Mitarbei-
ter miteinander umgehen: Wird ruhig 
gearbeitet oder wird geschimpft und ge-
flucht? Ein weiteres Indiz für Qualität sind 

Referenzobjekte – aber nicht die neuen, 
sondern die zehn- und zwanzigjährigen. 
Am Anfang sieht jedes Bauwerk perfekt 
aus, die Schäden zeigen sich erst später, 
vielleicht sogar erst nach Ablauf der Ga-
rantiezeit. Häuser, die erst ein halbes Jahr 
alt sind, sind keine Referenz.

–Kann der Preisdruck nicht durch 
grössere Effizienz aufgefangen  
werden?
–Wir arbeiten alle mit den gleichen Pro-
dukten, Hilfsmitteln und Methoden. Wir 
können uns nicht durch innovative Ab-
laufgedanken unterscheiden wie bei-
spielsweise in der Industrie. Es muss un-
ser Ziel sein, fehlerfrei, ohne Korrekturen 
und Garantiearbeiten zu bauen. Das sind 
die grossen Kostenfaktoren. Wo mit Ord-
nung, Sauberkeit und Ruhe gearbeitet 
wird, ist die Leistung und Qualität besser.
–Ist Grösse im Einkauf ein Thema?
–Klar, die grössten Unternehmen kaufen 
deutlich günstiger ein. Sie konzentrieren 

sich aber auch auf die grössten Projek-
te. Unsere Erhebung zeigt dagegen, dass 
Unternehmen mit weniger als 25 Mitar-
beitenden am besten verdienen. Am ein-
träglichsten ist die Kundenarbeit. Grösse 
ist kein Garant für Profitabilität.
–Die Bauwirtschaft hat zuletzt mit  
dem revidierten Landesmantelvertrag 
von sich reden gemacht. Für den  
Abschluss mussten die Baumeister 
Konzessionen eingehen. Sind diese 
verkraftbar?
–Für die Baumeister fällt die Bilanz der 
Verhandlungen positiv aus. Dass wir nun 
doch so plötzlich zu einem Abschluss 
gefunden haben, hängt mit der Bereit-
schaft der Gewerkschaften zusammen, 
auf Maximalforderungen zu verzichten 
und auf eine Revision des alten Mantel-
vertrags mit wenigen Korrekturen ein-
zulenken. Wir haben unsere Kernanlie-
gen durchgebracht. Der Geltungsbereich 
wurde um Bereiche verringert, die sich zu  
eigenständigen Wirtschaftszweigen ent-
wickelt haben, wie beispielsweise die 
Sand- und Kiesgewinnung, der Transport, 
die industrielle Herstellung von Bauma-
terialien sowie Deponien und Recycling. 
Unser zweites Anliegen, das wir durchge-
bracht haben, ist die Flexibilisierung der 
Abgangslöhne von Lehrlingen und Attest-
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Sale & Lease Back

Projektentwicklung
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 Die Baumeister werden 
mit Dumpingofferten kon-
frontiert und zu Rabatten 
gezwungen. Das ist ruinös.»
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Fokus   I nterview

Ausgebildeten. Demgegenüber konnten 
wir den Gewerkschaften Zugeständnisse 
machen, die verkraftbar sind: Angestellte 
haben ab dem 55. Altersjahr eine länge-
re Kündigungsfrist. Und Mitarbeiter sind 
vor Kündigungen aufgrund einer Gewerk-
schaftsfunktion geschützt, was sie gemäss 
Obligationenrecht ohnehin sind. Das drit-
te Entgegenkommen betrifft den Netto-
lohn im Krankheitsfall. Dieser soll künf-
tig nicht mehr gekürzt werden können. Es 
war aus meiner Sicht Zeit, auf dieses An-
liegen der Gewerkschaften einzugehen. 
Gesamthaft hat es sich gelohnt, sich auf 
einige Kernthemen zu konzentrieren. Die 
Sozialpartner werden gegen Ende Jahr 
wieder zusammensitzen.
–Die Gewerkschaften monieren im  
Zusammenhang mit den bilateralen 
Verträgen ein Lohndumping. Wie 
gross ist das Problem aus Sicht der 
Bauwirtschaft?
–Die bilateralen Verträge und nament-
lich die Personenfreizügigkeit sind  
eine unerlässliche Grundlage für die Wirt-
schaftsentwicklung der Schweiz. Von den 
erwähnten 400 000 Arbeitsplätzen konnte 
rund die Hälfte mit Schweizer Arbeitneh-
mern besetzt werden. Wir unsererseits 
konnten das Wachstum am Bau nur dank 
der Personenfreizügigkeit bewältigen, die 
es uns ermöglichte, Mitarbeiter aus Län-
dern unseres Kulturkreises zu rekrutie-
ren. Aber wo Sonne ist, gibt es natürlich 
auch Schatten: Die Versuchung besteht, 
die Regeln zu umgehen. Das Ausbauge-
werbe ist davon eher betroffen als das 
Bauhauptgewerbe, wo ein quasi natürli-
cher Distanzenschutz herrscht: Je grös-
ser die Distanz, desto weniger rentiert der 
Transport. Eine Ausnahme ist die Akkord-
arbeit beim Eisenlegen. Dieses Problem 
wollen wir angehen.
–Wie hoch ist die Fieberkurve  
bezüglich Lohndumping im Vergleich 
zur EU?
–Bei der Einführung der Personenfreizü-
gigkeit haben wir nicht die gleichen Feh-
ler wie Deutschland gemacht. Wir haben 
von Anfang an auf flankierende Massnah-
men gepocht. Diese waren bei den bür-
gerlichen Parteien zwar sehr umstritten. 
Ich habe mich im Nationalrat aber sehr 
dafür eingesetzt. Die Herausforderung ist 
es, die flankierenden Massnahmen durch-
zusetzen. Dazu wären einerseits flächen-
deckende Kontrollen nötig. Anderseits 

wollen wir aber auch keinen Polizeistaat. 
–Gleichzeitig geniesst Ihre Branche 
durch die flankierenden Massnahmen 
auch einen gewissen Schutz vor dem 
internationalen Wettbewerb…
–Ja, aber es ist ein zulässiger Schutz. Es 
gilt der Grundsatz, dass alle gleich behan-
delt werden müssen. Und wir verlangen 
von ausländischen Anbietern nicht mehr 
und nicht weniger als von den einheimi-
schen.
–Die zweite Aktualität ist für Sie  
weniger erfreulich: Die Baumeister 
klagen über den Ausgang der Zweit-
wohnungsinitiative. Ist das Ergebnis 
nicht auch teilweise durch die enorme 
Bautätigkeit in den Tourismusgebieten 
verursacht?
–Die Bauwirtschaft ist nicht der Auslöser 
der Entwicklung der vergangenen Jahr-
zehnte, aber zugegebenermassender 
Nutzniesser. Die Regionen müssen sich 
aber den Vorwurf gefallen lassen, dass 

Problem zu spät angegangen zu sein – 
Stichwort kalte Betten. Jetzt haben wir lei-
der die schlechteste aller Lösungen, näm-
lich eine zentralistische Bundeslösung, 
bei der alle nach dem gleichen Schlüs-
sel operieren müssen. Insgesamt sind in 
der Baubranche in den Tourismuskanto-
nen rund 10 000 Arbeitsplätze gefährdet. 
Das ist einschneidend, verfügen die Ge-
birgsregionen doch kaum über Industrie- 
und abgesehen vom Tourismus über kei-
ne Dienstleistungsarbeitsplätze. Man hat 
zu spät realisiert, wie gefährlich die Ini-
tiative ist. 
–Stein des Anstosses war aber sicher 
auch die Äusserung von Bundesrätin 
Doris Leuthard, dass alle Baugesuche, 
die nach dem Abstimmungstermin ein-
gereicht werden, sistiert werden sollen.
–Das war unklug und unüberlegt. Das 
kommt einem Baustopp gleich. Das Ein-
reichen eines Baugesuchs bildet den Ab-
schluss eines langen Prozesses. Für die 

Eingabe müssen Landverhandlungen, 
Projektierungen, Machbarkeitsstudi-
en und Gespräche mit potenziellen Käu-
fern stattgefunden haben. Jetzt, die neu-
en Baugesuche bereits nach dem neuen 
Recht behandeln zu wollen, bringt ver-
ständlicherweise viele auf die Palme.
–Kommen wir zur Verbandspolitik: Der 
Baumeisterverband umfasst einen hete-
rogenen Wirtschaftssektor. Wie bringt 
man die Interessen unter einen Hut?
–Das ist tatsächlich eine der grössten He-
rausforderungen. Unser Verband umfasst 
Unternehmen unterschiedlichster Grös-
se. 98% unserer Firmen beschäftigen we-
niger als 250 Personen, 88% weniger als 
50 Personen. Überdies haben wir Menta-
litätsunterschiede zwischen den Landes-
teilen. In der Romandie ist der Einfluss 
der Gewerkschaften wesentlich grösser 
als in der Deutschschweiz. Das wichtigs-
te verbindende Element ist die Erkennt-
nis, dass wir einen Gesamtarbeitsvertrag 

benötigen. Hätten wir ihn nicht, würden 
sich die Anbieter auf dem Buckel der Ar-
beitnehmer über die Löhne bekämpfen. 
Weitere Verbandsaufgaben sind die ge-
meinsame Aus- und Weiterbildung für 
sämtliche Kaderbereiche und unsere So-
zialinstitution.
–Was sind die heissen Eisen des  
Verbandes?
–Die grösste Herausforderung der 
nächsten Jahre ist die Sozialpartner-
schaft. Wir denken derzeit über ein Mo-
dell der Sozialpartnerschaft nach, in der 
die Unia nicht mehr die Hauptrolle spie-
len kann. Das Gegeneinander der So-
zialpartner, wie es sich entwickelt hat, 
akzeptieren wir nicht mehr. Wir haben 
nichts dagegen, dass in der Sache hart 
gekämpft und um Kompromisse gerun-
gen wird. Aber die Zeit ist vorbei, in der 
wir uns von der Unia regelmässig diffa-
mieren lassen. Es geht um das Klima in 
der Sozialpartnerschaft.

 Qualität muss wieder mehr  
zählen als der Preis.»



immobilia April 2012  |  9

–Und wie sind die Perspektiven?
–Die Baumeister werden Jahr für Jahr an 
den Pranger gestellt. Man findet keinen 
anderen Wirtschaftsbereich, in dem die 
Lohnverhandlungen so sehr in der Öffent-
lichkeit ausgetragen werden wie im Bau. 
So kann es nicht weiter gehen. Über den 
bisherigen Weg werden wir immer selte-
ner Lösungen finden. Unsere Abschluss-
bereitschaft hängt künftig auch davon ab, 
wie man mit uns umgeht.
–Ein vertragsloser Zustand ist aber 
auch nicht im Interesse der Baumeister.
–Wir haben im letzten Jahr alles unter-
nommen, den laufenden Vertrag zu ver-
längern. Konkret haben wir dies seit 
Anfang September immer wieder aus-
drücklich vorgeschlagen. Ich spüre aber 
die Bereitschaft unserer Unternehmen, 

falls notwendig, auch eine gewisse Zeit 
in einem vertragslosen Zustand zu le-
ben. Ich fühle mich im Ansinnen über ei-
ne neue Sozialpartnerschaft bestärkt wie 
noch nie zuvor.
–Sprechen wir zum Schluss noch über 
Ihre Wünsche an die Bauherrschaft 
und an die Immobilienwirtschaft.
–Eines der Hauptprobleme ist, dass man 
von uns Baumeistern erwartet, immer Zeit 
zu haben. Man will, dass der Baumeister 
gleich am nächsten Tag den Auftrag in An-
griff nimmt. Das verunmöglicht eine seriö-
se Planung,hat Auswirkung auf die Rendi-
te und auf die Qualität. Es ist bitter nötig, 
dem Baumeister Zeit zum Planen zu ge-
ben. Wir erwarten zweitens wieder eine 
bessere Baubegleitung durch die Planer-
seite. Unser Gegenüber versteht immer 

weniger vom Bau. Es reicht nicht, einen 
Bauzeichner auf den Bau zu schicken. Es 
braucht langjährige Erfahrung. Unsere Po-
liere durchlaufen eine lange Ausbildung 
und müssen Erfahrung mitbringen, bevor 
sie ein komplexeres Projekt übernehmen 
können. Die Vertreter des Bauherrn ver-
fügen dagegen über keine Bauschule und 
keine Bauführerausbildung. So kann das 
nicht funktionieren. Drittens fordern wir, 
dass die Bauherrren der Qualität wieder 
mehr Beachtung schenken. Gute Qualität 
muss mehr zählen als der reine Preis.�

*Ivo Cathomen  
Dr. oec. HSG, ist leitender Redaktor  
der Zeitschrift Immobilia.

Karrierebegleitend studieren: fh-hwz.ch

Master of Advanced Studies (MAS)
Real Estate Management

Alles unter Dach 
 und Fach.

Informationsabend
Mittwoch, 18. April 2012, 18.00 Uhr
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Simon Hubacher*  �

– Hatten Sie mit diesem Ergebnis  
für die Zweitwohnungsinitiative  
gerechnet?
– Dass es beim Volk knapp werden könn-
te, davon bin ich ausgegangen, weil der 
Zweitwohnungsbau doch in verschie-
denen Kreisen sehr umstritten ist. Dass 
aber das Ständemehr so deutlich für die 
Initiative war, damit hätte ich niemals 
gerechnet. Nachdem die Umsetzung der 
ganzen Initiative viele Fragen aufwirft, 
bin ich schon sehr überrascht, dass die 
Ständeräte nicht eine grössere Verant-
wortung übernommen haben. Vielerorts 
war der Zweitwohnungsbau ja ohnehin 
schon massiv eingeschränkt, und weite-
re Massnahmen standen via Raumpla-
nung in der Pipeline. Dass die Ständeräte 
diesem Umstand nicht mehr Rechnung 
getragen haben, ist für mich unverständ-
lich.
– Was war Ihre persönliche Reaktion, 
als Sie vom Resultat erfuhren?
– Wir leben in einer Demokratie, und so 
bleibt nichts anderes übrig, als zu ak-
zeptieren, wie das Volk entschieden hat. 
Was mich bedrückt ist, dass in diesem 
Fall das Volk vermutlich nicht in jedem 
Detail gewusst hat, was passieren wird. 
Ich habe aber die Hoffnung, dass die In-
itianten und die Politik eine Umsetzung 
der Initiative herbeiführen, die den be-
troffenen Branchen eine vernünftige 
Gesundschrumpfung ermöglichen. An-
sonsten droht ein Totalabsturz, vor al-
lem in der Baubranche. Das wäre fatal.
– Das Abstimmungsergebnis ist sicher 
Branchenthema Nr. 1 in Graubünden. 
Wie lautet der Tenor?
– Wie schon gesagt, wenn ein abruptes 
Ende kommt, dann droht leider ein Total-
absturz. Stellen Sie sich vor, Sie führten 
in Graubünden eine Bauunternehmung 
mit zwanzig bis fünfzig Mitarbeitern und 
wissen nicht, ob sie in wenigen Wochen 
überhaupt noch Arbeit haben. Denn der 
Hauptmarkt ist und war der Zweitwoh-

nungsbau. Der Markt für Erstwohnun-
gen war viel zu schwach, sodass die 
Nachfrage viel zu klein war. Auch in Zu-
kunft gehe ich nicht davon aus, dass nun 
plötzlich Bauland gekauft wird und Erst-
wohnungen erstellt werden.
– Wie wird sich die 20-Prozent-Grenze 
in der Praxis auswirken?
– Es wäre schön, wenn man das genau 
wüsste. Aber leider ist es ja offenbar so, 
dass all diese Fragen völlig ungeklärt 

sind und verschiedene Horrorszenarien 
kursieren. Fest steht aus meiner Sicht, 
dass in den populären Regionen keine 
neuen Zweitwohnungen mehr gebaut 
werden dürfen, weil in den meisten Fäl-
len der Zweitwohnungsbestand bereits 
heute deutlich über 50% liegt. Brutal 
wäre, wenn alle Wohnungen, die heu-
te durch Einheimische bewohnt werden, 
automatisch zu Erstwohnungen erklärt 
würden. Ein Unterländer hat beispiels-

weise eine Wohnung zu einem hohen 
Marktpreis gekauft und vermietet sie 
an eine Person, die Wohnsitz im betref-
fenden Ferienort hat. Wenn eine solche 
Wohnung automatisch zu einer Erstwoh-
nung erklärt würde, dann kommt dies  
einer materiellen Enteignung gleich, 
weil dieser Eigentümer den damals be-
zahlten Preis auf dem Markt für Einhei-
mische nicht mehr realisieren können 
wird. Sollte dies so umgesetzt werden, 

dann sprechen wir vom Horrorszenario, 
weil dann sehr viele Leute sehr viel Geld 
bzw. Marktwert verlieren würden.
– Was sagen Sie dazu, dass die 20- 
Prozent-Grenze gemäss Bundesrätin 
Doris Leuthard schon für nach dem  
11. März 2012 eingereichte Baugesu-
che gelten soll?
– Das wäre meines Erachtens für die Bau-
branche nur sehr schwer zu verkraften. Und 
Eigentümer bzw. Investoren, die im letzten 
Jahr für teures Geld noch Bauland gekauft 
haben, um ein Neubauprojekt zu realisie-
ren, hätten dies ebenfalls sehr schwer zu 
verdauen. Wenn auf Bauland, welches zum 
hohen Marktwert gekauft wurde, nur noch 
Wohnungen für Einheimische gebaut wer-
den dürften, stehen schwere Zeit bevor. 
Die Preisunterschiede zwischen Erst- und 
Zweitwohnung sind markant.

«Es droht ein Totalabsturz»
Der Bündner SVIT-Präsident Christian Fross nimmt nach dem Ja zur  
Zweitwohnungsinitiative im Interview Stellung zu den Folgen für die  
Immobilien- und Bauwirtschaft.
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Christian Fross ist Gründer und Geschäftsführer 
sowie Verwaltungsratspräsident der Fross Im-
mobilien Management AG in Davos und Klosters. 
Er ist Master MAS in Real Estate Management 
und eidg. dipl. Immobilien-Treuhänder.

 Es ist zu hoffen, dass 
sich Initianten und Politik 
auf eine vernünftige und 
tragbare Lösung einigen.»
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Schweiz

Initiative gegen  
Gewerkschafts-
monopol
Nicht-Gewerkschaftsmit-
glieder sollen bei der Festle-
gung von Arbeitsbedingun-
gen gleichviel Gehör erhalten 
wie Gewerkschaftsmitglie-
der. Dies fordert Ständerat 
This Jenny in einer parlamen-
tarischen Initiative. In seinem 
Vorstoss verlangt er, dass der 
Bundesrat für die Allgemein-
verbindlicherklärung Gewerk-
schaftsmitglieder nicht stärker 
gewichten darf als Arbeitneh-
mende, die sich per Einzelun-
terschrift an einem GAV be-
teiligen. Damit könnte auch 

eine kleinere Arbeitnehmer-
organisation einschliesslich 
genügend Einzelunterschrif-
ten die nötige Mehrheit für 
eine Allgemeinverbindlich
erklärung erreichen. Das wür-
de den Wettbewerb unter den 
Gewerkschaften fördern. Der 
Schweizerische Baumeister-
verband unterstützt diese For-
derung. 

Voll im Trend: Heizen mit 
erneuerbaren Energien.
Voll im Trend: Heizen mit 
erneuerbaren Energien.

Sich und Ihrer Familie ein warmes Zuhause 
gönnen und gleichzeitig Ressourcen scho- 
nen? Natürlich, sagen wir Heizungsprofis. 
Moderne Heizungstechnik mit erneuerbaren 
Energien ist umwelt- und budgetfreundlich 
und somit der Weg der Zukunft. 

Rufen Sie uns an: 061 711 33 55.

– Rechnen Sie jetzt mit einem Preis
anstieg bei den Zweitwohnungen?
– Bei den reinen Zweitwohnung ganz 
sicher. Vielleicht nicht gerade direkt, 
aber in den nächsten Jahren ist be-
stimmt mit Preissteigerungen zu rech-
nen. Der Markt wird massiv verknappt 
und dann kann aus meiner Sicht nur ei-
nes geschehen: ein Preisanstieg. Ich ge-
he davon aus, dass mittelfristig auch die 
Mietpreise steigen dürften, denn wenn 
jemand keine Ferienwohnung mehr kau-
fen kann, dann will er eventuell etwas 
mieten. Ich kann mir beim besten Wil-
len nicht vorstellen, dass Gäste, die im 
Winter oder auch im Sommer fast jedes 
Wochenende in den Bergen verbringen, 
plötzlich Hotelzimmer buchen. Das wä-
re schlichtweg unbezahlbar. Was häu-
fig vergessen wird, ist nämlich, dass die 
Zweitwohnungen gar nicht so viele kal-
te Betten aufweisen, wie immer gesagt 
wird. Selbstverständlich gibt es leider 
immer auch negative Beispiele. Aber es 
gibt sehr viele Zweitwohnungsbesitzer, 
die – über das ganze Jahr hinaus gese-
hen – viele Wochen oder sogar den gan-
zen Winter in den Bergen verbringen. 
Vermutlich wird es leider so sein, dass 
sich die nächste Generation dieser Gäs-
te bei uns keine Wohnungen mehr leis-
ten kann. Stellen Sie sich vor, man würde 
beispielweise an der Goldküste festle-
gen, man dürfe per sofort nichts mehr 
bauen. Es entstünde ein massiver Druck 
auf die bestehenden Liegenschaften. Ob 
das gesund ist, bezweifle ich.
– Sehen Sie im Abstimmungsergebnis 
auch Chancen für die (Bündner) Immo-
bilienbranche?
– Solange nicht klar ist, was nun genau 
als Zweitwohnung gilt, kann diese Fra-
ge nicht beantwortet werden. Wie er-
wähnt, hoffe ich, dass sich die Initianten 
und die Politik der grossen Verantwor-
tung bewusst sind und eine tragbare Lö-
sung umsetzen werden. Immerhin war 
der Ausgang des Volksentscheides sehr 
knapp. Aus diesem Grund sollte man 
eine für beide Lager vernünftige und 
tragbare Lösung umsetzen.�

* Simon hubacher  
Der ehemalige Journalist arbeitet heute als 
Kommunikationsberater. Er ist redaktionel-
ler Mitarbeiter der Immobilia.
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Einfach und effizient durch 
Ihre täglichen Prozesse
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fähigkeit verfügen Sie jederzeit über einen ortsunabhängigen 

Zugriff auf alle Ihre Daten und Informationen.

Erfahren Sie, wie Sie Ihre Arbeit enorm vereinfachen können. 

Ab sofort steht AbaImmo zur Verfügung – die zukunftsweisende 

Software, die Ihre Geschäftsprozesse in einer Anwendung 

zusammenfasst. Sie wünschen eine unverbindliche Beratung? Gerne! 

Telefon 043 205 13 13.
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Obligatorische 
Erdbebenver
sicherung für die 
Schweiz
Die Schweiz soll eine obli-
gatorische Erdbebenversi-
cherung erhalten. Nach dem 
Ständerat hat auch der Na-
tionalrat einer entsprechen-
den Motion zugestimmt. Ge-
gen seinen Willen muss der 
Bundesrat eine gesetzli-
che Grundlage mit Einheits-
prämien ausarbeiten. Auch 
die Mehrheit der vorbera-
tenden Kommission war 
der Meinung, dass eine ob-
ligatorische Versicherung 
mit einheitlichen Prämi-
en nicht notwendig sei. Ein-
zig der Kanton Zürich kennt 
eine obligatorische Erdbe-
benversicherung. Die Ver-
sicherungsdeckung be-
trägt 1 Mrd. CHF. Im Pool 
der Erdbebendeckung der 
18 kantonalen Gebäudever-
sicherungen sind freiwilli-
ge Leistungen im Falle eines 
Erdbebens von 2 Mrd. CHF 
abgesichert. Die privaten 
Versicherer stellen 200 Mio. 
CHF bereit. Ein grosses Be-
ben hat heute in der Schweiz 
gemäss Experten ein Scha-
denspotenzial von etwa 60 
bis 120 Mrd. CHF. Schon 
heute ist es möglich, eine 
Versicherung gegen Erdbe-
benschäden abzuschliessen. 
Die Prämien sind aber sehr 
hoch.

Parlament gegen 
HEV-Initiative
Der Ständerat hat wie der 
Nationalrat in der Schluss-

abstimmung die HEV-Initi-
ative «Sicheres Wohnen im 
Alter» zur Ablehnung emp-
fohlen. Der HEV Schweiz 
ist über die Ablehnung sei-
ner Initiative enttäuscht. 
Die Eigenmietwertbesteue-
rung, die einzig bei selbst-
genutztem Wohneigentum 
angewendet wird, führe zu 
schwerwiegenden Missstän-
den im heutigen Recht. Der 
HEV Schweiz hält weiterhin 
an seiner Initiative fest.

Kantone mit fal-
schen Zahlen ge-
gen das Bausparen
Die Finanzdirektorenkonfe-
renz der Kantone hat Ende 
März bekanntgegeben, dass 
sie die Bausparinitiative des 
HEV Schweiz ablehne. Dies 
mit der Begründung, dass 
mit dem Bausparen Reiche 
auf Kosten des Gemeinwe-
sens profitieren würden und 
der Bund jährliche Steuer-
ausfälle in der Höhe von 70 
Mio. CHF und die Kantone 
solche von jährlich 250 Mio. 
CHF verkraften müssten. 
Der HEV Schweiz erachtet 
die genannten Zahlen als zu 
hoch und stellt die Berech-
nungen der Finanzdirekto-
ren in Frage.

Zweitwohnungs-
bau kaum mehr 
möglich
Mit der Annahme der Zweit-
wohnungsinitiative ist es in 
Zukunft in kaum einer tou-
ristischen Gemeinde mehr 
möglich, Zweitwohnungen 

zu bauen. Die Umsetzung 
der Initiative wird einer-
seits grosse Auswirkungen 
für die betroffenen Immo-
bilienmärkte mit sich brin-
gen, anderseits ist in ent-
sprechenden Regionen mit 
Beschäftigungsrückgängen 
in der Baubranche und bau-
nahen Branchen zu rech-
nen. Gemäss Schätzun-
gen der Credit Suisse sind 
mehr als 550 Gemeinden da-
von betroffen. Dazu gehören 
praktisch alle touristischen 
Gemeinden in den Alpen. 
Dieser Baustopp wird nicht 
von kurzer Dauer sein. Ver-
fügen die klassischen touris-
tischen Destinationen heute 
im Durchschnitt doch be-
reits über einen Zweitwoh-
nungsanteil von teilweise 
über 50%.

Der Zweitwohnungsanteil liegt in 
praktisch allen touristischen Ge-
meinden bereits über 20%.

Zweitwohnungen: 
Klärung offener 
Fragen
Mit der Annahme der Zweit-
wohnungsinitiative hat sich 
das Volk für eine Beschrän-
kung des Zweitwohnungs-
baus ausgesprochen. Das 
Raumplanungsgesetz muss 
nun entsprechend angepasst 
werden. Um die damit ver-
bundenen Fragen zu klä-
ren, setzt Bundesrätin Doris 
Leuthard eine Arbeitsgrup-
pe ein. Diese steht unter der 
Leitung des Bundesamts für 
Raumentwicklung (ARE), das 

auch erste Leitlinien erarbei-
tet hat, an denen sich Kanto-
ne und Gemeinden orientie-
ren können.

zürich

Kantonsrat gegen 
HEV-Initiative
Der Zürcher Kantonsrat will 
nichts wissen von einer deut-
lichen Senkung der Grund-
stückgewinnsteuer. Er er-
klärte eine Initiative des 
Zürcher Hauseigentümer-
verbandes (HEV) für teilwei-
se ungültig. Die geforderte 
Senkung der Grunstückge-
winnsteuer verstösst gemäss 
einem Gutachten sowohl ge-
gen die Bundesverfassung 
als auch gegen das Steuer-
harmonisierungsgesetz. Die 
Kommission für Wirtschaft 
und Abgaben (WAK) emp-
fiehlt dem Kantonsrat des-
halb, den ersten Teil der 
Initiative für ungültig zu er-
klären. Eine partielle Steuer
befreiung von Altbesitzern 
sei nicht zulässig. Die WAK 
schlägt dem Parlament vor, 
den gültigen Teil der Initiati-
ve ebenfalls abzulehnen und 
stattdessen den von ihr er-
arbeiteten Gegenvorschlag 
anzunehmen. Auch er sieht 
eine Senkung der Grund-
stückgewinnsteuer durch die 
 Erhöhung des Besitzdauer
rabattes vor, jedoch eine 
moderatere. Das Parlament 
wird in einigen Wochen in 
der zweiten Lesung über den 
Gegenvorschlag abstimmen.
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Immobilienwirtschaft    Verkaufsflächen

Red.  �

Abgeschlossene Flächenexpansion. In 
den vergangenen zwei Jahren ist in Be-
zug auf die erwartete Ausweitung von 
Verkaufsflächen wieder Normalität ein-
gekehrt. Nachdem sich die Baugesuche 
und -bewilligungen aufgrund der Finanz-
krise im Jahr 2009 noch gegenläufig ent-
wickelt haben, bewegen sie sich nun wie-
der einigermassen synchron auf einem 
Niveau unterhalb der langjährigen Mit-
telwerte. Die Phase der Flächenexpan-
sion dürfte damit vorerst abgeschlossen 
sein. Dazu werden auch die sinkenden 
Flächenumsätze beigetragen haben, wie 
sie beispielsweise von den grossen Retai-
lern Coop und Migros für das vergange-
ne Jahr gemeldet wurden.

Zyklischer Verlauf. Einen zusätzlichen 
Hinweis auf einer Normalisierung liefert 
auch die sinkende Zahl von Bewilligun-
gen für Grossprojekte mit einem Bauvo-
lumen von mehr als 50 Mio. CHF. Die 
Entwicklung seit 1995 zeigt, dass die Be-
willigungstätigkeit einem zyklischen Ver-
lauf folgt: In Zeiten konjunktureller Unsi-
cherheiten – wie beispielsweise während 
der jüngsten Krise im Jahr 2009 oder 
nach dem Platzen der Dotcom-Blase im 
Jahr 2000 – wurde phasenweise kein ein-
ziges Grossprojekt bewilligt. Dies kann 
auf Rückzüge, Planungsänderungen oder 

sonstige Verzögerungen seitens Investo-
ren oder Bauherren zurückgeführt wer-
den. Aktuell ist wieder eine Zurückhal-
tung bei der Projektierung festzustellen. 
Während die Baubewilligungen von klei-
nen bis mittelgrossen Verkaufsflächen 
von unter 20 Mio. CHF stabil sind, blei-
ben Bewilligungen für Grossprojekte 
praktisch ganz aus. Seit Ende 2009 wur-
de kein Grossprojekt mehr bewilligt. Im 
Bereich von 20 bis 50 Mio. CHF lassen 
sich die bewilligten Vorhaben an einer 
Hand abzählen. Sie bewegen sich alle am 
unteren Rand der Investitionsbandbreite.

Die wichtigsten Vertreter des De-
tailhandels zeigen sich anlässlich ei-
ner Befragung im Herbst 2011 gewohnt 
optimistisch. Mehr als die Hälfte der 
Handelsvertreter beabsichtigt, die Ver-
kaufsfläche innert Jahresfrist durch Aus-, 
Um- oder Neubauten zu erweitern, und 
zwar im Mittel um 5,4%. Damit kann 
mit einer weiteren Expansion gerechnet 
werden, die sich allerdings weniger bei 
den Einkaufszentren als vielmehr bei den 
neuen Discountern und den aus dem Bo-
den spriessenden Fachmärkten abspie-
len dürfte.

Stabile Entwicklung bei Leerständen. 
Während die leerstehenden Wohnungen 
in der Schweiz flächendeckend erfasst 
werden, sind die Leerstände von Ver-

kaufsflächen nur für wenige Städte und 
Kantone bekannt. In den erfassten fünf 
Kantonen (BL, BS, GE, NE, VD) und drei 
Städten (Zürich, Bern, Lausanne) standen 
per 1. Juni 2011 rund 71 000 m2 Verkaufs-
fläche leer, was gegenüber dem Vorjahr 
einer leichten Erhöhung um 2500 m2 be-
ziehungsweise 3,7% gleichkommt. Das 
Volumen der leerstehenden Verkaufsflä-
che veränderte sich in den vergangenen 
drei Jahren nur geringfügig und hat sich 
auf einem im langjährigen Vergleich tie-
fen Niveau stabilisiert (Mittelwert 2001–
2011: 77 000 m2).

Top-Lagen als ausnahme. Nach einer kur-
zen Erholung schwächten sich im letzten 
Jahr die Angebotsmieten wieder ab und 
durchbrachen Mitte des Jahres die Gren-
ze von 240 CHF/m2, die im Jahr 2009 der 
Untergrenze darstellte. Im 4. Quartal 2011 
kam die Medianmiete für Verkaufsflächen 
exakt bei diesen 240 CHF/m2 zu liegen, was 
innert Jahresfrist einem Minus von 5% 
entspricht. Das negative Preiswachstum 
in den vergangenen Quartalen ist kaum 
auf die Entwicklung an Top-Lagen in der 
Innenstadt zurückzuführen. Solche Ver-
kaufsflächen werden nur selten öffentlich 
ausgeschrieben und sind somit in den An-
gebotsmieten nicht enthalten. Die Nach-
frage nach Top-Lagen, die trotz kühlem 

Zurückhaltung prägt den Markt
Konstante Leerstände und sinkende Angebotsquoten deuten am Markt für Verkaufsflächen 
nach einer Phase der Konsolidierung auf eine stabile Entwicklung hin. Der Trend sinkender 
Mietpreise macht die kleinen Flächen zu den Verlierern des Strukturwandels.

Baubewilligungen und -gesuche für verkaufsflächen
In Mio. CHF, gleitende Summe über 12 Monate

Baubewilligungen nach Projektgrösse
Neubauten nach Projektgrösse, in Mio. CHF, gleitende Summe über 12 Monate
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Konsumklima und mageren Umsätzen kei-
ne Ermüdungserscheinungen kennt, sorgt 
für eine anhaltend robuste Mietpreisent-
wicklung bei den Spitzenstandorten.

Kleine Verkaufsflächen für Sinkendes 
Mietzinsniveau verantwortlich. Bei ei-
ner Aufteilung des inserierten Verkaufs-
angebots in zwei Flächenkategorien ist 
ein deutlicher Unterschied zwischen 
den Preispfaden auszumachen. Grund-
sätzlich bewegen sich die Angebotsmie-
ten bei den kleineren Verkaufsflächen 
über den Angebotsmieten der übrigen 
Flächen (grösser als 90 m2). Dieser Preis-
unterschied verkleinerte sich allerdings 
in den vergangenen Jahren, weil sich die 
Angebotsmieten der grösseren Flächen 
sehr stabil entwickelten. Der Trend sin-
kender Angebotsmieten ist demnach auf 
die kleineren Verkaufsflächen zurückzu-
führen. 

Im Verkaufsflächenmarkt läuft seit Jahren 
ein Ausscheidungsrennen ab – forciert 
durch die Flächenexpansion seit der Jahr-
tausendwende, die 2005 nochmals eine 
Stufe zündete. Auf der Verliererseite 
standen und stehen die kleinflächigen 
Angebote, die kontinuierlich Terrain ein-
büssten und meist nur über eine Neupo-
sitionierung als Convenience-Angebot 
mit längeren Öffnungszeiten oder im Ver-
bund mit anderen Geschäften an guten 
Einkaufsstandorten überleben konnten. 
Das langsame Ausscheiden der kleinen 
Flächen im Zuge der Nachfrageverschie-
bung hin zu grösseren Formaten lässt die 
Flächenexpansion in einem etwas ande-
ren Licht erscheinen, vollzog sich diese 
doch im Zuge einer markanten Struktur-
bereinigung bei den kleineren Flächen.  

Quelle: Credit Suisse, Swiss Issues Immobilien 2012
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Rostwasser ? Nein danke !

Unsere Sanierung von Trinkwasserleitungen er  folgt von der Reinigung bis 
zur Beschich tung im geschlossenen System, Böden und Mauern bleiben un-
versehrt. Die schonende Behandlung mittels Druck-Verfahren spart Zeit und 
vor allem Kosten ! Mehr über die Leistungen der NeoVac AquaSan AG unter 
+41 (0)41 449 44 40 oder www.neovac.ch.

Inwil • Oberriet • Bulle • Crissier • Dübendorf • Porza • Sissach • Worb • Ruggell  / FL • Götzis  /A

Rohrinnensanierung NeoVac «AquaSan»

AS_Goldfisch_188x132_4c_D.indd   1 29.02.2012   08:31:15
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Unternehmen

SPS mit markanter 
Gewinnsteigerung
Swiss Prime Site (SPS) stei-
gerte den Reingewinn im 
Geschäftsjahr 2011 um 
51,1% auf 355,1 Mio. CHF. 
Die Zunahme um 120,1 Mio. 
CHF resultierte primär aus 
dem Neubewertungseffekt 
von 104,2 Mio. CHF (im Vor-
jahr: 63,4 Mio. CHF). Dazu 
trugen vor allem der Prime 
Tower und die anderen Ge-
bäude auf dem Maag-Areal 
in Zürich bei. Der EBIT lag 
mit 592,1 Mio. CHF um 
44,0% über dem Vorjahr. 
Der Net Asset Value nach la-

tenten Steuern betrug am 
31. Dezember 2011 63.34 
CHF (+5,3%). Für 2012 
rechnet SPS angesichts des 
schwierigeren Wirtschafts-
umfelds mit einer leicht hö-
heren Ertragsausfallrate 
von 5,0 bis 5,5% sowie mit 
EBIT- und Reingewinnzah-
len, die vor Neubewertungs-
effekten mindestens auf dem 
Niveau von 2011 liegen.

«Ganz nah  
zum Kunden»
Rhombus Partner Immobi-
lien AG eröffnet am Parade
platz, in der Waaggasse 5, 
eine neue Anlaufstelle für 
persönliche Immobilienbe-
ratung. Der Geschäftsleiter 
Heiner Plüer erfüllt sich da-
mit den lange gehegten 
Wunsch, «an allerbester  
City-Lage ein kleines, feines 
Kompetenzzentrum für 
Immobilieninteressier-
te zu schaffen». Er sieht 
die Anbindung an den 
Paradeplatz sowie die 
kundenfreundlichen Öff-
nungszeiten als grosse 
Chancen.

Erfreuliches  
Geschäftsjahr  
für Fortimo
Die Immobilienentwickle-
rin Fortimo Group AG er-
wirtschaftet 2011 einen kon-
solidierten Reingewinn von 
20,1 Mio. CHF. Sie verfügt 
über Eigenkapital von 84,3 
Mio. CHF und eine Eigen-
kapitalquote von 42%. Zu-
dem besitzt sie bilanzierte 
Entwicklungsliegenschaf-
ten im Wert von 161,8 Mio. 
CHF, dies entspricht einer 
Zunahme um 36%. Der Ver-
waltungsrat beantragt an der 
Generalversammlung eine 
genehmigte Kapitalerhö-
hung von maximal 300 000 
Namenaktien à nominal 1 
CHF je Aktie. Diese vorsorg
liche Massnahme soll der 
Gesellschaft den nötigen 
Freiraum schaffen, um das 

angestrebte Wachstum ge-
sund finanzieren und alle 
strategischen Optionen für 
eine erfolgreiche Zukunft 
der Gruppe offen halten zu 
können. Der Verwaltungsrat 
der Fortimo-Gruppe rechnet 
für das Geschäftsjahr 2012 
mit einem deutlich höheren 
operativen Ergebnis als in 
den Vorjahren.

Implenia auf  
Erfolgskurs
Der Implenia-Konzern blickt 
auf ein erfolgreiches Ge
schäftsjahr 2011 zurück. 
Den konsolidierten Umsatz 
steigerte Implenia im Ge-
schäftsjahr 2011 um 5,6% 
auf 2,52 Mrd. CHF. Der 
EBITDA nahm um 24,8% 
auf 140,5 Mio. CHF zu, das 
operative Ergebnis erhöhte 
sich um 20,6% auf 93,7 Mio. 
CHF, und das Konzernergeb-
nis stieg um 17,0% auf 61,4 
Mio. CHF. Der Auftragsbe
stand auf Konzernebene 
konnte auf dem hohen Ni-
veau des Vorjahres gehalten 
werden. Die Verwaltungs
räte Toni Wicki und Philippe 
Zoelly haben sich entschie-
den, sich an der Generalver-
sammlung vom 4. April 2012 
nicht mehr für eine Wieder-
wahl zur Verfügung zu stel-
len.

 
NAB mit erfreuli-
chem Jahresergeb-
nis 2011
Mit einem Reingewinn von 
121,4 Mio. CHF verbesserte 
die Neue Aargauer Bank 
(NAB) das Vorjahresergeb-
nis um 5,4%. Dieses erfreu-
liche Jahresergebnis erzielte 
die NAB trotz schwieriger 
wirtschaftlicher Rahmenbe-
dingungen und einer einma-
ligen Sonderzahlung in die 
Pensionskasse von 6,9 Mio. 
CHF. Auf der Ertragsseite 

ANZEIGE

Informationsanlass am 27. April 2012
Weiterbildungsangebote
Master of Advanced Studies (MAS)
Real Estate Management (Immobilienökonomie)

Zertifikatslehrgänge (CAS)
Immobilienbewertung | Immobilienmanagement | Immo bilienplanung 

Informieren Sie sich über diese attraktiven Bildungschancen.

FHS St.Gallen, Weiterbildungszentrum Technik, Tellstrasse 2, CH-9001 St.Gallen, 
Telefon +41 71 226 12 04, wbte@fhsg.ch

FHO Fachhochschule Ostschweiz www.fhsg.ch
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blieben der Zinserfolg mit 
266,1 Mio. CHF und das 
Kommissions- und Dienst-
leistungsgeschäft mit 62,7 
Mio. CHF praktisch auf Vor-
jahresniveau, während der 
Handelserfolg mit 29,7 Mio. 
CHF deutlich gesteigert wer-
den konnte. Dank der hohen 
Kostendisziplin blieb der Ge-
schäftsaufwand stabil, der 
ohne die Sonderzahlung in 
die Pensionskasse um 3,3% 
tiefer ausgefallen wäre. Das 
Hypothekarvolumen wuchs 
um 657,7 Mio. CHF (+3,9%) 
auf neu 17,5 Mrd. CHF. Da-
mit verteidigte die NAB er-
folgreich ihre starke Stellung 
als Marktleaderin im Aargau.

Peter Bühlmann, Präsident der  
Geschäftsleitung der NAB.
 
 
Intershop  
reduziert Leer-
standsquote
Die Ziele der Intershop Hol-
ding AG blieben auch im 
Berichtsjahr unverändert: 
Reduktion der Leerstands-
quote, Realisierung erar-
beiteter Mehrwerte durch 
Verkäufe entwickelter Lie-
genschaften und Akquisiti-
on neuer Liegenschaften mit 
Mehrwertpotenzial. Erneut 
konnten bezüglich der ersten 
beiden Vorgaben Erfolge er-
zielt werden. Die Leerstands-
quote der Renditeliegen-
schaften wurde um einen 

Prozentpunkt auf 8,8% ver-
mindert. Aus dem Verkauf 
von Immobilien und Stock-
werkeinheiten resultierte ein 
Vorsteuergewinn von 11,1 
Mio. CHF. Intershop ver-
zichtete komplett auf Zu-
käufe, da keines der geprüf-
ten Angebote das erwartete 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
aufwies. Am Bilanzstich-
tag umfasste das Portfolio 
66 Liegenschaften inklusive 
Entwicklungsliegenschaften 
und Landparzellen. Der 
Marktwert der Liegenschaf-
ten ist im Berichtsjahr, nach 
Abzug der getätigten Inves-
titionen, um 8,2 Mio. CHF 
gestiegen. Wie erwartet bil-
dete sich der Liegenschafts-
ertrag leicht um 0,6% auf 
83,9 Mio. CHF zurück, da 
durch Verkäufe entfallene 
Erträge nur teilweise mit-
tels Leerstandabbau kom-
pensiert werden konnten. 
Der Liegenschaftsaufwand 
blieb nahezu stabil bei 9,6 
Mio. CHF. Das Verhältnis 
von Liegenschaftsaufwand 
zu -ertrag beträgt 11,5%. 
Die Nettorendite des Rendi-
teportfolios beläuft sich auf 
5,9% (Vorjahr 6,0%). Die 
Eigenkapitalquote lag am 
Ende des Berichtsjahres bei 
43,7%.

 
Clientis im Hypo-
thekenfieber
Die 20 Schweizer Regional-
banken unter dem Clientis-
Dach haben ihren Gewinn im 
Jahr 2011 um 14% auf 60,3 
Mio. CHF erhöht. Die in 
ländlichen Gebieten der 
Deutschschweiz und der Ro-
mandie verankerten Banken 
beziffern ihre Kundenauslei-
hungen per Ende Jahr auf 
586 Mio. CHF, ein um 4,6% 
höherer Wert als 2010. Das 
ist das zweithöchste Wachs-
tum seit der Bildung der 
Gruppe vor acht Jahren. Die 
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ImmoScout24 – 
Sponsoringpartner Rose d’Or
6.–10. Mai 2012

www.immoscout24.ch

Gewinnen Sie 2 Tickets 
für das Rose d’Or Festival 2012 für eines der folgenden Programme:

Teilnahme und weitere Infos unter:
www.immoscout24.ch/rosedor

Teilnahmeschluss: 30. April 2012

Awards Ceremony

Donnerstag, 

10. Mai 2012
Comedy Night

Mittwoch, 

9. Mai 2012

Music Night 

mit Alain Clark

Montag,

7. Mai 2012



immobilia April 2012  |  19

FINANZIEREN  

ZU TOP-KONDITIONEN

Baukredite und Hypotheken ab 1% Zins

www.wirbank.ch

Telefon 0848 947 947

Banken erwirtschafteten zu-
sammen einen Ertrag von 
243 Mio. CHF, das sind 
0,9% mehr als im Vorjahr. 
Die mit Abstand wichtigste 
Einnahmequelle, das Zinsge-
schäft, verzeichnete ein 
Wachstum von 0,4% auf 199 
Mio. CHF Ertrag. Das Hin-
dernis der Tiefstzinsen 
machten die Banken dabei 
mit grösserem Volumen 
wett. Das eigentliche Kern-
geschäft der Clientis Banken 
sind die Hypotheken. Wegen 
des tiefen Zinsniveaus waren 
vor allem mittel- und lang-
fristige Laufzeiten gefragt. 
Der Anteil der Festhypothe-
ken an den Hypothekenfi-
nanzierungen stieg von 71 
auf 76%.

Hans-Ulrich Stucki, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung der Clientis-
Bankengruppe.

Schweiz

Neuer Mantelver-
trag am Bau
Die Verhandlungsdelegati-
onen des Schweizerischen 
Baumeisterverbandes und 
der Gewerkschaften Unia 
und Syna haben sich am 9. 
März 2012 auf einen neuen 
Landesmantelvertrag (LMV) 
für das Bauhauptgewerbe 
geeinigt, der am 1. April 
in Kraft treten und bis En-
de 2015 gelten soll. Auch 
die Gewerkschaft Unia un-
terstützt diesen LMV. Ende 
März haben die Delegierten 

des Schweizerischen Bau-
meisterverbandes an einer 
ausserordentlichen Delegier-
tenversammlung und auch 
die Delegierten der Gewerk-
schaft Syna dem neuen Ver-
trag ebenfalls zugestimmt.

 
Schweizer  
Wirtschaft hält 
sich gut
Das reale Bruttoinlandpro-
dukt der Schweiz (BIP) hat 
im 4. Quartal 2011 gegen-
über dem 3. Quartal um 
0,1% zugenommen. Positi-
ve Wachstumsimpulse gin-
gen von den Bruttoanlagein-
vestitionen, vom privaten 
Konsum und von der Han-
delsbilanz mit Waren aus. 
Produktionsseitig trug der 
die Dienstleistungsbranchen 
Kreditgewerbe, Versicherun-
gen, Immobilien, Informatik 
sowie Forschung und Ent-
wicklung umfassende Sektor 
positiv zum Wachstum bei, 
wogegen die Wertschöpfung 
in der Industrie zurückging. 
Verglichen mit dem 4. Quar-
tal 2010 resultierte ein BIP-
Wachstum um 1,3%. Die  
Expertengruppe des Bundes 
rechnet für 2012 mit einem 
verhaltenen BIP-Wachstum 
von 0,8%, das sich 2013 
weiter festigen dürfte 
(+1,8%). Bei der Arbeitslo-
sigkeit könnte eine positive 
Trendwende allerdings noch 
bis ins nächste Jahr hinein 
auf sich warten lassen.

 
Steigende  
Angebotsmieten
Im Februar 2012 steigen die 
Schweizer Angebotsmie-
ten um 0,4%. Im Vergleich 
zum Februar 2011 resultiert 
ein Anstieg von 1,7%. Der 
Homegate-Index «Schweiz» 
steht neu bei 119,4 Punkten. 
Im Februar 2012 verteuern 
sich die Mieten in der Region 

Zürich um 0,5%. In der Re-
gion Bern wird ein Rückgang 
von 0,7% verzeichnet, wäh-
rend in der Region Basel ein 
geringer Anstieg von 0,1% 
gemessen wurde. Im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat 
steigen die Mieten in Zürich 
um 2,6%, in Bern um 0,2%, 
und in Basel konnte ein Rück-
gang um 0,8% festgestellt 
werden. Schweizweit konnte 
mit 0,3% ein leichter Anstieg 
bei den kleinen Wohnungen 
verzeichnet werden, während 
die Mieten der alten Wohnun-
gen um 0,5% teurer wurden. 
Grosse Wohnungen verteuer-
ten sich um 0,4%.

 

Markteinführung 
Qualitätslabel 
Holzbau Plus
Die Sozialpartner im Holzbau 
gehen neue Wege und ha-
ben das Qualitätslabel Holz-
bau Plus entwickelt und ein-
geführt. Das Qualitätslabel 
Holzbau Plus zeichnet Holz-
baubetriebe für eine partner-
schaftliche Unternehmenskul-
tur und Personalführung aus. 
Das Label wird von den So-
zialpartnern des Gesamtar-
beitsvertrages Holzbau (GAV) 
vergeben und ist somit in sei-
ner Ausprägung einmalig.

Immobilienwirtschaft   D er monat

ANZEIGE



47 | immobilia Februar 12

47Profi s bringen ihre 
Speisen mit Dampf und 
Hitze in Bestform. 

Das können Sie jetzt auch. 
Genau wie die Geräte, die wir für die weltbesten Restaurants entwickelt 
haben, kombiniert der neue Kombibackofen Profi  Steam die Dampfgar- 
und Heizfunktion, um den natürlichen Geschmack und die typische 
Konsistenz der Nahrungsmittel zu bewahren. 

www.electrolux.ch

Der neue Kombibackofen Profi  Steam. 
Entwickelt für Profi s, adaptiert für Sie. 

www.electrolux.ch

Der neue Kombibackofen Profi  Steam. 
Entwickelt für Profi s, adaptiert für Sie. 

Swissline – hergestellt in der Schweiz
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Projekte

Erneuerung Neu-
markt in St.Gallen 
Für 50 Mio. CHF werden die 
drei Geschäftshäuser Neu-
markt 3, 4 und 5 in Etappen 
modernisiert und erhalten 
eine Glasfassade. Alle Ver-
kaufsgeschäfte und Büros 
werden auf den neuesten 
Stand gebracht. Während 
des Umbaus bleiben sämt
liche Läden offen. Läuft al-
les nach Plan, kann der 
rundum erneuerte Neumarkt 
im Frühling 2013 Eröffnung 
feiern.

Der Neumarkt in St. Gallen erhält  
eine neue, zeitgemässe Fassade.

Baustart für  
das letzte Richti-
Projekt
Für das letzte von sieben 
Projekten auf dem Richti-
Areal in Wallisellen ist der 
Baubeginn erfolgt. Bis Som-
mer 2014 wird das Wohn-
haus Favrehof mit 118 Miet-
wohnungen erstellt. Auf dem 
Richti-Areal realisiert Allreal 
seit März 2010 ein Quartier 
mit Miet- und Eigentums
wohnungen für rund 1200 
Bewohner und mit über 
3000 Arbeitsplätzen. Das seit 
April 2007 vollumfänglich 
im Besitz von Allreal befind-
liche Grundstück hat eine 
Fläche von total 72 000 m2. 
Die sechs sechsgeschossi-
gen Blockrandbauten und 
das Bürohochhaus im neuen 
Quartier werden im Miner-
gie-Standard realisiert. Zu-
dem ist das Richti-Areal die 
schweizweit erste Arealüber-
bauung, welche die Ziele aus 

der Vision der 2000-Watt-
Gesellschaft erreicht.

Favrehof: 118 Mietwohnungen sowie 
Gewerbeflächen im Erdgeschoss.

Neue Wohnungen 
in Altnau
In Altnau TG haben mit dem 
Spatenstich Mitte März die 
Bauarbeiten für vier Mehr-
familienhäuser mit Eigen-
tums- und Mietwohnungen 
begonnen. Das Baukonsor-
tium Zeppelinring investiert 
11,5 Mio. CHF . Im Konsorti-
um haben sich die drei regi-
onalen Unternehmen Felber 
+ Partner Architekten AG in 
Tägerwilen, Fleischmann Im-
mobilien AG in Weinfelden 
und Frei & Partner Unterneh-
mensberatung AG in Täger-
wilen zusammengeschlossen. 
Die 20 Wohnungen sind ab 
Frühjahr 2013 bezugsbereit.

Offizieller Spatenstich mit den neu-
en Eigentümern.

Konzession für 
Tram über Zürcher 
Hardbrücke
Der Bundesrat hat die Eisen- 
bahn-Infrastruktur-Konzes-
sion der Verkehrsbetriebe 
Zürich (VBZ) auf die neue 
Verbindung über die Hard-
brücke ausgedehnt. Damit 

kann bis 2016 eine neue 
Tramverbindung im Wes-
ten der Stadt Zürich zwi-
schen dem Hardplatz, der 
heutigen Endhaltestelle der 
Tramlinie 8, und den Gleisen 
des Trams Zürich-West an 
der Kreuzung Pfingstweid-/
Hardstrasse gebaut werden. 
Die Kosten für die neue Stre-
cke werden auf gut 100 Mio. 
CHF geschätzt.

Neuer Eigentümer 
für Therme Vals
Die Valser haben den Ther-
me-Komplex an den Immobi-
lienunternehmer Remo Stoffel 
verkauft. Das Nachsehen hat-
te der Architekt und Schöpfer 
der Therme, Peter Zumthor. 
Stoffels Aktiengesellschaft 
Stoffelpart bezahlt der Ge-
meinde für Therme und Ho-
tel 7,8 Mio. CHF. Sie hat sich 
verpflichtet, rund 50 Mio. 
CHF zu investieren, das Ho-
tel zu renovieren und ein wei-
teres Objekt mit 70 Zimmern 
zu bauen. Weiter will der Im-
mobilienunternehmer eine 12 
Mio. CHF teure Mehrzweck-
halle bauen und die Hälfte 
der Kosten übernehmen. Stof-
fel wäre auf Wunsch der Val-

ser bereit, die Therme in eine 
Stiftung der Gemeinde zu 
überführen und nur das Nut-
zungsrecht zu beanspruchen.

City-Park Sursee  
in Minergie A
Im Citypark in Sursee entste-
hen in den nächsten Mona-
ten insgesamt vier Mehrfa-
milienhäuser. Die Investorin 
St.Georg-Immobilien AG, 
Sursee, suchte in den letzten 
Jahren aktiv nach einem 
Grundstück in Sursee. Die 
drei Citypark-Häuser des Ar-
chitekturbüros Scheitlin Syf-
rig & Partner AG werden als 
reine Holzbauten durch den 
Holzbauer Renggli AG ange-
legt und im Minergie-A-
Standard ausgeführt – die 
ersten im Kanton Luzern. 
Die Wohnungen sind ab 
Sommer 2013 bezugsbereit.

(c) Renggli AG
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Veranstaltungen

ETH Forum Woh-
nungsbau 2012
Das ETH Wohnforum - ETH 
CASE führt am 20. April 2012 
die achte internationale Fach-
tagung durch. Folgende 
Schwerpunktthemen werden 
von den Referenten beleuch-
tet und anschliessend durch 
den Moderator mit dem Publi-
kum diskutiert: Lebenszyklus 
und graue Energie, Auswir-
kung der gesellschaftlichen 
und demografischen Verände-
rung auf den Wohnungsbau, 
Zonenpläne unter Beschuss, 
Durchmischung von Funktio-
nen. Details unter www.wohn-
forum.arch.ethz.ch.

Bauphysik im  
Holzbau

Am 3. Mai 2012 findet an 
der Berner Fachhochschule 
Architektur, Holz und Bau 
(BFH-AHB) in Biel der 6. 
Holzbautag Biel für Baufach-
leute statt. Die Veranstal-
tung befasst sich mit dem 
Thema Bauphysik und gibt 
einen Überblick über den ak-
tuellen Stand der Technik mit 
Schwerpunkt sommerlicher 
Wärmeschutz und Raumkli-
ma. Die Berichte aus der For-
schung und Entwicklung wer-
den durch Referate aus der 
Praxis ergänzt, die sich in 
erster Linie Themen der Sa-
nierung widmen. Dem Thema 
Schallschutz gilt ein beson-
deres Augenmerk: Präsen-
tiert werden unter anderem 
erste Resultate und Erkennt-
nisse aus dem Leichtbauprüf-
stand an der Empa. Infos un-
ter: www.ahb.bfh.ch/ahb/de/
Schule/Veranstaltungen/WB_
Holzbautag_2012.

International

Hypo Real Estate 
mit Gewinn
Der verstaatlichte Immobilien-
finanzierer Hypo Real Estate 
(HRE) hat erstmals nach sei-
ner Rettung ein Geschäftsjahr 
mit Gewinn abgeschlossen. 
Für 2011 weist der Konzern, 
dessen Kernstück inzwischen 
als pbb Deutsche Pfandbrief-
bank am Markt firmiert, einen 
Gewinn vor Steuern von 257 
Mio. EUR aus. Im Vorjahr war 
noch ein Verlust von 859 Mio. 
EUR entstanden. Die Rück-
kehr in die Gewinnzone ver-
dankt die HRE der Gründung 
ihrer «Bad Bank», in die sie im 
Herbst 2010 Altlasten in Höhe 
von 173 Mrd. EUR ausgela-
gert hat. Für 2012 rechnet der 
Vorstand mit einem Vorsteu
ergewinn von 100 bis 140 
Mio. EUR. Nun will die HRE 
dem Bund die Milliardenein
lage zurückzahlen. Bis zum 
Jahr 2015 solle der staatliche 
Bankenrettungsfonds Soffin 
eine stille Einlage in Höhe von 
1 Mrd. EUR zurückerhalten. 
Weiteres Geld soll durch die 
Privatisierung des Konzerns 
an den Bund zurückfliessen. 
Insgesamt hat die Bank rund 
7,5 Mrd. EUR Kapitalhilfen 
vom Bund erhalten, von denen 
nach der Gründung der «Bad 
Bank» derzeit noch rund 6,5 
Mrd. EUR im Konzern ste-
cken. Die EU hat die Repriva-
tisierung bis zum Jahr 2015 
zur Auflage für die Milliarden-
hilfen gemacht.

Die Schweizer Bauherrschaft vertraut den anerkannten 
Solarprofi s® von Swissolar. Mit grossem Fachwissen reali-
sieren Planer und Installateure Solar-Stromanlagen in 
jeder Grösse auf Alt- und Neubauten. 25 m2 Solarzellen 
sichern den Strombedarf einer Familie während mindes-
tens 30 Jahren. Nehmen auch Sie Teil an der Zukunft mit 
erneuerbarer Stromversorgung. 

Die vollständige Liste der Solarprofi s® in Ihrer Nähe sowie 
neutrale Informationen zu Strom von der Sonne erhalten 
Sie auf www.swissolar.ch oder per Telefon 084 800 01 04. 

Jetzt erst recht!

Manuela Better, Vorsitzende des  
Vorstands der HRE.
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Deutsche Immo
bilienfonds in  
Bedrängnis
Die Krise der offenen Immo-
bilienfonds in Deutschland 
fordert ihr achtes und bis-
lang grösstes Opfer: Der 
knapp 4 Mrd. EUR schwere 
Fonds KanAm Grundinvest 
wird aufgelöst. Alle 51 Ob-
jekte werden verkauft. Der 
Erlös soll in Etappen an die 
rund 100 000 Anleger ausge-
zahlt werden. Das kann aber 
bis zu fünf Jahre dauern. Die 
Liquidation ist ein schlechtes 
Vorzeichen für die ebenfalls 
eingefrorenen Fonds SEB 
ImmoInvest und CS Eurore-
al. Beide sind jeweils rund 6 
Mrd. EUR schwer. Wie beim 
KanAm Grundinvest läuft 
auch für die Immobilien-
fonds der SEB und der Cre-
dit Suisse im Mai die vom 
Gesetzgeber maximal er-
laubte Schliessungsfrist von 
zwei Jahren aus.

Immobilien-
branche droht 
Kreditklemme
Weil sich europäische Ban-
ken aus der Vergabe von Im-
mobilienkrediten zurückzie-
hen, droht dem Sektor eine 
Kreditklemme. Das ergab 
eine Studie des internationa-
len Immobilienberaters 
Cushman & Wakefield. In 
den nächsten drei Jahren 
müssen gewerbliche Immo-
bilienkredite mit einem Vo-
lumen von mehr als 500 
Mrd. EUR refinanziert wer-
den. Ursache für den Rück-
zug der Banken aus der Im-
mobilienfinanzierung sind 

die regulatorischen Vorga-
ben von Basel III sowie die 
Anforderungen der Europä
ischen Bankenaufsicht (EBA) 
an die harte Kernkapitalquo-
te. Zudem könnte sich die ab 
2018 verbindlich geltende 
Verschuldungsgrenze (Leve-
rage Ratio) künftig auf die 
Neukreditvergabe auswir-
ken. Mit ihr will der Gesetz-
geber Banken vor einer 
übermässigen Verschuldung 
bewahren. 

Eigenes Haus  
mieten
Hoch verschuldete Eigen-
heimbesitzer in den USA 
können künftig unter Um-
ständen Mieter ihres Hauses 
oder ihrer Wohnung werden. 
Die Bank of America hat ein 
Pilotprogramm für säumige 
Kreditnehmer gestartet. Die-
se überschreiben ihr Haus 
der Bank. Im Gegenzug blei-
ben sie als Mieter darin woh-
nen und zahlen eine Miete 
nicht über dem ortsüblichen 
Niveau und weniger als die 
bisherigen Ratenzahlungen. 
Das Pilotprojekt startet zu-
nächst in den von der Immo-
bilienkrise besonders betrof-
fenen Bundesstaaten Nevada 
und Arizona sowie im Staat 
New York. Die Teilnehmer 
des Vorhabens werden von 
der Bank ausgewählt. Immo-
bilienbesitzer können sich 
nicht selbst dafür bewerben. 
Voraussetzung ist, dass die 
Schuldner mindestens 60 
Tage in Zahlungsverzug sind 
und alle anderen Alternati-
ven ausgeschöpft haben.

ANZEIGE
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Anhaltende Dynamik
Der Wohnungsbau wartete im vierten Quartal 2011 mit neuen Höchstzahlen auf.  
Je nach Gemeindegrösse ist die Anzahl neu erstellter, im Bau befindlicher oder  
baubewilligter Wohnungen jedoch unterschiedlich gross.

Red.  �

Zunahme neu erstellter Wohnungen. 
Über das gesamte Jahr 2011 wurden 
45 750 Wohnungen neu erstellt, was  
einem Plus von 11,5% gegenüber dem 
Jahr 2010 entspricht. Zunahmen waren in 
den Gemeindegrössen mit mehr als 2000 
Einwohnern zu beobachten, derweil in 
den Gemeinden mit weniger als 2001 Ein-
wohnern ein Rückgang feststellbar war. 
In den Agglomerationen der fünf grössten 
Städte fiel die Jahresbilanz besonders po-
sitiv aus (+26%). Im Jahr 2011 zählte ein-
zig die Agglomeration Genf gegenüber 
dem Vorjahr weniger neu erstellte Woh-

nungen (–10%). Ende Dezember 2011 be-
fanden sich 67 750 Wohnungen im Bau, 
was einem Anstieg im Jahresvergleich um 
2% entspricht. Die Zunahme beruht auf 
den Gemeindegrössen mit bis zu 2000 
Einwohnern (+27%) und jenen mit mehr 
als 10 000 Einwohnern (+1%). Demge-
genüber waren in den beiden mittleren 
Gemeindegrössen weniger Wohnungen 
im Bau.
 
Stillstand in den Agglomerationen. In 
den Agglomerationen der fünf grössten 
Städte blieb die Zahl der im Bau befindli-
chen Wohnungen innert Jahresfrist mit 

24 640 Einheiten beinahe unverändert 
(+0,6%). Eine Zunahme zeigte sich in den 
Agglomerationen Genf und Basel, wo die 
im Bau befindlichen Wohnungen um 30% 
resp. um 3,5% anstiegen. Rückläufige 
Zahlen waren hingegen in den Agglome-
rationen Bern, Lausanne und Zürich fest-
zustellen. In den Agglomerationen der 
fünf grössten Städte wurden im Vergleich 
zum Vorjahresquartal 8% mehr Baube-
willigungen für Wohnungen erteilt. Die 
Anzahl baubewilligter Wohnungen nahm 
um 290 auf 3990 Einheiten zu. Während 
die Agglomerationen Bern (+62%) und 
Zürich (+34%) steigende Zahlen zu den 
baubewilligten Wohnungen meldeten, 
verzeichneten die Agglomerationen Genf, 
Basel und Lausanne Rückgänge. 

Mehr baubewilligte Wohnungen. Über das 
gesamte Jahr 2011 betrug der Zuwachs 
der baubewilligten Wohnungen in der 
Schweiz 15%. Dies entspricht total 57 200 
Wohneinheiten, die neu baubewilligt wur-
den. Einzig in den Gemeindegrössen mit 
5001 bis 10 000 Einwohnern nahm die 
Zahl der baubewilligten Wohnungen in-
nert Jahresfrist ab (–13%). In den Agglo-
merationen der fünf grössten Städte fiel 
die Jahresbilanz mit einem Plus von 18% 
noch höher aus. Einzig die Agglomeration 
Basel verzeichnete einen Rückgang der 
baubewilligten Wohnungen gegenüber 
dem Vorjahr (–10%).

Quelle: Bundesamt für Statistik

�

Der Wohnungsbau läuft unter Volllast (Foto: Yunioshi/photocase.com).

   ISBA AG  •  4222 Zwingen 
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Immobilienwirtschaft   A usfallrisiken in der Immobilienbranche

Raoul Egeli*  �

Tiefe Zahlungsmoral. Kenntnisse über die 
Bonität werden immer wichtiger. 10% der 
Firmen kommen ihren Zahlungsverpflich-
tungen zu spät oder gar nicht nach. Mehr 
als 60 000 Firmen weisen negative Zah-
lungsvermerke auf. Und in über 95% der 
Konkursverfahren gehen die Gläubiger 
leer aus. Zudem muss der Gläubiger hier-
zulande Geld vorschiessen, um überhaupt 
ein Betreibungsverfahren in Gang zu set-
zen. Und jeder weitere rechtliche Schritt 
kostet zusätzlich. Diese erschreckenden 
Fakten erklären, weshalb immer mehr Fir-
men auf Prävention setzen. Mittlerweile 
sind über 12 000 Schweizer Unternehmen 
Mitglied bei Creditreform. Sie haben da-
mit Zugriff auf die grösste und modernste 
Bonitätsdatenbank der Schweiz. Die Qua-
lität der Informationen, ob über Firmen 
oder Privatpersonen, ist dank der jahr-
zehntelangen Erfahrung und dem hohen 
personellen Aufwand auf einem sehr ho-
hen Niveau. Der Bonitätsindex, das un-
beauftragte Rating der Creditreform, gibt 
zuverlässig Auskunft über das Ausfallri-

siko. Zu den besonderen Stärken gehört 
die Abbildung wirtschaftlicher Verflech-
tungen, und zwar nicht nur aktuell, son-
dern über lange Zeiträume hinweg. Neu 
am «Creditreform Report 2012» ist der 
hohe Detaillierungsgrad. Analysiert wur-
de nicht nur das Ausfallrisiko in den ver-
schiedenen Branchen, sondern – und das 
ist einmalig für die Schweiz – das Risi-
ko in den einzelnen Untergruppen (Klas-
sen). So ist beispielsweise das Ausfallrisi-
ko im Tiefbau viel geringer als im übrigen 
Baugewerbe. Die detaillierte Auswertung 
bietet Unternehmen eine gute Grundlage, 
um umsichtig handeln zu können.

Schwierige Analyse. Vergleicht man das 
Grundstücks- und Wohnungswesen mit 
den anderen Branchen, so fällt auf, dass 
das Ausfallrisiko relativ tief ist. Was die 
Grösse anbelangt, so liegt die Immobili-
enbranche mit einem Anteil von 6,41% an 
sechster Stelle, wobei zu berücksichtigen 
ist, dass die Zahl der beschäftigten Perso-
nen im Grundstücks- und Wohnungswe-
sen sehr klein ist.

Die Detailauswertung ergab weiter, dass 
im Jahr 2011 im Vergleich zu den zwei 
Vorjahren das Ausfallrisiko nur bei der 
Klasse «Vermittlung von Grundstücken, 
Gebäuden und Wohnungen für Dritte» 
zugenommen hat. Das hohe Ausfallrisi-
ko bei der Klasse «Vermietung und Ver-
pachtung von eigenen oder geleasten 
Grundstücken» muss dagegen relativiert 
werden, da es sich um eine sehr kleine 
Branche handelt und einzelne Ausfälle 
sich sofort statistisch niederschlagen. 

Auf den ersten Blick ergibt sich al-
so ein fast rundweg positives Bild. Doch 
dieser erste Eindruck ist mit Vorsicht zu 
geniessen. Denn im Bereich des Grund-
stücks- und Wohnungswesens gibt es rei-
ne Immobiliengesellschaften, aber auch 
viele Firmen, die Dienstleistungen ge-
genüber Dritten anbieten. Aufgrund der 
Brancheneinteilung durch das Bundes-
amt für Statistik ist es nicht möglich, zwi-
schen diesen beiden Sparten zu unter-
scheiden. Weil nun das Ausfallrisiko von 
Firmen, die eine Dienstleistung gegen-
über Dritten erbringen, deutlich höher ist 
als beim Rest der Branche, reicht es nicht 
aus, das Grundstücks- und Wohnungs-
wesen isoliert zu betrachten. Vielmehr 
müssen auch die Risiken der involvier-
ten Geschäftspartner bekannt sein. Und 
hier spielt das Baugewerbe mit Abstand 
die wichtigste Rolle. Immobilienfirmen 
fungieren oft als Vermittler für die eige-
nen Kunden.

Baugewerbe als wichtiger Player. Be-
kanntlich weist das Baugewerbe ein re-
lativ hohes Branchenrisiko auf. Es befin-
det sich nach der Branche «Gastgewerbe/
Beherbergung und Gastronomie» in der 
zweitschlechtesten Risikoklasse. Das 
Baugewerbe ist mit einem Anteil von 
8,68% die drittwichtigste Branche. Für 
die Bewertung des tatsächlichen Ausfall-
risikos ist es entscheidend, dass man das 

Das positive Bild täuscht
Der Schweizerische Verband Creditreform machte im März erstmals sein exklusives Daten
material publik. Der «Creditreform Report 2012» gibt detailliert Auskunft über die Ausfallrisiken 
nach Branchen. Die Analyse ist auch für die Immobilienbranche  sehr aufschlussreich.   

Immobilia Service 210x147mm_Vecto.indd   1 06.03.2012   15:54:24

Bewertung von Immobilienportfolios und Einzelobjekten

Swiss Valuation Group AG
Die gesamtschweizerische Expertengruppe für die  
Bewertung von Immobilien | www.valuationgroup.ch

Basel 061 301 88 00
Bern 031 331 80 22
Zürich 044 380 42 00
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Ausfälle nach branchen
Quelle: Creditreform

Codes Titel 2008 Grösse
Branchenrisiko

2009 2010 2011

L 0 Grundstücks- und Wohnungswesen G -2 -2 -2

L 68 Grundstücks- und Wohnungswesen G -2 -2 -2

L 681 Kauf und Verkauf von eigenen Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen G -1 -1 -1

L 682 Vermietung, Verpachtung von eigenen oder geleasten Grundstücken,  
Gebäuden und Wohnungen G -2 -3 -2

L 682001 Vermietung und Verpachtung von eigenen oder geleasten Grundstücken K -1 -2 3

L 682002 Vermietung und Verpachtung von eigenen oder geleasten Gebäuden  
und Wohnungen G -3 -3 -3

L 683 Vermittlung und Verwaltung von Grundstücken, Gebäuden und  
Wohnungen für Dritte G -2 -2 -1

L 6831 Vermittlung von Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen für Dritte G -1 0 1

L 6832 Verwaltung von Grundstücken, Gebäuden und Wohnungen für Dritte G -2 -3 -2
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Abschneiden der einzelnen Untergruppen 
innerhalb des Baugewerbes kennt. Denn 
die Unterschiede sind sehr markant.

So weist der Tiefbau ein geringes 
Branchenrisiko auf, der Hochbau dage-
gen ein sehr hohes (Risikoklasse 3). Er-
höht man den Detaillierungsgrad noch 
weiter, dann ergibt sich ein noch diffe-
renzierteres Bild. Das tiefste Ausfallrisiko 
findet sich bei der Untergruppe «Dach-
deckerei / Zimmerei». Hoch ist das Risiko 
eines Ausfalls dagegen in den Untergrup-
pen «Bauinstallation» und «Fussboden-/
Fliessen-/Plattenleger». Immobilienfir-
men können von dieser detaillierten Aus-
wertung des Baugewerbes profitieren, 
wenn es um die Einschätzung ihrer indi-
viduellen Risiken geht.

Fazit. Neben den bekannten Risiken bei 
den Kunden müssen in der Immobilien-

branche auch Risiken bei den Geschäfts-
partnern, beispielsweise den Zulieferern, 
im Auge behalten werden. Was nützt ei-
ne Garantieleistung, wenn über diese Fir-
ma der Konkurs eröffnet wird? Oder was 
für ein Risiko trägt der Auftraggeber ei-
nes Bauvorhabens, wenn der Lieferant 
aufgrund von Zahlungsschwierigkeiten 
beim Material spart oder eine mindere 
Qualität verwendet? In solchen Fragen 
kann ein differenziertes Bild der Ausfall-
risiken eine wichtige Rolle spielen, um 
das eigene Engagement realistisch ein-
zuschätzen.

Natürlich sind für eine Gesamtbeur-
teilung noch andere Faktoren wichtig. So 
kann beispielsweise eine gut etablierte 
Firma eher Rückschläge verkraften als 
ein junges Unternehmen. Ebenso spie-
len Kenntnisse über die Zugehörigkeit 
zu einem Berufsverband, Zertifizierun-

gen, Referenzen usw. auch eine wichti-
ge Rolle bei der Risikobeurteilung. Auf 
jeden Fall gilt aber, dass Firmen, die in 
komplexen Geschäftsfeldern aktiv sind 
– dazu zählt die Immobilienbranche –, 
nicht bei der Prävention sparen sollten. 
Betreibungsauskünfte sind heutzutage 
keine ausreichende Entscheidungshil-
fe. Creditreform empfiehlt individuelle 
Lösungen, etwa risikoangepasste Boni-
tätsauskünfte für die Initialprüfung eines 
neuen Geschäftspartners sowie Monito-
ring-Dienstleistungen für die Dauer der 
Zusammenarbeit.�  
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*Raoul Egeli 
Der Autor ist Präsident des Schweizerischen 
Verbandes Creditreform. raoul.egeli@credit-
reform.ch, www.creditreform.ch
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Immobilienwirtschaft   I mmobilienfinanzierung

Hypotheken 30 Jahre fest
Die aktuelle Zinskonstellation bietet Eigentümern die Möglichkeit, sich bei der  
hypothekarischen Finanzierung über besonders lange Laufzeiten abzusichern. Damit 
wird das Risiko steigender Zinsen ausgeschaltet.

MAXIMILIAN MÜLKE*  �

Allzeittief. Der Libor ist derzeit die in Mo-
de geratene Form einer Hypothekarfinan-
zierung. Internetsätze von 1,30% p.a. bzw. 
optimierte Zinssätze von bis zu 0,50% p.a. 
locken viele Immobilieneigentümer. Die 
Attraktivität ist gross – hat es derart tiefe 
Zinssätze in den letzten Jahrzehnten doch 
noch nie gegeben. Im Gegenteil, man er-
innert sich noch an zweistellige Zinssätze 
anfangs der 1980er- und 1990er-Jahre zu-
rück. Liegenschaftsbesitzer, die diese Zeit 
miterlebt haben, zahlen heute teils mehr 
als 80 000 CHF weniger Zinsaufwand pro 
Jahr und 1 Mio. CHF Hypothek als damals.

Was viele Privatpersonen oder auch 
Immobiliengesellschaften allerdings we-
niger beachten, ist das mit dem Libor 
einhergehende Risiko. Einerseits ist die 
Libor-Hypothek die letzten Jahre zwar im 
Schnitt immer die günstigste Form der 
Hypothekarfinanzierung gewesen, an-
dererseits beinhaltet sie aber auch das 
grösste Zinsänderungsrisiko. Glaubt 
man beispielsweise an das Szenario, 
dass die Liquiditätsausweitung der Na-
tionalbank irgendwann zu Inflation führt 
und spätestens dann auch der Leitzins 
angepasst wird, wären Szenarien wie 
Ende 1970er- bzw. 1980er-Jahre denk-
bar, in denen der 3-Monate-Libor von 
1979 bis 1981 von 0,01% auf 10,74% 
p.a. respektive von 1988 bis 1990 von 
1,38% auf 9,69% p.a. stieg.

Besondere Zinskonstellation. Länger-
fristig orientierte Immobilieneigentümer 
nehmen daher, mindestens für einen Teil 
der Hypothekarfinanzierung, sehr lan-
ge Laufzeiten in Kauf. Dabei sind 5- und 
10-jährige Hypotheken natürlich eben-
falls günstig. Besonders attraktiv sind al-
lerdings Laufzeiten von über 15 Jahren. 
Der Grund lag und liegt in der Inversität 
bzw. Flachheit der Zinskurve in den lan-
gen Laufzeiten begründet. Im Tiefpunkt, 
im Januar 2012, lag der 30-jährige Swap- 
bzw. der den 30-jährigen Hypotheken zu-
grunde gelegte Refinanzierungssatz bei 
1,19% bzw. 1,33% p.a. Der 15-jährige 
Swapsatz lag am gleichen Tag bei 1,17% 
bzw. 1,34% p.a. Damit konnten viele Kun-
den lang laufende Hypotheken, bei denen 
zu obigem Satz noch ein kundenspezifi-
scher Aufpreis addiert werden muss, zu 
weit unter 2,0% abschliessen – sowohl 
bei 15- als auch bei 30-jährigen Hypothe-

ken. Wie bei den rekordtiefen Libor-Kurz-
frist-Zinssätzen, ist dies eine bisher ein-
zigartige Situation.

Das heisst aber nicht, dass das eine oder 
das andere gewählt werden muss. Immobi-
lieneigentümer, die an weiterhin sehr tiefe 
Kurzfristzinsen glauben, sollten vom kurz-
fristigen Libor (mit Zinsrisiko) profitieren. 
Wenn sie allerdings nicht wissen, wann 
die Zinsen wieder steigen, oder «genau 
zu wissen» bzw. vermuten glauben, wann 
ein Anstieg bzw. eine Rückkehr auf Durch-
schnittswerte zu verzeichnen sein wird, be-
steht die Möglichkeit, auf diesen Zeitpunkt 
hin die Zinsen abzusichern. Zusätzlich zur 
Libor-Finanzierung wird heute eine 30-jäh-
rige Zinsabsicherung abgeschlossen, die 
aber zum Beispiel erst in zwei bis drei Jah-
ren anläuft. So sind Zinssätze von weit un-
ter 1% p.a. im Libor realistisch und im An-
schluss eine Absicherung zum Beispiel von 
2015 bis 2045 zu 2,2% p.a. (inkl. Bankmar-
ge) möglich.

Ausstieg prüfen. Kunden, die noch in be-
stehenden Festhypotheken stecken, sind 
zwar nicht ganz so flexibel, können jedoch 
teilweise ebenfalls profitieren. Es lohnt 
sich, Penalty-Zahlungen genau zu untersu-
chen. Diese können oft umgangen oder mi-
nimiert werden. So sind beispielsweise 
Strukturen denkbar, in denen man per heu-
te, das aktuell günstige Zinsniveau nut-
zend, bereits die Folgeabsicherung fixiert. 
Hat man zum Beispiel eine Festhypothek, 
die noch bis 2015 zu 3,2% läuft, könnte be-
reits heute eine Folgehypothek zu 2,2% auf 
dreissig Jahre abgeschlossen werden (inkl. 
sogenanntem Forward-Zuschlag). Mit der-

artigen Finanzierungsstrukturen können 
langfristig optimale Renditen gesichert und 
das optimale Zinsrisiko abgebildet werden. 
�
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Nutzung des derzeitigen Zinsniveaus für die Zukunft
Rechenbeispiel Ablösung bestehender Hypotheken durch Vorabschluss 30-jähriger Zinsabsicherungen
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Drei bestehende Hypotheken werden sukzessive durch zwei Tranchen mit 30-jähriger Laufzeit abgelöst.
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Raoul Futterlieb*  �

Die gesetzliche Regelung. Nach Art. 253 
OR charakterisiert sich die Miete dadurch, 
dass der Vermieter dem Mieter eine Sache 
zum Gebrauch überlässt gegen Bezahlung 
eines Mietzinses. Gegenstand des Mietver-
hältnisses ist die Mietsache, und zwar in 
dem Zustand, wie er von den Parteien als 
vertragskonform vereinbart wird. Damit ist 
auch gesagt, dass der Mieter die Mietsache 
grundsätzlich nicht verändern kann. Dem-
entsprechend ist sie bei Mietende im glei-
chen Zustand zurückzugeben wie sie sich 
– abgesehen von der Abnützung durch den 
vertragsgemässen Gebrauch – zu Mietbe-
ginn befand. 

Gerade bei der Miete von Wohn- und 
Geschäftsräumen kann allerdings ein Be-
dürfnis nach Veränderung bestehen. Der 
Mieter eines Einfamilienhauses möchte  
eine Sauna oder ein zusätzliches WC ein-
bauen, der Büromieter aus Repräsenta
tionsgründen den textilen Boden durch 
ein Parkett ersetzen, eine andere Raum-
einteilung realisieren, Leitungen in den Bo-
den legen, die Schaufensterfront erneuern 
oder eine Klimaanlage einbauen. Diesem 
Bedürfnis trägt das Gesetz mit Art. 260a 
OR Rechnung. Danach kann der Mieter Er-
neuerungen oder Änderungen der Mietsa-
che (nachstehend der Einfachheit halber 
als «Mieterbau» bezeichnet) vornehmen, 
sofern der Vermieter schriftlich zuge-
stimmt hat. Ohne schriftliche Zustimmung 
des Vermieters bleibt es beim Verbot, die 
Mietsache zu ändern. Die Gesetzesbestim-
mung regelt auch die Folgen des vermie-
terseits bewilligten Mieterbaus. Der Mieter 
ist zu dessen Rückgängigmachung und da-
mit zur Wiederherstellung des ursprüngli-
chen Zustandes nur verpflichtet, wenn dies 
schriftlich vereinbart wird. Andernfalls hat 
er Anspruch auf eine Entschädigung, so-
fern diese nicht schriftlich wegbedungen 
wird und die Mietsache durch die Verände-
rung einen erheblichen Mehrwert darstellt. 

Eine Sonderstellung nimmt die soge-
nannte Rohbaumiete ein, die in der Re-
gel meist bei der Geschäftsraummiete 
vorkommt. Bei dieser vereinbaren die Par-
teien, dass der Vermieter die Mietsache im 
nicht oder nicht voll ausgebauten Zustand 
überlässt und der Mieter den Um- oder 
Ausbau vornimmt oder vollendet. Dabei 
wird die Mietsache erst durch den Mie-
terbau nach den individuellen Bedürfnis-
sen des Mieters ausgestaltet, weshalb ihre 

Veränderung geradezu vorausgesetzt wird. 
Deshalb ist der Vermieter dem Grundsatze 
nach verpflichtet, den Mieterbau zu gestat-
ten. Der Art. 260a OR passt nur beschränkt 
auf die Rohbaumiete.

Vertraglicher Regelungsbedarf. Die ge-
setzliche Regelung des Mieterbaus in Art. 
260a OR stellt ein Minimum an Regeln auf. 
Zudem ist die dort vorgesehene Entschä-
digung des Mieters bei Mietende von Leh-
re und Rechtsprechung als dispositives 
Recht erkannt worden, weshalb die Partei-
en Anderes oder Zusätzliches gültig ver-
einbaren können. Die mit dem Mieterbau 
einhergehenden Risiken, namentlich fi-
nanzieller Natur, rufen nach einer detail-
lierten vertraglichen Regelung. Dies gilt 
unabhängig davon, ob der Mieterbau von 
allem Anfang an im Mietvertrag vereinbart 
oder aber während des Mietverhältnisses 
in einem Nachtrag geregelt wird. In je-
dem Falle aber ist dringend davon abzura-
ten, mündliche Vereinbarungen zu treffen 
– unbesehen davon, dass die Zustimmung 
zum Mieterbau und die allenfalls verein-
barte Rückbaupflicht von Gesetzes wegen 
schriftlich erfolgen müssen. 

Die schriftliche Zustimmung. Bei jedem 
Mieterbau und selbst bei der Rohbaumie-
te, bei der dieser als systemimmanent vor-
ausgesetzt wird, sollte die schriftliche Zu-
stimmung des Vermieters Ausgestaltung 
und Ausmass der Ausbauarbeiten mög-
lichst präzise umfassen, es dem Mieter zur 

Pflicht machen, die Statik des Gebäudes, 
die sonstige Bausubstanz und allenfalls  
eine bestimmte äussere Erscheinung nicht 
zu beeinträchtigen. Will etwa der Einfami-
lienhausmieter eine Sauna einbauen, so ist 
er zu verpflichten, dem hierfür erforder-
lichen Bedarf an zusätzlicher Strom- und 
Heizenergie dergestalt Rechnung zu tra-
gen, dass die diesbezüglichen Anlagen 
nicht überfordert werden. Dasselbe gilt, 
wenn der Geschäftsraummieter zusätzliche 
sanitäre Anlagen oder eine Klimatisierung 
einbauen will. Voraussetzung der Zustim-
mung sollte weiter sein, dass der Mieter 
eine verbindliche Kostenschatzung und 
den Nachweis der Finanzierung zur Verfü-
gung stellt sowie gegebenenfalls die finan-
ziellen Risiken des Vermieters sicherstellt. 
Zu Letzterem weiter unten. Ein Mieterbau 
wird schliesslich regelmässig nur dann be-
willigt werden, wenn die Mindestdauer des 
Mietverhältnisses es dem Mieter nach ver-
nünftigen Abschreibungsparametern ge-
stattet, seine Investition abzuschreiben.

Kosten und Unterhalt des Mieterbaus. 
Festzulegen ist, wer die Kosten des Mie-
terbaus trägt. Ist es wie in aller Regel al-
lein der Mieter, so muss auch vereinbart 
werden, dass er die Folgekosten und die 
mit dem Betrieb des Mieterbaus einher-
gehenden Kosten trägt, wie etwa höhere 
Energiekosten bis hin zu höheren Prämi-
en der Gebäudeversicherung, und er auch 
zum Unterhalt verpflichtet ist. Beteiligt sich 
der Vermieter an den Kosten des Mieter-

Tücken des Mieterbaus 
Bauliche Änderungen des Mietobjektes durch den Mieter haben bei der Geschäftsraum
miete an Bedeutung gewonnen. Sie bergen aber für die Vertragsparteien Risiken, die es 
abzuwägen gilt und vom Vermieter vertraglich möglichst klein gehalten werden müssen.

Immobilienrecht    Jus-News

Der Büroausbau erfolgt häufig nach den Vorstellungen des Mieters – und auch auf dessen Kosten.
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Moderne, flexible und umfassende Immobiliensoftware.

Fazit Modell T, anno 1932 die modernste Rechenmaschine. Enorme Rechenleistung –

ideal für Heiz- Nebenkostenabrechnungen und erst noch stromunabhängig. Würde heute

noch funktionieren, aber mit unserer modernen Software gewinnen Sie mehr Vertrauen.  

Moderne und 
umfassende Immobilien-
software: Einfachere
Verwaltung und weniger 
Aufwand für mehr als 
3000 Kunden.
Hausdata und RIMO R4.
Seit 1992.

Weitere Infos auf: 
www.extenso.ch
Telefon 044 808 71 11

eXtenso IT-Services AG    
Schaffhauserstrasse 110   
8152 Glattbrugg 

Erweitert Ihre Leistung.

baus, so ist zu vereinbaren, ob es sich da-
bei um einen Investitionsbeitrag im Sinne 
eines Darlehens handelt und wie dieses zu-
rückzuzahlen ist oder aber, ob die vom Ver-
mieter getragenen Kosten über den Miet-
zins abgewälzt werden. Im zweiten Falle 
kann es sinnvoll sein, mietrechtlichen Rat 
einzuholen, weil diese Art von Mietzinsbe-
stimmung heikel ist. Auch ist vorzusehen, 
was gilt, wenn das Mietverhältnis früher zu 
Ende geht als vereinbart aus Gründen, die 
vom Mieter zu verantworten sind.

Rückbau. Der Vermieter kann es zur Be-
dingung für die Erteilung der schriftlichen 
Zustimmung machen, dass der Mieter 
sich schriftlich verpflichtet, bei Mietende 
den Mieterbau auf eigene Kosten zu ent-
fernen und damit den ursprünglichen Zu-
stand wiederherzustellen. Dies ist stets der 
Fall, wenn der Mieterbau aus Sicht des Ver-

mieters nicht zu einer Verbesserung der 
Mietsache führt wie etwa bei der Entfer-
nung einer Zwischenwand, was eine Neu-
vermietung eher erschweren könnte. Re-
gelmässig wird der Rückbau durch den 
Mieter im Falle der Rohbaumiete verlangt, 
weil der Vermieter frei sein will, nach Be-
endigung des Mietverhältnisses einen neu-
en Mieter unter Vertrag zu nehmen, der  
einen eigenen Ausbau wünscht. Selbstver-
ständlich zulässig ist eine Beschränkung 
der Rückbaupflicht auf einen bestimmt zu 
definierenden Teil des Mieterbaus. Wird 
vom Mieter der Mieterbau des Vormieters 
übernommen, so ist Vorsicht am Platz. Im 
Vertrag muss festgelegt werden, ob der 
Ausbau mitvermietet oder vom Mieter auf 
seinen Wunsch übernommen wird mit der 
Konsequenz, dass er als eigener Mieterbau 
gilt und von der Rückbau- und Unterhalts-
pflicht umfasst wird. 

Übernahme des Mieterbaus durch den 
Vermieter. Alternativ oder im Sinne eines 
Wahlrechtes des Vermieters kann verein-
bart werden, dass dieser bei Mietende einen 
(von ihm noch zu bezeichnenden) Teil oder 
den ganzen Mieterbau übernimmt. Dies-
falls muss klargestellt sein, dass der Mie-
ter nicht berechtigt ist, den vom Vermieter 
übernommenen Mieterbau zu entfernen. 
Ob die Übernahme entschädigungslos oder 
gegen Entschädigung erfolgen soll, ist der 
Parteidisposition überlassen. Ebenfalls frei 
sind die Parteien festzulegen, wie die Ent-
schädigung bemessen wird. Denkbar ist 
ein bestimmter Betrag unter der Voraus-
setzung, dass sich der Mieterbau in einem 
ordentlichen Zustand befindet, allenfalls 
mit dem Zeitablauf degressiv abgestuft,   
entsprechend einem Abschreibungspara-
meter. Denkbar ist auch deren Festlegung 
durch Expertise oder eventuell durch ein 

ANZEIGE
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Immobilienrecht    Jus-News

Schiedsgutachten für den Fall, dass sich 
die Parteien nicht einvernehmlich einigen 
können. Dabei kann vorgeschrieben wer-
den, welche Kriterien bei der Bemessung 
zu beachten sind. 

Finanzielle Absicherung des Vermieters. 
Mit der Zustimmung zum Mieterbau nimmt 
der Vermieter je nach der Zahlungskraft 
des Mieters erhebliche Risiken auf sich. 
Verkracht sich der Mieter mit den Hand-
werkern oder geht ihm das Geld aus, so ha-
be diese das Recht, für ihre Bauforderung 
auf dem Grundstück des Vermieters ein 
Bauhandwerkerpfandrecht eintragen zu 
lassen. In den meisten Fällen sind die Vor-
aussetzungen der Art. 837 und 839 ZGB er-
füllt (Zustimmung des Grundeigentümers, 
die nicht schriftlich erfolgt sein muss, Liefe-
rung von Material oder Arbeit, Einhaltung 

der mit der kürzlichen Gesetzesrevision auf 
vier Monate ausgedehnten Eintragungs-
frist ab Arbeitsvollendung). 

Werden im anschliessenden Prozess 
die Forderung des Bauhandwerkers oder 
der Materiallieferanten und das Pfandrecht 
zuerkannt, vom Mieter aber weiterhin nicht 
bezahlt, so bleibt dem Vermieter/Grund-
eigentümer nichts anderes übrig, als es 
selbst zu tun. Ein weiteres Risiko besteht 
darin, dass der Mieterbau nicht vollendet 
und in den Mieträumlichkeiten eine «Bau-
ruine» hinterlassen wird.

Schliesslich kann es vorkommen, dass 
der Mieter seine Rückbauverpflichtung aus 
finanziellen Gründen nicht erfüllen kann. 
Im Idealfalle lassen sich diese Risiken 
durch entsprechende, vom Mieter gelie-
ferte Bankgarantien absichern. Ist er dazu 
nicht gewillt oder in der Lage und soll ihm 

trotzdem der Mieterbau bewilligt werden, 
so ist zumindest vertraglich vorzusehen, 
dass die veranschlagten Kosten für die Re-
alisierung des Bauvorhabens auf ein Sperr-
konto einbezahlt werden, aus dem nur von 
der Bauleitung signierte Rechnungen be-
zahlt werden dürfen. In den meisten Fällen 
genügt dies, um das Risiko von Bauhand-
werkerpfandrechten und von «Bauruinen» 
zu minimieren. Für die Sicherstellung der 
Rückbaukosten kann vertraglich vorgese-
hen werden, dass der Mieter monatlich  
eine zu vereinbarende Summe auf ein 
Rückbausperrkonto überweist. �

Lining Tech AG –
Dank über 20 Jahren Erfah-
rung und mehr als 15‘000 
sanierten Wohnungen Bran-
chenleader für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasser-
leitungen.

Rostwasser? Wasserleitungen sanieren statt ersetzen

Derart verrostete 
Rohre sind keine 
Seltenheit. Die dicke 
Rostschicht bewirkt 
eine Rohrverengung 
und einen damit ver-
bundenen Druckabfall 
sowie Rostwasser. 
Höchste Zeit für eine 
Sanierung! 

Rostwasser und Druckabfall in 
der Wasserleitung?

Die über 15´000-fach bewährte Innensanierung 
von Trinkwasserleitungen bietet sich als perfekte 
Lösung an. Geeignet für den Einsatz bei veschie-
densten Rohrmaterialien wie Eisen, Kupfer, Guss 
usw. mit Innendurchmesser ab 10 bis 125 mm.  

Tiefere Kosten und kürzere 
Sanierungsdauer

Absolut keine bauliche Umtriebe

Top-Qualität + Langzeit-Erfahrung

Eine Sanierung der Lei-
tungen durch die Lining 
Tech AG ist 3x günstiger 
sowie 10x schneller als 
eine Neu-Installation – 
und ausserdem umwelt-
freundlich. 
Kein Aufspitzen von 
Wänden und Böden.   

Günstig. Sauber. 
Schnell. 

8807 Freienbach SZ
Telefon 044 787 51 51     
Aargau, Basel, Bern:            Wallis: Tel. 027 948 44 00 
Tel. 062 891 69 86              Tessin: Tel. 091 859 26 64 

Mitarbeitende der Lining Tech AG, Freienbach SZ                                      Fotos: Peter Bruggmann                                         

Lining Tech saniert pro Jahr 
über 1‘000 Wohnungen. 
Tausende zufriedener 
Kunden bestätigen eine 
problemlose und kosten-
günstige Sanierung ihrer 
von Rost und Ablagerungen 
verengten Trinkwasserlei-
tungen durch Lining Tech, 
verbunden mit einer 
spürbaren Verbesserung der 
Wasserqualität. 

L in ing  Tech  AG 

www . l i n i n g t e c h . c h

Lining Tech AG verfügt als eines 
der ersten Rohrsanierungs-Unter-
nehmen der Schweiz über das Um-
weltzertifi kat gem. ISO-Norm 14001.

...und Trinkwasser hat 
wieder seinen Namen 

verdient!

Lining Tech AG – die Nr. 1 für Rohr-Innen-
sanierung von Trinkwasserleitungen 

ANZEIGE
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Mitverfasser des SVIT-Kommentars und  
Redaktor von «MietRecht Aktuell».
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Dieser Student ist Hobby-Koch und will zu Hause ausziehen.

Sie sucht einen WG-Partner, der auch mal abwäscht.

Sie ist Berufsmusikerin.

Er sucht Nachmieter.

Er braucht Lagerräume und sagt nicht wofür.

Lagerräume in diversen Grössen mit Warenlift.

Sie gründet eine IT-Firma.

Räume in Geschäftshaus zu vermieten.

Er möchte einen Hund.

Sie suchen einen Proberaum.

Einfach fi nden. 
Ihre Immobilie lässt sich mit der Vermarktungsplattform 
myhomegate.ch einfacher vermieten oder verkaufen. 
Testen Sie jetzt das führende Schweizer Immobilienportal! 
Tel. 0848 100 200, www.myhomegate.ch

facebook.com/homegate.ch

hom 10002-07_Ins_210x297_4_Industrie_myhomegate.ch_immobilia_d.indd   1 07.02.12   14:56
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«AbaImmo wird neuer Standard»
Die Partner Aandarta und Abacus präsentieren nach dreijähriger Entwicklungsarbeit  
und intensiven Praxistests die neue Immobilienbewirtschaftungslösung «AbaImmo».  
Die Resonanz ist positiv.

Ivo Cathomen  �

LAnge erwartete Lancierung. Nach rund 
dreijähriger Entwicklungszeit und in-
tensiver Testphase mit Pilotanwendern 
hat der Systemanbieter Aandarta An-
fang April die Abacus-Branchenlösung 
«AbaImmo» offiziell lanciert. Nach dem 
Verkauf der Schweizer Aareon-Tochter, 
der Anbieterin der Branchenlösung Ri-
mo R4, im Jahr 2008 hatte ein Teil der 
Kadermitglieder mit Aandarta ein eige-
nes Unternehmen gegründet und sich 
nach einem Partner für die Entwicklung 
einer neuen Branchenlösung umgese-
hen. Carmine De Masi erinnert sich: «Für 
uns war die Zusammenarbeit mit Abacus 
naheliegend, blickten wir doch bereits 
auf eine mehrjährige Zusammenarbeit 
zurück.» Zudem stehen Abacus-Module 
bereits bei vielen KMU in der Schweiz im 
Rechnungswesen und in der Lohnbuch-
haltung im Einsatz. Bei Abacus fanden 

die Spezialisten für Immobilien-Soft-
warelösungen offene Ohren.

AbaImmo stösst am Markt für Immo-
bilienbewirtschaftung bei kleinen bis hin 
zu grösseren Unternehmen auf lebhaf-
tes Interesse und rege Nachfrage, wie 
De Masi bestätigt. «Wir sind bis Ende 

Jahr damit beschäftigt, die bereits vor-
liegenden Aufträge umzusetzen.» Dabei 
handelt es sich um Ablösungen unter-
schiedlichster Systeme. Aandarta wird 

Management    Bewirtschaftungssoftware						        Interview

den Support von Rimo R4, das bisheri-
ge Stammgeschäft in der jungen Unter-
nehmensgeschichte, zwar vorerst wei-
terführen. Aber der Fokus liegt künftig 
auf AbaImmo, weiteren Abacus-Modu-
len und Officeatwork, einer Anwendung 
für das Dokumenten-Handling, das vor 
allem bei grösseren Immobilienbewirt-
schaftern eingesetzt wird und Branchen-
anwendung mit Microsoft Office ver-
knüpft.

Fokus auf Standardprozesse. Um die 
Nachfrage bewältigen zu können, hat 
Aandarta einen Partner an Bord geholt. 
Axept Business Software, ein Unterneh-
men mit Sitz in Effretikon ZH, wird bei 
Immobilienbewirtschaftern, die neben 
AbaImmo weitere Business-Module von 
Abacus nutzen möchten, für die Einfüh-
rung verantwortlich zeichnen. Damit 
kann sich Aandarta gemäss De Masi auf 
die Immobilienkomponente und die Ge-
samtkoordination konzentrieren.

In der nahtlosen Integration von 
AbaImmo in die Systemwelt von Abacus 
sieht De Masi einen wesentlichen Vor-
teil. Module wie Leistungs- und Projek-
tabrechnung, Finanzbuchhaltung und 
Lohnbuchhaltung bilden praktisch alle 
Prozesse in der Immobilienbewirtschaf-
tung umfassend ab.

Die Prozesse des einzelnen Unter-
nehmens müssen dabei nicht an die Soft-

warelösung angepasst 
werden. Aber De Ma-
si ist gleichwohl über-
zeugt, dass es sich lohnt, 
mit der Einführung einer 
neuen Branchenlösung 
die eigenen Prozesse 
zu überdenken. AbaIm-
mo unterstützt standard-
mässig gewisse Abläu-
fe, die Aandarta aus der 

langjährigen Erfahrung mit Bewirtschaf-
tern aller Grössen immer wieder ange-
troffen hat und welche die Entwickler für 
«Best Practice» halten. «Selbstverständ-
lich können diese Abläufe aber individu-
ell angepasst werden.»

Die Rückmeldungen aus der eigens 
initiierten Erfa-Gruppe der Beta-Tes-
ter sind durchwegs positiv. Anregun-
gen haben die Entwickler laufend in die 
nun vorliegende Branchenlösung ein-
fliessen lassen. �
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 Eine Vielzahl der Prozesse  
in der Immobilienwirtschaft können 
standardisiert und in einer intelli-
genten Softwarelösung abgebildet 
werden.»
Carmine De Masi, Aandarta AG
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nellen Stil, unsere energieeffi zienten Geräte für den Waschraum mit mo-
dernster Technologie, vereinfachen das Leben.
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Der Entscheid für eine 
bestimmte Lösung 
hängt von den Zielen 
des Unternehmens ab.» 

  «AbaImmo» wird 
am Markt einen neuen 
Standard setzen, ge­
ben sich die Projekt­
partner Abacus und 
Aandarata selbstsi­
cher. Immobilia hat 
sich mit Carmine De 
Masi, Delegierter des 
Verwaltungsrates Aan­
darta, über die Lancie­
rung von AbaImmo 
und die Entwicklung 
des Marktes für Soft­
warelösungen für die 
Immobilienwirtschaft 
unterhalten.

Wer sind aufgrund des 
Kundeninteresses die 
typischen künftigen 
Nutzer von AbaImmo?

Das ganze Spektrum der 
Immobilienbewirtschaf­
tung ab 250 Objekten. 
Die Struktur der Immo­
bilienwirtschaft deckt 
sich weitgehend mit der 
Grösse der Kunden von 
Abacus. Das Unterneh­
men zählt über 35 000 
KMU zu seinen Kunden. 
Der Markt für Immo­
bilien-Branchenlösun­
gen in der Schweiz  
ist beschränkt. Wie 
schätzen Sie das 
Marktpotenzial von 
AbaImmo ein?
Es herrscht ein Verdrän­
gungswettbewerb. Ver­
lierer sind Anbieter, wel­
che die Bedürfnisse 
nicht mehr vollumfäng­

lich abdecken können. 
Die allgemeine Entwick­
lung geht hin zu Weblö­
sungen und Internet, zu 
Mobilität und Flexibili­
tät. Wir spüren ausser­
dem eine Nachfrage 
nach einer Stärkung des 
Berichtswesens.
Kommt damit eine 
Strukturbereinigung 
auf den Markt für 
Branchenlösungen zu?
Ja, die Strukturen wer­
den sich verändern. 
Marktanteile werden 
umgeschichtet. Gleich­
zeitig ist das Interesse 
für neue Lösungen auf 
Seiten der Immobilien­
bewirtschafter derzeit 
sehr gross. Das Echo auf 

unsere Lancierung 
zeigt, dass ein Prob­
lemdruck besteht.
Es gibt also einen  
aufgestauten Erneue­
rungsbedarf?
Dies ist ein Grund. Viele 
Firmen haben zugewar­
tet. Ein anderer Grund 
ist der Generationen­
wechsel in der Bewirt­
schaftung. Software­
häuser, die nicht in  
neue Anwendungen  
investieren können,  
werden zunehmend  
Mühe bekunden.
Wo steht man in der 
Immobilienwirtschaft 
hinsichtlich webba­
sierten Lösungen?
Die Vorteile von web­

basierten Lösungen 
überwiegen hinsicht­
lich Sicherheit und Inf­
rastrukturkosten. Die­
se Überzeugung beginnt 
sich auch in der Immo­
bilienwirtschaft mehr 
und mehr durchzuset­
zen. Grosse Unterneh­
men haben ihre Daten 
längst ausgelagert.
Immobilienbewirt­
schafter klagen über 
tiefe Margen. Kann 
hier die IT einen  
Beitrag leisten?
Auf jeden Fall. Standard­
prozesse können leich­
ter bewältigt werden. 
Ausserdem können die 
Bewirtschafter den Ei­
gentümern mehr Leis­

tung für den gleichen 
Preis bieten, ohne mehr 
Ressourcen zu binden.
Wie ist Ihr weiterer 
Fahrplan für AbaImmo?
Am 1. April war quasi die 
Stunde null. Bis Ende 
Jahr wollen wir alle nun 
vorliegenden Aufträge 
abwickeln. Wir haben 
die angenehme Heraus­
forderung, dass wir drin­
gen neue Mitarbeiter 
benötigen. Auch muss­
ten wir potenzielle Kun­
den vertrösten.   

 

ANZEIGE
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Gipfeli im besten Licht
In der Bäckerei-Conditorei Fleischli in Niederglatt lassen LED-Spots und  
-Strahler das Sortiment im besten Licht erscheinen. Die Umrüstung senkt  
nicht nur den Stromverbrauch massiv. Es gibt auch noch andere Vorteile.

Armin Braunwalder*  �

Musterbetrieb im Bereich Beleuchtung. 
Mit dem Förderprogramm «Stromeffizi-
enz im Unternehmen» unterstützen die 
Elektrizitätswerke des Kantons Zürich 
(EKZ) Projekte, die Stromeinsparungen 
von mindestens 15% bringen. Mit der Bä-
ckerei-Conditorei Fleischli in Niederglatt 
fand sich ein Gewerbebetrieb, der im Be-
reich Beleuchtung zu einem Musterbei-
spiel geworden ist. 

Aus dem vor 25 Jahren eröffneten 
Kleinbetrieb ist mittlerweile ein KMU mit 
acht Filialen und 250 Mitarbeitenden ge-
worden. Sie setzen täglich die Firmenphi-
losophie des Gründerpaars Elsbeth und 
René Fleischli um. Kundenfreundlichkeit, 
Frische und Qualität dank Rohstoffen aus 
der Region und innovative Produkte gehö-
ren ebenso zu den obersten Leitlinien wie 
die Verantwortung des Unternehmens ge-
genüber dem Personal, dessen Zufrieden-
heit und Motivation. 

«Niedervolt» weckt falsche Erwartung. 
Dass nun Café und Verkaufsgeschäft 
am Hauptsitz in Niederglatt durch Licht 
emittierende Dioden (LED) beleuchtet 
werden, passt ins Bild eines Unterneh-

mens, das ökologische und soziale Ver-
antwortung wahrnimmt. Auslöser für den 
innovativen Schritt waren die EKZ. Sie 
suchten für die Lancierung ihres neuen 
Förderprogramms ein Pilotprojekt. Ge-
meinsam mit dem Lichtexperten Stefan 
Gasser von der Schweizerischen Agen-
tur für Energieeffizienz (S.A.F.E.) wurde 
eine Beleuchtungsanalyse durchgeführt. 

Auf 188 Quadratmetern zählte Gasser 87 
Niedervolt-Halogenlampen und 45 Halo-
gen-Strahler. Er stellte zudem fest, dass 
im Café-Bereich trotz sehr guter Tages-
lichtverhältnisse die Beleuchtung wäh-
rend den Öffnungszeiten ständig brannte 
– 4342 Stunden pro Jahr. Das ist durchaus 
typisch für Betriebe mit regem Publikums-
verkehr wie Boutiquen, Restaurants oder 
Coiffeursalons. «Halogenlampen sind be-
züglich Stromverbrauch nicht viel besser 

als Glühlampen», erklärt Gasser. Hinzu 
komme, dass die Bezeichnung «Nieder-
volt-Halogenlampen» eine falsche Erwar-
tung wecke. «Niedrig ist deren Stromver-
brauch überhaupt nicht», unterstreicht 
der Experte. Dieser Tatsache seien sich 
viele Anwender nicht bewusst.

Freier Ausstellen dank LED. Elsbeth und 
René Fleischli sahen sich also mit Gas-
sers Befund konfrontiert. Er schlug eine 
Gesamterneuerung mit drei Massnahmen 
vor: Ersatz aller Niedervolt-Halogenlam-
pen durch LED-Spots, Ersatz aller Halo-
gen- durch LED-Strahler und den Einbau 
einer Tageslichtregelung für den Bereich 
des Cafés. 

Elsbeth Fleischli erging es so wie vie-
len, die von der LED-Technologie  noch 
nicht überzeugt sind. «Ich hatte Beden-
ken, dass die LED-Beleuchtung zu dun-
kel, zu bläulich oder zu matt erscheint», 
erinnert sie sich. Auch René Fleischli 
hatte eine gewisse Skepsis, wie er unum-
wunden zugibt. Dennoch wagte man den 
Schritt zur Gesamterneuerung. Dafür gab 
es schliesslich gute Gründe. Ein wichtiges 
Argument war die hohe Einsparung beim 
Stromverbrauch. Und durch die wesent-

Nachher: Sehr gute Farbwiedergabe mit LED. Vorher (kleines Bild oben): grosse Wärmeerzeugung durch Halogenbeleuchtung – René Fleischli dazu: 
«Das  häufige Wechseln der Halogenlampen war ärgerlich und ging ins Geld.» (Fotos: Frank Schwarzbach und Stefan Gasser).

 Bei der Qualität der LED-
Leuchtmittel gibt es noch 
sehr grosse Unterschiede.» 
German Lauber
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lich längere Lebensdauer der LED-Spots 
und –strahler reduzieren sich die Unter-
haltskosten. «Die ewigen Lampenwech-
sel  bei der Halogen-Beleuchtung haben 
mich mit der Zeit geärgert», erklärt René 
Fleischli. Das sei auch ins Geld gegangen. 
Hinzu kam ein spezifischer Vorteil der 

LED-Beleuchtung. Weil im Lichtstrahl 
keine Wärme erzeugt wird, gibt es beim 
Ausstellen von temperaturempfindlichen 
Waren wie Patisserie oder Produkten aus 
Schokolade mehr Flexibilität. Unter der 
Halogenbeleuchtung mit ihrer grossen 
Wärmeabstrahlung mussten diese Pro-
dukte möglichst weit weg platziert wer-
den, um Schäden zu vermeiden. Durch 
die grosse Abwärme gab es noch ein wei-
teres Problem. «Im Sommer mussten wir 
den Laden runterkühlen», erklärt René 
Fleischli. Ein wesentlicher Faktor für die 
Gesamterneuerung war zudem der För-
derbeitrag der EKZ. 

Natürliche Farben – 75% weniger Strom.
Das Ergebnis der LED-Umrüstung ist ein-
drücklich. Der Stromverbrauch sinkt im 
Verbund mit der Tageslichtsteuerung um 
75%. Übers Jahr gerechnet, sind das rund 
22 000 Kilowattstunden, was etwa dem 
Verbrauch von fünf typischen Vierper-
sonen-Haushalten entspricht. Einbussen 
bei der Lichtqualität gibt es nicht: Die Be-
leuchtungsstärke stimmt, Brote und Patis-
serie in den Auslagen erscheinen in natür-
lichen Farben. 

Elsbeth Fleischlis Skepsis ist verflo-
gen. Sie sagt heute: «Die Beleuchtung ist 
sehr gut und genauso schön wie vorher.» 
Auch German Lauber, Projektleiter des 
neuen EKZ-Förderprogramms Stromeffi-
zienz im Unternehmen , freut sich über 
das gelungene Pilotprojekt. «Brillan-

tes Licht bei tieferen Betriebskosten – 
Stromeffizienz lohnt sich auf jeden Fall», 
bringt es Lauber auf den Punkt. 

In der Beleuchtungstechnik finde 
durch die LED-Technologie eine eigent-
liche Revolution statt. «Bei der Qualität 
der LED-Leuchtmittel gibt es aber noch 
sehr grosse Unterschiede», weiss German 
Lauber. 

Dank der kompetenten Beratung durch 
den Lichtexperten Stefan Gasser seien die 
richtigen Leuchtmittel gefunden worden. 
Mit dem Resultat des Projektes ist German 
Lauber sehr zufrieden: Die Bäckerei-Con-
ditorei Fleischli sei durch die musterhafte 
Umrüstung für die EKZ zu einem Vorzei-
geprojekt geworden. Gerade für die Bera-
tung von EKZ-Kunden sei das sehr wert-
voll. «Der Mensch glaubt bekanntlich nur, 
was er sieht», sagt Lauber mit einem Lä-
cheln. �

> Universell einsetzbar – für Immobilienverwaltungen jeder Grösse > Integrierte  

Gesamtlösung für sämtliche Bedürfnisse der Immobilienbranche > Web-basierend für 

Nutzung übers Internet > Entwicklung in enger Zusammenarbeit mit Immobilien-Profis 

Software-Gesamtlösung für das Immobilienmanagement 

Tel. +41 44 738 50 70, info@fidevision.ch, www.fidevision.ch
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Infos

Die besten LED für Gewerbe und Haushalt:  
www.toplicht.ch und www.topten.ch
 
EKZ Förderprogramm: 
www.ekz.ch/kmu-foerderprogramm 

*Armin Braunwalder  
Der Journalist BR, Braunwalder Energie-
Kommunikation, Erstfeld, ist Projektleiter 
Öffentlichkeitsarbeit bei der Schweizeri­
schen Agentur für Energieeffizienz 
(S.A.F.E.), www.energieeffizienz.ch,  
braunwalder@energie-kommunikation.ch 

LED-Beleuchtung Bäckerei- 
Conditorei Fleischli

Vorher: Halogen Nachher: LED

Anzahl Lampen 87 à 50 W 87 à 7 W*

Anzahl Strahler 41 à 35 W 
4 à 150 W

--- 
48 à 27 W**

Installierte Leistung 6728 Watt 1905 Watt

Spezifische Leistung 35 W/m2 10 W/m2

Energieverbrauch 29 213 kWh/a 7 253 kWh/a

Energiekennzahl 155 kWh/m2 38 kWh/m2

Betriebskosten 7182 CHF/a *** 1088 CHF/a

Investition total – 33 000 CHF

Förderbeitrag EKZ – 13 938 CHF

Amortisation – 5,4 Jahre ****

	 * 	Philips Master-Line 
	 ** 	Zumtobel Cardan R1 
	 *** 	Stromkosten (15 Rp./kWh),  
		  Ersatzlampen Halogen  
		  (160 Stk./Jahr à 5 CHF), 
		  Ersatzlampen Strahler  
		  (20 Stk./Jahr à 100 CHF) 
**** 	 Bei Anrechnung Förder- 
		  beitrag: 3.1 Jahre
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Paul Knüsel*  �

Potenzial Urbaner Siedlungsfläche. Mit 
baulicher Verdichtung und der Neuent-
wicklung ehemaliger Industrieflächen 
wird derzeit das Potenzial der urbanen 
Siedlungsfläche ausgelotet. Dadurch 
konnten auch die Berner Wohnquartie-
re Breitenrain und Lorraine in den letz-
ten Jahren weiterwachsen. Das Objekt 
Wylerpark ist 2005 aus einem zweiteili-
gen Architekturwettbewerb für ein neues 
Dienstleistungsgebäude und für einen im 
Zonenplan vorgeschriebenen Anteil Woh-
nungen hervorgegangen. Das Besondere 
am realisierten Projekt ist, dass es beide 
Teile des Wettbewerbes in einem einzigen 
Gebäude vereint und die bereits vorhan-
dene Freifläche als Park der Öffentlich-
keit zur Verfügung stellt. Die Ausweitung 
des Wohnraums fand im Wylerfeld sogar 
in luftiger Höhe statt: Auf dem Standort  

eines ehemaligen Getränkelagers ist ein 
zweistöckiger Büroneubau erstellt wor-
den, darüber wurde eine bewohnbare 
Empore im Leichtbauprinzip aufgesetzt. 
Der dreistöckige Holzkubus umfasst 39 
Wohneinheiten, darunter hauptsächlich 
3½- und 4½-Zimmer-Wohnungen. Von 
hier aus bietet sich dank erhöhter Lage ein 
imponierender Blick über die Dächer der 
Stadt Bern. Die Wohnterrasse Wylerpark 
ist aber nicht isoliert, sondern vielmehr 
als arrondierendes und vernetzendes Ele-
ment in der Lorraine gedacht: Das Areal 
zwischen Wohnquartier und Bahndamm, 
das zuvor für den Güterumschlag genutzt 
worden war, wurde offen belassen und 
in einen parkähnlichen Aussenraum um-
gestaltet. Das gemischt genutzte Gebäu-
de erfüllt den Standard Minergie, und der 
interne Schallschutz in der Wohnempo-
re erreicht die erhöhten Anforderungen 

nach SIA 181. Bemerkenswert kurz verlief 
die Realisierungszeit: Während die Aus-
führung des zweistöckigen Bürobaus ab 
2005 in Angriff genommen worden war, 
wurde der rund 25 000 m3 grosse Holzku-
bus nachträglich realisiert, in weniger als 
anderthalb Jahren geplant, gebaut – und 
im Sommer 2008 zeitgleich schlüsselfer-
tig übergeben.

Übergang zum Industriegürtel. Der Ber-
ner Architekt Rolf Mühlethaler hat das hy-
bride Gebäude im Rahmen eines Archi-
tekturwettbewerbs entworfen und den 
Zuschlag zur Ausführung von den SBB 
als damaliger Grundeigentümerin erhal-
ten. Grossmassstäblich ist es ein Riegel, 
der den Übergang zwischen dem lebendi-
gen Wohnquartier und dem weiterhin be-
stehenden Industriegürtel am Bahndamm 
entlang markiert. Die zweischichtige Ge-

Leichte Wohnempore in Holz
Das Buch «Holzbau – mehrgeschossig» des Faktor Verlags dokumentiert die Rückkehr des 
Holzbaus in die Stadt. Neben einem Einblick in die aktuelle Diskussion zeigen ausgewählte  
Beispiele die Vielfalt der innovativen Bauweise. Eines daraus ist der Wylerpark in Bern.

Die insgesamt 39 Wohneinheiten (1½-, 3½- und 4½-Zimmer-Wohnungen) weisen 60 bis 135 m2 BGF auf. Bis auf die Nasszellen ist der Grundriss frei un-
terteilbar (Fotos: Alexander Gempeler, Bern).
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staltung und der aufgesetzte Leichtbau 
weichen den städtebaulichen Kontrast an 
dieser Schnittstelle jedoch auf. Die Holz-
konstruktion ist über das Podest gezo-
gen; das raumgreifende Vordach ragt da-
durch ins Wohnquartier hinein. Obwohl 
für den darunterliegenden Bürosockel 
Teile der ehemaligen massiven Lagerhal-
le weiterverwendet werden, ist sein Aus-
druck ebenfalls dezent: Die Hauptfassade 
besteht vor allem aus Glas, wobei schlan-
ke Betonsäulen die rippenförmige Trag-
struktur für die Holzkonstruktion bilden. 

Die meisten Wohnungen erstrecken 
sich über die ganze Gebäudetiefe und 
werden dadurch von zwei Seiten natür-
lich belichtet. Die innenliegenden Stu-
dios, jeweils drei pro Etage, sind um den 
kompakten, vertikalen Erschliessungs-
kern gelegt und profitieren daher ebenso 

von möglichst viel Lichteinfall. Erschlos-
sen sind die einzelnen Wohneinheiten 
auf allen drei Geschossen zusätzlich über 
grosszügige Laubengänge, die mit Schie-
bewänden in private und öffentliche Be-
reiche unterteilt werden können und die 
an der rückwärtigen Seite liegen. Von hier 
aus sichtbar ist ein grosser Vorplatz – das 
abwechslungsreich begrünte Dach über 
dem Bürobau, womit visuell und lärm-
technisch Abstand zum stark frequentier-
ten Bahnkorridor geschaffen wird.

Massiver Sockel. Der baustatischen Lo-
gik folgend ist der zweistöckige Sockel 
massiv ausgeführt, während die Wohn-
decks im Leichtbauprinzip komplett aus 
Fichtenholz erstellt wurden. Horizontale 
Stahlträger liegen auf dem massiven So-
ckel auf und tragen die Lasten direkt ab. 

ANZEIGE

« Wir haben es von allen Seiten betrachtet.
  Und heizen mit Öl. »

Kosten: Der langfristig günstige Ener-

gieträger. Effizienz: Dank Brenn-

werttechnik tiefere CO2-Emissionen. 

Umwelt: Mit Ökoheizöl schwefelarm 

extrem niedrige Schadstoffemissio-

nen; ideal in Kombination mit Solar-

energie. Versorgung: Auf Jahrzehnte 

gesichert; dank Lagerung im eigenen 

Tank hohe Unabhängigkeit. Unter 
dem Strich ist Heizen mit Öl die rich-
tige Lösung. Für Informationen über 

die moderne Ölheizung: Gratistelefon 

0800 84 80 84 oder www.heizoel.ch

INS_Bekenntnis_A5_quer_d_ZS.indd   4 26.01.11   11:42

Aufstockung Wylerpark, Bern

– 	 Baujahr 2008
– 	 Anzahl Geschosse: 3 (nur Wohnkomplex)
– 	 Anzahl Nutzungseinheiten: 39 Wohnungen
– 	 Bauherrschaft: SBB Immobilien,  

Livermore Investments AG
– 	 Architektur: Rolf Mühlethaler  

Architekt BSA SIA, Bern
– 	 Projektmanagement: Helbling Beratung +  

Bauplanung, Bern
–	T U Dienstleistung: Unirenova, Bern 
– 	T U Wohnen: Baumag, Bern
– 	 Bauingenieur: Tschopp Ingenieure GmbH, Bern
– 	 Holzbauingenieur: HRB Ingenieurbüro  

für Holzbau GmbH, Thun
– 	 Holzbau: Boss Holzbau, Thun; Hector Egger  

Holzbau, Langenthal; Mosimann Holzbau, Köniz
– 	 Energieplanung: IKP AG, Münchenbuchsee;  

Basler & Hofmann AG, Zürich
– 	 Bauphysiker: Zeugin Bauberatungen AG,  

Münsingen
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Gemeinsam ist den beiden Lagen aller-
dings der grosse Anteil an Vorfabrikation 
und deren äusserste Präzision. Die Rip-
pen und das Vordach aus Beton, welche 
die Plattform für den dreigeschossigen 
Wohnkubus bilden, sind ebenso indust-
riell gefertigt wie die Holzrahmen- und 
Holzkastenelemente im oberen bewohn-
ten Teil. Konstruktiv sind die Balkone, die 
Laubengänge und der Wohnbereich von-
einander getrennt. In vier Monaten waren 
die einzelnen Module des dreigeschossi-
gen Holzkubus jedoch vor Ort fertig zu-
sammengestellt; zur selben Zeit wurde 
im Sockelgeschoss teilweise bereits ge-
arbeitet.

Das rückwärtige Laubenganggerüst ist 
eigenständig abgestützt, die Böden beste-
hen aus Brettstapelelementen, die unter 
anderem mit Gussasphalt überzogen sind. 
Im Wohnbereich sind die Böden analog, 
aber mit einem Anhydrit-Unterlagsboden 
und zusätzlich einer Trittschalldämmplat-
te (2 cm) versehen. Bei den Balkonböden 

handelt es sich um gehobelte Lärchen-
roste. Zementgebundene Spanplatten an 
Fassade und Balkonen gewährleisten der-
weil den notwendigen Brand- und Witte-
rungsschutz.�

Das gesamte Gebäude erfüllt den Minergie-Standart und die erhöhten Anforderung des Schallschut-
zes. Speziell zu erwähnen die Planungs- und Bauzeit für das Gebäude: Planungsstart Januar 2007 –  
Wohnungsbezug Mai 2008.
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Holzbau
mehrgeschossig

Schriftenreihe Nachhaltigkeit Faktor Verlag

Cover des 
Buchs aus der 
Schriftenreihe 
Nachhaltigkeit 
des Faktor  
Verlags.

 

«Holzbau –  
mehr- 
geschossig»

  Lag der Marktanteil 
des Holzbaus im Seg­
ment Mehrfamilien­
haus in den 1990er-
Jahren in der Schweiz 
praktisch bei null, er­
reichte er 2009 bereits 
4,9%. 

Möglich gemacht haben 
dies neue Landschutz­
vorschriften, die deutlich 
besser auf Holz abge­
stimmt sind: Unter be­
stimmten Voraussetzun­
gen können seit 2005 
Holzbauten bis sechs 
Geschosse und Holzfas­
saden bis acht Geschos­
se erstellt werden. Damit 
ist der mehrgeschossige 
Holzbau in der Schweiz 
ohne Sonderregelungen 
Realität geworden und 
eröffnet dem Bauen mit 
Holz bedeutende Markt­
segmente, insbesondere 
bei Wohnsiedlungen und 
Bürobauten. 
«Holzbau – mehrge­
schossig» schafft einen 
Überblick zu den in der 
Schweiz in den letzten 
Jahren realisierten Bau­
ten aus dem nachwach­
senden Baustoff Holz mit 
mehr als drei Geschos­
sen: Zwölf architekto­
nisch überzeugende Ob­
jekte zeigen die Vielfalt 
der bereits erstellten Ge­
bäude. Das Spektrum 
reicht vom klassischen 
Mehrfamilienhaus über 
Wohnsiedlungen, Verwal­
tungs- oder Bürogebäu­
de bis zum Schulhaus 
und Hotel.
Dass die Mehrheit der 
Objekte dabei die Kriteri­
en einer besonders ener­

gieeffizienten Bauwei­
se erfüllt, ist kein Zufall. 
Denn die Holzbauweise 
bildet für das nachhalti­
ge Gebäude der Zukunft 
aufgrund der Eigen­
schaften des nachwach­
senden Rohstoffs eine 
solide Basis. Weitere Vor­
teile sind die vergleichs­
weise schnelle Bauweise 
und die hohen Dämm­
werte trotz schlanker 
Konstruktionen. Die Pu­
blikation bietet über­
dies einen Einblick in 
die aktuelle Diskussion 
um Kosten, Machbarkeit 
und Visionen der mehr­
geschossigen Holzbau­
weise. Sie nennt die Fak­
ten, welche potenzielle 
Bauherrschaften über­
zeugen können, mit Holz 
zu bauen, und zeigt die 
wichtigsten Konstruk­
tionen der innovativen 
Bauweise. Damit richtet 
sich «Holzbau – mehr­
geschossig» gleicher­
massen an interessierte 
Investoren, Bauherr­
schaften und Baufach­
leute.

Holzbau – mehrgeschos­
sig; Schriftenreihe Nach­
haltigkeit Faktor Verlag, 
Zürich, 2012; 140 Seiten 
gebunden, vierfarbig il­
lustriert; mit zahlreichen 
Abbildungen und Plänen. 
Mit einem Beitrag von 
Dietrich Untertrifaller. 
Herausgegeben mit Un­
terstützung des Aktions­
plans Holz des Bundes­
amtes für Umwelt  
BAFU sowie der Lignum.  
ISBN: 978-3-905711-14-1, 
Preis: 58 CHF. 

*Paul Knüsel 
Der Autor ist dipl. Umweltnaturwissen-
schafter ETH und Journalist BR bei Faktor 
Journalisten, Zürich.

Energieeffizienz
Geschossfläche (SIA 416)	 5288 m2 
Gebäudevolumen (SIA 416)	 16 977 m3 
Energiebezugsfläche AE	 5200 m2 
Gebäudehüllziffer Ath/AE	 1,04 
Anteil Fenster und Türen  
an der Gebäudehüllfläche:	 33% 
Heizwärmebedarf Qh,li 	 48,6 kWh/m2 
Objektwert Heizwärmebedarf	 Qh,korr 41,4 kWh/m2

U-Werte Bauteile
Dach	 0,15 W/m2 K 
Wand	 0,20 W/m2 K 
Boden gegen aussen	 0,15 W/m2 K 
Fenster (inkl. Rahmen)	 1,10 W/m2 K
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ENERGIE UND WOHLSTAND. Genügend Ener-
gie ist Grundlage für die wirtschaftliche 
Entwicklung und den Wohlstand. Für die 
Volkswirtschaft ist Energie eine wichtige 
strategische Ressource. Deren Verfügbar-
keit und Preis bestimmen und beeinflus-
sen die Leistungs- und Konkurrenzfähig-
keit eines Landes im Wettbewerb. Seit der 
industriellen Revolution im 19. Jahrhun-
dert haben Energiefragen die Menschen 
stets beschäftigt und nach gravierenden 
Ereignissen in Atem gehalten. Aus poli-
tischer und wirtschaftlicher Sicht stehen 
heute drei Schlüsselfragen an: 1. Was be-
wirkt ein verändertes Energieangebot für 
Wirtschaft und Gesellschaft? 2. Welche 
langfristigen Auswirkungen haben eine 
restriktive Klimapolitik und ein Ausstieg 
aus der Kernenergie? 3. Welche Rahmen-
bedingungen sind für die Neugestaltung 
der Energiewirtschaft notwendig?

Diese zurzeit heiss diskutierten Fragen 
sind vermutlich noch gar nicht abschlies-
send und verbindlich zu beantworten. 
Aber bevor ausgewählte Energiefragen 
im Bauwesen behandelt, Minergie und 
der neue SIA-Energie-Effizienzpfad aus 

Autoren- und Expertensicht betrach-
tet werden, zuerst eine kurze Anschau-
ung zum Begriff und Thema Energie. Der 
Begriff Energie wurde 1852 vom schotti-
schen Physiker William Rankine im heu-
tigen Sinne in die Physik eingeführt. Die 
physikalische Einheit dazu ist das Joule (J) 
– auch für Arbeit und Wärmemenge. Es 
hat die Kalorie als Energieeinheit abge-
löst. Nach wie vor misst man Energie aber 
auch mit Kilowattstunden (kWh). Und be-
reits 1859 bohrte Edwin Drake in Penn-
sylvania (USA) erstmals erfolgreich nach 
Erdöl und Gas. Zwei billige und leicht 
nutzbare Energiequellen.

ERDÖL LÖSTE NUR SCHEINBAR DIE KOHLE AB. 
Trotz seiner Vorteile gegenüber der Koh-
le wie höhere Energiedichte, saubere Ver-
brennung, vielseitige Verwendbarkeit und 
leichterer Transport dauerte es nochmals 
fast fünfzig Jahre bis Erdöl seinen welt-
weiten, industriellen Siegszug antrat. In-
teressant ist auch die Zusammensetzung, 
Betrachtung und Entwicklung des Welt-
energieverbrauchs in den letzten 110 Jah-
ren. Seit 1900 stieg dieser um das Zwan-
zigfache und seit Ende des 2. Weltkrieges 

um das Siebenfache. Die Anteile der drei 
Hauptenergieträger Erdöl, Gas und Koh-
le betragen heute noch immer fünf Sechs-
tel, also über 83% der gesamten Ener-
giemenge. Dabei sind die Anteile von Öl 
und Kohle mit 36 und 34% fast gleich 
gross und machen 70% innerhalb der 
drei grössten Energiegebilde aus. Zum 
Vergleich: Energie aus Wasserkraft und 
Atomenergie betrugen 2010 «nur» rund 5 
und 6% der 2010 weltweit genutzten Ge-
samtenergiemenge. 

Somit ist also kaum überraschend, 
dass starke Preisanstiege der drei Haupt-
energieträger gravierende Auswirkungen 
auf die Wirtschaft haben. Bereits die ers-
ten realen Preissteigerungen und Nach-
fragesprünge zu Beginn der modernen 
Ölförderung um 1900 waren mit den neu-
zeitlichen Ölkrisen vergleichbar. Der Jom-
Kippur-Krieg zwischen Ägypten, Syrien 
und Israel im Oktober 1973 löste die erste 
Ölkrise der Neuzeit aus. Die Organisation 
der Erdöl exportierenden Länder (OPEC) 
drosselte bewusst die Fördermengen um 
5%, und der Ölpreis stieg dadurch um 
70%. Die Islamische Revolution im Iran 
von anfangs 1979 löste die zweite Ölkrise 

Licht im Label-Dschungel
Obwohl die Notwendigkeit eines sparsamen Energieeinsatzes unbestritten ist, harzt es mit  
dem Umsetzen. Vielmehr entstand in den letzten Jahren ein Gerangel um Energie-Labels und 
Etiketten. Dem soll nun das neue Merkblatt «SIA-Effizienzpfad Energie» entgegenwirken.

Neue Impulse für Raumkonzepte, Energiemanagement und Materialien: Das geplante Forschungshaus NEST auf dem Empa-Gelände in Dübendorf  
(Grafiken: Empa / Gramazio & Kohler).

bau & Haus   S IA-Effizienzpfad Energie
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aus. Daraufhin begann man in den hoch-
entwickelten Ländern – endlich – nach Al-
ternativen in der Energieversorgung zu 
suchen, um die Abhängigkeit vom immer 
noch billigen Erdöl zu verkleinern. 

HINTERHER HINKENDE ENERGIEPOLITIK. Erst 
im Jahre 1990 wurde die zukünftige Ener-
giepolitik in der Bundesverfassung mit ei-
nem Energieartikel verankert. Bund und 
Kantone setzen sich im Rahmen ihrer Zu-
ständigkeiten für eine ausreichende, breit 
gefächerte, sichere, wirtschaftliche und 
umweltverträgliche Energieversorgung 
sowie für einen sparsamen und rationel-
len Energieverbrauch ein. Ein solch um-
fassender und allgemeiner Anforderungs-
katalog setzt nicht nur die Messlatte hoch, 
sondern hat in den vergangenen zwanzig 
Jahren auch gezeigt, wie schwierig es ist, 
Lösungen zu finden, die allen Ansprüchen 
gerecht werden. 

Mit dem Energieartikel entstand 1990 
auch das auf sechs Jahre befristete «Akti-
onsprogramm Bau und Energie». Es setz-
te sich aus den drei Impulsprogrammen 

IP Bau, RAVEL und PACER zusammen. 
Das Impulsprogramm Bau setzte  Schwer-
punkte zur Erhaltung und Erneuerung der 
Bauten und gliederte sich in die drei Fach-
bereiche Hochbau, Tiefbau und Umfeld. 
RAVEL befasste sich mit der rationellen 
Verwendung von Elektrizität und PACER 
sollte die erneuerbare Energie fördern 
und Möglichkeiten zu einer verbesserten 
und verstärkten Nutzung aufzeigen – al-
les bis heute topaktuelle Themen. Schon 
damals wollte man die Ziele durch ge-
zielte Aus- und Weiterbildung, mit Kur-
sen, Veranstaltungen und Publikationen 
erreichen. Die grösste und nachhaltigs-
te Wirkung hat zweifellos das Impulspro-
gramm Bau gehabt. Leider blieben die Er-
folge von RAVEL und PACER unter den 
(hohen) Erwartungen. Erst die Erdbeben- 

und Atomkatastrophe von Fukushima vor 
einem Jahr rückte die Ziele der beiden 
Strom und Energie relevanten Impuls-
programme so richtig ins allgemeine Be-
wusstsein – sogar bei den Energie- und 
Stromproduzenten. 

HAT MINERGIE SCHON AUSGEDIENT? Als direk-
te Folge des vom Bund vor 22 Jahren an-
geschobenen Aktionsprogramms tauchte 
der Begriff Minergie ungefähr Mitte der 
1990er-Jahre erstmals auf. Das Konzept 
entwickelten zwei Zürcher, zusammen 
mit der Energiefachstelle des Kantons 
Zürich. Schon 1995 wurden im Kanton 
Zürich die ersten Häuser nach Minergie-
Standard zertifiziert, und drei Jahre später 
folgte die Gründung des Vereins Miner-
gie – eine private Organisation. Innerhalb 
weniger Jahre erreichte der Verein eine 
landesweite Akzeptanz. Umweltzertifika-
te für Gebäude gehören heute zum Stan-
dard oder zum guten Ton. 

Während das Minergie-Label vor al-
lem im Wohnungsbau präsent ist, wer-
ben immer mehr internationale Zertifikate 

um Geschäftsimmobili-
en. Die Übersicht geht 
verloren, und ein direk-
ter Systemvergleich ist 
nicht möglich. Mit der 
wachsenden Zahl der 
ausländischen Bewer-
tungssysteme ist die Sa-
che unübersichtlich ge-
worden. Aber auch an 
der Minergie-Etikette 
scheiden sich die Geis-

ter – trotz der hohen Akzeptanz am Markt. 
Kritisches ist auch von Hochschulen zu 
vernehmen: «Minergie bildet das nach-
haltige Bauen nur teilweise ab», so Pro-
fessor Holger Wallbaum vom Institut für 
nachhaltiges Bauen an der ETH Zürich. 
Einen grossen und wesentlichen Mangel 
sieht er beim ersten Schweizer Gebäude-
label, weil soziokulturelle und ökonomi-
sche Aspekte wie die Lebenszykluskos-
ten fehlen. 

Interessantes war auch an einer Chef-
beamten-Tagung in Luzern vom vergan-
genen Herbst zu vernehmen, an der 50 
Kantonsarchitekten und Stadtbaumeis-
ter aus der ganzen Schweiz teilnahmen, 
leider aber kein Vertreter des Vereins 
Minergie. Zum Thema «Architektur trotz 
Energieeffizienz» waren sich nach der Po-

diumsdiskussion (fast) alle in drei Punk-
ten einig. 1. Minergie hat ausgedient. 
Label und Standard haben zwar viel ge-
leistet, sind unbestritten Vorreiter. Sie 
sind aber heute nicht mehr Allheilmittel. 
Der St. Galler Kantonsbaumeister Werner 
Binotto überraschte mit der Feststellung, 
dass die ersten Minergie-Bauten wohl 10 
bis 15 Jahre früher als angenommen zu 
sanieren seien. Zudem: Häuser aus den 
1980er-Jahren hielten länger und bräuch-
ten weniger Energie. 2. Die Energiever-
sorgung eines Gebäudes mittels komplex 
gesteuerter Photovoltaik, Wärmepum-
pe und Erdspeicher – Fachjargon «Zero-
Emissions-LowEx» – ist auch nicht das 
Gelbe vom Ei. Nur Technik allein, kön-
ne die Energieproblematik nicht lösen, so 
der Tenor. Das Null-Energie-Haus gäbe 
es nicht, denn die gesamte Betriebsener-
gie eines Gebäudes, etwa für das Raum-
klima und Warmwasser, sei in einer Ge-
samtbetrachtung viel weniger relevant, 
als stets behauptet und dargestellt wer-
de. 3. Der SIA-Energiepfad als Werkzeug, 
um Vorgaben und Ziel einer 2000-Watt-
Gesellschaft vielleicht einmal doch noch 
zu erreichen, wurde allseits gelobt. Wer-
ner Binotto selbstkritisch: «Den Architek-
ten traut man nicht mehr zu, dass sie das 
Thema beherrschen.» Im Saal des Hotels 
Schweizerhof in der Leuchtenstadt nick-
ten sie schweigend, die Architekten und 
Chefbeamten. Wie weiter? Mit möglichst 
wenig komplizierter Technik, so die viel 
vertretene Meinung. Und mit einer en-
gen Zusammenarbeit von Architekt und 
Gebäude- und Klimaplaner.

SIA-ENERGIE-EFFIZIENZPFAD SOLL WEG AUFZEI­
GEN. Vorgaben und Ziel der so genannten 
2000-Watt-Gesellschaft für eine nachhal-
tige Lebensform sind für viele Immobi-
lienbesitzer zu abstrakt, zu kompliziert 
und utopisch – besonders im Gebäude-
bereich. Das hat auch der Schweizeri-
schen Ingenieur- und Architektenverein 
(SIA) erkannt und publizierte mit der Do-
kumentation «SIA-Effizienzpfad Energie» 
ein wegweisendes Hilfsmittel. Das SIA-
Energieleitbild Bau von 2009 fordert, dass 
der Gebäudepark Schweiz auf ein nach-
haltiges (Energie-)Fundament zu stellen 
und mit der Ressource Energie sparsam 
und intelligent umzugehen sei. Aufgrund 
der Entwicklung hat der SIA kürzlich ein 
neues Merkblatt «SIA-Effizienzpfad Ener-

«Energiespar-Labels für Bauten 
umfassen nur einen Teil des 
Energieverbrauchs und der 
Nachhaltigkeit.»
ADRIAN ALTENBURGER, PRÄSIDENT SIA-ENERGIEKOMMISSION

 Die 2000-Watt-Gesellschaft ist eine 
Utopie, und solches gehört nicht in die 
Gemeindeordnung.»
ORLANDO WYSS, KANTONSRAT, DÜBENDORF 
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gie» veröffentlicht. Wie schon die erwähn-
te Vorgängerdokumentation aus dem Jah-
re 2006 basiert das neue Dokument auf 
einer gesamtenergetischen Betrachtung. 

Neben der Berücksichtigung der Be-
triebsenergie von Bauten gewichtet das 
Merkblatt auch die so genannte «Graue 
Energie», also diejenige Energie, die für 
die Baustoffe und für das Erstellen eines 
Bauwerks erforderlich ist sowie die bei 
den Gebäuden standortabhängige Mobili-
tät. Weiter enthält das SIA-Merkblatt Ziel-
werte zu den Treibhausgasemissionen. 
Letzteres ist eine entscheidende Neue-
rung. Mit dem neuen Hilfs- und Leitmittel 
SIA-Effizienzpfad Energie können Män-
gel der meisten Energiespar-Label weit-
gehend korrigiert werden. Das sieht auch 
Experte und Präsident der SIA-Energie
kommission Adrian Altenburger so und 
postuliert, dass dies zusammen mit der 
Optimierung der Gebäudesysteme der 
bessere und effektivere Weg ist, um den 
Energieverbrauch nachhaltig zu senken. 
�

*Angelo Zoppet-Betschart  
Der Autor ist Bauingenieur und  
Fachjournalist und lebt in Goldau.

SIA-Effizienzpfad Energie: Gesamt
energetische Betrachtung

 

  Das neue Merkblatt 
«SIA-Effizienzpfad 
Energie» liegt vor. Erste 
Pionierbauten zeigen, 
dass die Berücksichti­
gung der Bereiche 
graue Energie und 
standortabhängige Mo­
bilität zusätzlich zur 
Betriebsenergie zu 
eher mehr als zu weni­
ger Planungsspielraum 
führen.

Im Sommer 2011 hat der 
SIA das Merkblatt «SIA-
Effizienzpfad Energie» 
veröffentlicht. Wie schon 
die Vorgängerdokumenta­

tion aus dem Jahr 2006 
basiert das Merkblatt auf 
einer gesamtenergeti­
schen Betrachtung. Ne­
ben der gängigen Berück­
sichtigung der 
Betriebsenergie von Bau­
ten gewichtet das Merk­
blatt auch die «Graue 
Energie», d.h. die
Energie, die für die Erstel­
lung eines Bauwerks be­
nötigt wird, sowie die
gebäudestandortabhän­
gige Mobilität. Als ent­
scheidende Neuerung 
enthält das Merkblatt 
überdies Zielwerte zu den 
Treibhausgasemissionen 

in allen drei Bereichen. 
Der SIA-Effizienzpfad gilt 
für Neubauten sowie für 
Umbauten und Sanierun­
gen. Da bei Neubauten 
der Bereich Erstellung bei 
den Treibhausgasemissio­
nen dominant ist, geht die 
Tendenz in Richtung 
treibhausgasfreier Be­
trieb. Umbauten dagegen 
profitieren bei der ge­
samtenergetischen Be­
trachtung vom deutlich 
kleineren Aufwand an Pri­
märenergie und von den 
geringeren Emissionen 
bei der Erstellung. Der 
Spielraum für den Ener­
gieaufwand und die Emis­
sionen im Betrieb ist so­
mit in diesem – aktuell 
weitaus wichtigeren – Be­
reich deutlich grösser.
Die Lancierung des Merk­
blatts SIA 2040 startet 
mit einer aussergewöhnli­
chen Ausgangslage: Bis 
heute sind bereits mehre­
re Bauten dokumentiert, 
welche die Zielwerte des
SIA-Effizienzpfads er­
füllen. Die Vielfalt an Pi­
onierbauten zeigt, dass 
der Einbezug der Berei­
che Erstellung und Mobili­
tät neben der klassischen 

Betriebsenergie zu eher 
mehr als zu weniger Pla­
nungsspielraum führt. Die 
realisierten Beispiele be­
stätigen überdies die Ver­
mutung, dass die wich­
tigsten Entscheide bereits 
in der Vorprojektphase 
gefällt werden müssen. In 
Ergänzung zum SIA-Effi­
zienzpfad Energie wurde 
daher eine einfache Re­
chenhilfe erarbeitet, die 
erste Abschätzungen er­
möglicht.   
 
Merkblatt SIA 2040, SIA-Ef­
fizienzpfad Energie: enthält 
Definitionen und Berech­
nungsmethoden sowie Ziel- 
und Richtwerte für die Ge­
bäudekategorien Wohnen, 
Büro und Schulen; erhält­
lich auf Deutsch und Fran­
zösisch, 28 Seiten, A4, bro­
schiert, 90 CHF. Rechenhilfe 
2040: für die Phasen Vorstu­
die/Vorprojekt. Das Excel-ba­
sierte Tool erlaubt eine erste 
Abschätzung der nicht erneu­
erbaren Primärenergie und 
der Treibhausgasemissio­
nen in den Bereichen Erstel­
lung, Betrieb und Mobilität 
und vergleicht die Projekt­
werte mit den Zielwerten des 
SIA-Effizienzpfades. Down­
load gegen eine Gebühr von 
100 CHF unter  
www.energytools.ch.

Kraftwerk B, Bennau (Foto: Grab Architekten AG, 
Altendorf.
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Effizienter, aber mehr. Waschmaschi-
nen, Tumbler, Geschirrspüler – sie sind 
aus dem Alltag Schweizer Haushalte 
nicht mehr wegzudenken. Wie die Um-
frage des Verbands Schweizerischer 
Elektrizitätsunternehmen (VSE) im Win-
ter 2011 bei 1200 repräsentativen Haus-
halten zeigt, gibt sich hierzulande jedoch 
kaum mehr ein Haushalt mit nur einem 
dieser Gerät zufrieden, sondern verfügt 
gleich über mehrere Kühlschränke, TV-
Geräte, Computer usw. So erstaunt es 
nicht, dass trotz energieeffizienteren Ge-
räten der Stromverbrauch pro Haushalt 
zwischen den Jahren 1990 und 2010 um 
36% zunahm.

Verbraucht ein Zweipersonen-Haus-
halt in einer Wohnung jährlich rund 2639 
kWh, ein Dreipersonen-Haushalt 3152 
kWh, so liegt der Verbrauch von Haus-
halten in Einfamilienhäusern wesentlich 
höher. Bei zwei Personen werden 5005 
kWh/Jahr verbraucht, bei drei oder mehr 
Personen mind. 7164 kWh/Jahr.

Weniger Wäschetrockner. Betrachtet 
man die Gerätedurchdringung, zeigt 
sich je nach Gerät eine unterschiedli-
che Entwicklung. Die Geräte im Bereich 
Kühlen und Kochen zeigen ein Wachs-
tum um 6%. Beim Kühlschrank (100% 

der Befragten haben einen) und  bei 
den Gefriertruhen/-schränken (58%) 
sind die Veränderungen der Geräte-
durchdringung gegenüber den Umfra-
gen 1991 und 2005 nur geringfügig. Bei 

der Waschmaschine ist die Verbreitung 
mit jener von 2005 vergleichbar (96%), 
während diejenige von Tumbler und 
Raumluftentfeuchter leicht von 69% auf 
62% gesunken ist. Die Durchdringung 
mit Geschirrspülern stieg seit 2005 von 
65% auf 76% an. Eine umgekehrte Ten-
denz zeigt sich dagegen bei Luftbefeuch-
tern (16%) und Öfen (21%).

Hohe Durchdringungsraten treten 
auch in den Bereichen Unterhaltung 
und Informatik auf. Fast jeder Haus-
halt (94%) verfügt über mindestens  
einen Fernseher, 35% der Haushalte ha-
ben mehr als ein Gerät. Video, DVD und 

Blu-ray sowie Stereoanlage und ande-
re Musikabspielgeräte sind weit verbrei-
tet (72%). Der Anteil an Haushalten mit 
mindestens einem PC ist auf 83% geklet-
tert (+11%). Beim zweiten (43%) und 

dritten (20%) Computer ist die Durch-
dringung zudem gestiegen (+20% bzw. 
+12%). Sehr hohe Durchdringungsra-
ten sind ebenso beim ersten Drucker 
(87%), Internetanschluss (80%) und 
bei schnurlosen Telefonen (86%) fest-
zustellen.

Stromsparverhalten auf gutem Weg. Die 
Zusammensetzung der Leuchtmittel hat 
sich, aufgrund des Glühlampen-Verbots, 
zwischen 2005 und 2011 stark verändert. 
Während 2005 noch 53% der Haushal-
te Glühlampen nutzten, sank der Anteil 
bis 2011 auf 32%. Der Anteil der Strom-

Anzahl frisst Effizienz
Haushaltgeräte werden immer energieeffizienter. In den Energiestatistiken 
widerspiegelt sich dies kaum. Eine Umfrage des Verbands Schweizerischer 
Elektrizitätsunternehmen zeigt die Gründe dafür auf.

 Strom wird gespart, wo für die einzelne Person  
keine Komforteinbusse resultiert.»
Verband Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen

Nicht nur die Ausstattung mit klassischen Haushaltgeräten – vor allem Geschirrspüler legten nochmals zu – 
wird besser, auch die übrigen Geräte halten gleich mehrfach Einzug.

Immer mehr haushalte verfügen über zweit- und drittgeräte
Gerätedurchdringung in Prozent; Studie 2005 gegenüber 2011
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sparlampen stieg in derselben Zeit von 
6% auf 21%, der LED-Anteil an Leucht-
mitteln beträgt bereits 7%.

Bereits heute schalten 89% der Be-
nutzer die Kaffeemaschine nach Ge-
brauch ab. Nur 3% der Kaffeemaschi-
nen bleiben im Bereitschafts- und 8% 
gehen in den automatischen Standby-
Modus. 55% der Benutzer schalten den 
Fernseher nach Gebrauch aus. Compu-
ter und Laptop trennen 64% der Benut-
zer nach Gebrauch vom Netz.

Rolle der Nachfrageflexibilisierung. 
Der wachsende Anteil an schwieriger 
prognostizierbarer Stromerzeugung aus 
neuen erneuerbaren Energien wie Wind 
und Sonne stellt neue Herausforderun-

gen an das Stromversorgungssystem. Es 
wird anspruchsvoller, den Tagesverlauf 
der Nachfrage mit jenem der Produkti-
on in Übereinstimmung zu bringen. Der 
Ausgleich der Schwankungen kann zum 
Beispiel über Regelleistung auf Seite der 
Produzenten oder über die Flexibilisie-
rung der Stromnachfrage erfolgen. Pri-
vathaushalte können durch eigenes Ver-
halten zur Flexibilisierung vor allem im 
Zeitbereich bis zu zwei Stunden beitra-
gen. Beim Heizen (Wärmepumpen) und 
in der Kühlung (Kühlschrank und Gefrie-
ren) liegt das grösste Potenzial zur Ver-
schiebung bei bis zu vier Stunden – dabei 
ist zu berücksichtigen, dass diese Poten-
ziale in Zukunft durch weitere Effizienz
anstrengungen wie zum Beispiel durch 

ANZEIGE
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Sanierung der Gebäudehülle oder durch 
die seit langem angewendete Rundsteue-
rung eingeschränkt werden. Anwendun-
gen wie Home Entertainment oder PC 
erlauben nur kurze Zeitverschiebungen.

Neuausrichtung der Stromzukunft. 
Die aktuelle Diskussion um alternati-
ve Stromenergien stellt die Schweiz vor 
grosse Herausforderungen. VSE-Präsi-
dent Kurt Rohrbach wies anlässlich des 
6. Schweizerischen Stromkongresses 
darauf hin, dass es eine der zahrleichen 
Sofortmassnahmen zur Realisierung der 
Energiestrategie 2050 sei, die Verfahren 
für den Ausbau sämtlicher erneuerbarer 
Energien sowie der Netze zu vereinfa-
chen und zu straffen.�
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Ivo Cathomen  �

«Zero Emission und Nachhaltigkeit sind 
falsche Ansätze.» Nach Überzeugung von 
Michael Braungart, Mitbegründer des Cr-
adle-to-Cradle-Konzeptes und Professor 
an der Erasmus Universität, kann es nicht 
darum gehen, schlechte Dinge etwas weni-
ger schlecht zu tun. «Darin haben wir eine 
unglaubliche Effizienz erlangt.» Den beste-
henden Immobilienpark zum Beispiel mit 
viel grauer Energie zu ertüchtigen, löst die 
anstehenden Probleme nicht. Ebenso we-
nig könne es das Ziel sein, die Emission 
von Treibhausgasen auf null zu reduzie-
ren. Gebäude könnten hinsichtlich Ener-
gie, Treibhausgasen, Artenvielfalt und Er-
nährung vielmehr einen positiven Beitrag 
leisten.

Der deutsche Chemiker war einer von 
insgesamt sieben Referenten am Real Es-
tate Symposium, zu dem die vier Fachkam-
mern des SVIT – SEK, SVIT FM Schweiz, 
SMK und KUB – am 13. März nach Ba-
den eingeladen hatten. Über 170 Besuche-
rinnen und Besucher folgten dieser Einla-

dung. Die monothematische Ausrichtung 
des Anlasses und die ausgewiesenen Spe-
zialisten auf der Bühne sorgten für eine in-
tensive, fundierte und facettenreiche Aus-
einandersetzung mit einem ausgewählten, 
brisanten Thema – in diesem Jahr mit der 
Energiezukunft.

«Der Gebäudepark muss besser heu-
te als morgen von den fossilen Energie-
trägern unbhängig werden», zeigte sich 
Fabrizio Noembrini vom Energy Science 
Center der ETH Zürich überzeugt. Elek-
trizität aus erneuerbaren Quellen wird 
damit zum Rückgrat des künftigen Ener-
giesystems. Erdölprodukte sollen – wenn 
überhaupt – der Sicherung der Mobilität 
dienen. «Zero Carbon» für die Wärmepro-
duktion – «Low Carbon» für die Mobili-
tät, nennt dies Noembrini. Heute ist der 
Gebäudepark für 48% des Energiever-
brauchs verantwortlich, davon sind 68% 
fossilen Ursprungs.

Doch angesichts des geplanten Atom-
ausstiegs stellt sich mit diesem Ziel ein 
neues Problem: Wie kann die Versorgung 

mit elektrischer Energie langfristig sicher-
gestellt werden, ohne für die Strompro-
duktion auf nicht erneuerbare Energieträ-
ger wie Gas oder Kohle zurückzugreifen? 
Die Senkung des Energieverbrauchs ist 
nur die halbe Miete, denn ohne alterna-
tive Quellen wird die Stromversorgungs-
lücke nicht zu schliessen sein. Der Pfad 
geht also über die Senkung des Energie-
verbrauchs hinaus, wie ihn Baunormen 
und Labels aufzeichnen. Gebäude müssen 
zu Netto-Produzenten von Energie wer-
den, sogenannte «Energie plus Gebäude».

Was aber in der Theorie einleuchtend 
und im Einzellfall realisierbar erscheint, 
ist mit Bezug auf den gesamten Gebäude
park utopisch. Für die Abweichung zwi-
schen Ist und Soll sind die Bestandeslie-
genschaften verantwortlich. Dass hier den 
ökonomisch und ökologisch sinnvollen 
Sparmassnahmen Grenzen gesetzt sind 
– und dass diese heute teilweise über-
schritten werden – ist nach Meinung der 
Referenten ebenfalls unbestritten. Noem-
brini skizziert darum die Idee einer quar-

Co-Gastgeber und Moderator Andreas Meister konnte in der Trafo-Halle 170 Gäste begrüssen.

Die richtigen Dinge tun
Mit 48% am Energieverbrauch hat der Gebäudepark Schweiz überragende Bedeutung für 
die atomfreie Energiezukunft. Mit der Verringerung des Verbrauchs wird es aber nicht zu 
machen sein, finden die Referenten am Real Estate Symposium der SVIT-Fachkammern.
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tier- oder gemeindeweiten Betrachtung. 
Die Bilanz von Energie konsumierenden 
Gebäuden könnte über Energie-Hubs mit 
«Energie plus Gebäuden» ausgeglichen 
werden.

Emissionen sind die grössere Heraus-
forderung. Neue Wege in der Planung 
und Realisierung von Immobilien schlug 
auch Balz Halter, Verwaltungsratspräsi-
dent Halter Unternehmungen, ein. Mit 
dem Beispiel der Entwicklung und Über-
bauung der Industriebrache Limmatfeld 
in Dietikon ZH stützte er seine These, 
dass die eigentlich Herausforderung we-
niger im Energieverbrauch als vielmehr 
in den Emmissionen liege. Das grösste 
Potenzial, die Emissionen zu senken, lie-
ge unbestritten in der Phase der Immo-
bilienentwicklung, während im Bau und 

im darauf folgenden Betrieb nur noch 
ein geringer Einfluss ausgeübt werden 
könne, aber genau dann der grösste An-
teil der Emissionen anfalle. Reduktions-
möglichkeiten sieht Halter in der Sied-
lungsplanung, in der Gebäudetechnik, 
im Planungs-, Bau- und Betriebsprozess 
sowie in der Beleuchtung und den elek
trischen Geräten. Allerdings würden nur 
Lösungen im grossen Stil angewendet, 
die auch ökonomisch überzeugten. Hier-
zu fehle es weitgehend an der Kosten-
wahrheit und Kostentransparenz. Einen 
weiteren Mangel sieht Balz Halter in der 
fehlenden durchgängigen Planung. Pla-
ner- und Bauleistungsverträge honorier-
ten Innovationen nicht. Alle Beteiligten 
dächten in Gewerken und vernachlässig-
ten eine übergeordnete Systembetrach-
tung. 

Zum Beitrag von Gebäudelabels zur 
Energiebilanz waren am Symposium kri-
tische Stimmen zu vernehmen. Sie leis-
teten zwar einen wichtigen Beitrag zur 
Förderung des Bewusstseins, böten 
aber noch keine Gewähr für einen sinn-
vollen Umgang mit Energie und schlös-
sen sogar bestimmte wichtige Bereiche 
aus – wie etwa die Betriebsphase beim 
Minergie-Label. Labels dürften nicht zur 
Religion werden, sagte Balz Halter. Es 
zählten das Systemverständnis und noch 
immer der gesunde Menschenverstand.

Anderer Blickwinkel. Die Organisato-
ren des Symposiums spannten den The-
menbogen jeweils bewusst weit und er-
laubten damit Impulse aus entfernteren 
Disziplinen. So zeigte beispielsweise der 
Geschäftsführer der Stiftung Landschafts-

Energieeffizienz-Fachtagungen.
Im ewz-Kundenzentrum in Zürich.
Besuchen Sie unsere Fachtagungen zum Thema Energieeffizienz in den Monaten Mai und
Juni 2012. An verschiedenen Veranstaltungen erfahren Sie alles rund um die Energie in
und an Gebäuden sowie über die Sicherheit im Bezug auf Asbest. 

Die Referate richten sich an verschiedene Berufsgruppen sowie private und institutionelle 
Immobilienbesitzer.

Ort:     ewz-Kundenzentrum, Beatenplatz 2, 8001 Zürich
Daten:      Mai /Juni 2012
Anmeldung:         www.ewz.ch

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme.

In der ewz-Wechselausstellung steht das begehbare Suva Asbesthaus. Finden Sie heraus,
wie Sie bei Sanierungen Asbest erkennen und richtig damit umgehen.

 
ewz-Kundenzentrum
Beatenplatz 2
8001 Zürich
Telefon 058 319 47 01
kundenzentrum@ewz.ch

ANZEIGE
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schutz Schweiz die Grenzen der dezent-
ralen Produktion von erneuerbarer Ener-
gie aus Wasser und Wind auf. Aus der 
Perspektive des Landschaftsschutzes sind 
vor allem diese dezentralen Anlagen mit 
Konfliktpotenzial behaftet und der Wi-
derstand darum vorprogrammiert. Einen 
Ausweg sieht er in den lokalen, sorgfältig 
ins Ortsbild integrierten Photovoltaikan-
lagen, die durch Fördermassnahmen und 
Pflichten in den Bauordnungen gefördert 
und gefordert werden könnten. 

Eine weitere, globale Perspektive mit 
einem Ausblick in die Energiezukunft 
präsentierte Ian Johnson, Generalsekre-
tär des Club of Rome. Die wachsende 
Erdbevölkerung und deren steigender 
Lebensstandard sind nach seiner An-
sicht die wichtigsten Ursachen für das 
globale ökologische Ungleichgewicht. 
Johnson sieht die zentralen Herausfor-
derungen in der Verteilung von Res-
sourcen, Lebensmitteln und Wasser, in 
der Klimaveränderung und in der Ener-

gieversorgung. Vor allem in den Nicht-
OECD-Staaten wird der Energiekonsum 
angesichts des überproportional stei-
genden Wohlstandes massiv zunehmen. 
Gedeckt wird dieser massgeblich aus 
nicht erneuerbaren Quellen, was sich 
wiederum in der Klimaentwicklung nie-
derschlägt. �

Alle Referate sind unter www.svit.ch/svit-fm-schweiz  
abrufbar.

�

Im Uhrzeigersinn von oben links: Andreas Meister, Fabrizio Noembrini, Balz Halter, Raimund Rodewald, Dominique Reber, Hansjürg Leibundgut.  
Im Zentrum: Ian Johnson (Fotos: Ivo Cathomen).

 Es ist an der Zeit, nicht 
nur einfach ‹weniger 
schlecht› zu sein.»
Michael Braungart
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SCHWEIZ

Schweizerische Fachprüfungskommission der Immobilienwirtschaft

Sekretariat SFPKIW | c/o SVIT Schweiz | Puls 5, Giessereistrasse 18 | 8005 Zürich
Tel. 044 434 78 93 | Fax 044 434 78 99 | E-Mail info@sfpk.ch

Ausschreibung 2. Repetitionsprüfung BP Stufe Basiskompetenz 2012

Im März und Juni werden die Repetitionsprüfungen Berufsprüfung Stufe Basiskompetenz  
durchgeführt. Die Prüfung erfolgt gemäss Prüfungsordnung und Wegleitung vom 9. Februar 2007.

Prüfungsdatum:	 19./20. Juni 2012
Prüfungsort:	 Zürich
Prüfungsgebühr:	 Fr. 1‘000.–
Anmeldeschluss:	 27. April 2012

Die ausführlichen Dokumentationen wie Prüfungsordnung, Wegleitung und Anmeldeformular 
können auf der Homepage www.sfpk.ch herunter geladen werden.

Annuncio Esame di riparazione dell’Esame professionale 
competenze di base 2012 

Nei mesi marzo e giugno si terranno gli esami di riparazione dell’Esame professionale  
competenze di base. L’esame avviene secondo il Regolamento e le Direttive emanate  
il 9 febbraio 2007.

Data dell’esame:	 19/20 giugno 2012
Luogo dell’esame:	 Zurigo 
Tassa d’esame:	 Fr. 1‘000.–
Termine d’iscrizione:	 27 aprile 2012 

La documentazione dettagliata, il Regolamento, le Direttive per lo svolgimento dell’esame 
e il formulario d’iscrizione, possono essere scaricati dal sito:
www.sfpk.ch

Prüfungs-Ausschreibungen

Immobilienberuf   S FPKIW

MACHT IMMO’S MOBIL.

CAMPOS bietet alle Werkzeuge für starkes CAFM. 
*z.B. Flächenmanagement: Kostenstellen- 
und Mieterbelegung, Arbeitsplatzauslastungen etc. 
werden visuell messbar. 

*

CAMPOS macht Immo's 
transparent. CAMPOS 
zeigt Mankos, Risiken, 
Chancen, Potenziale. Dank 
CAMPOS ist starkes CAFM 
einfach machbar und klar 
messbar. Für Facility Manager, 
Nutzer, Investoren und 
Eigentümer. 
Der Standard für CAFM –
www.campos.ch
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 seminar
Zivilprozessordnung (ZPO) 
23.5.2012

Seit der Einführung der neuen Zivilpro-
zessordnung (ZPO) vor einem Jahr 
konnten Schlichtungsbehörden,  
Anwälte und deren Klienten einige  
Erfahrungen sammeln. Diese möchten 
die drei Referenten an diesem Seminar 
mit Ihnen teilen.

Programm

—	Aufbau der ZPO
—	Die neuen Verfahren im Überblick
—	Übergangsrecht
—	Neuerungen im Schlichtungs

verfahren
—	Ablauf der Schlichtungsverhandlung
—	«Urteilsvorschlag»: Optimaler Zeit-

punkt, wenn überhaupt
—	Termine, Fristen und Kosten 
—	Ausweisung des Mieters
—	Kompetenzattraktion ade! 
—	Erfahrungen und böse Überraschun-

gen aus Zürich
—	Neuerungen im gerichtlichen 

Verfahren 
—	Kein Platz für prozesstaktische 

Spielereien
—	Instruktionsverhandlung als 

unbekanntes Wesen
—	Klageänderung/Widerklage
—	Optimale Vorbereitung auf 

Schlichtungsverhandlung 
—	Kampf den Verzögerungen! 

Zielpublikum

Fachleute aus Immobilienbewirtschaf-
tung, -treuhand und -beratung, Eigen-
tümer und Eigentümervertreter. Weite-
re interessierte Personen sind herzlich 
willkommen.

Referenten

—	Hans Bättig, Fürsprecher, Krneta 
Gurtner, Bern

—	Dr. Beat Rohrer, Rechtsanwalt, 
Rohrer Müller Partner, Zürich

—	Patrick Winter, Hauptverantwortli-
cher Schlichtungsbehörde Meilen

Datum/Zeit

Mittwoch, 23. Mai 2012
08.30 - 17.00 Uhr

Ort

Hotel Arte, Olten

Teilnahmegebühr

783.- CHF (SVIT-Mitglieder),  972.- CHF 
(übrige Teilnehmende), inkl. MWST.
Darin inbegriffen sind: Seminarunter
lagen, Pausengetränke und Mittag
essen.

An- bzw. Abmeldekonditionen

Siehe Infos auf dieser Seite.

Anmeldung

Siehe Anmeldetalon auf Seite 52.

 seminaire
Se jouer des contraintes 
29.05.2012

Un développeur immobilier doit sou-
vent traverser une véritable jungle 
administrative et politique pour faire 
aboutir son projet. La parfaite maîtrise 
des lois, procédures et règlements 
constitue donc pour lui un must. Avec 
deux éminents professeurs d’universi-
té, nous synthétisons dans ce sémi-
naire les connaissances de base en 
matière d’aménagement du territoire et 
nous passons en revue les droits popu-
laires susceptibles de ralentir, voire de 
faire capoter, un projet immobilier. 
L’après-midi, nous donnons la parole à 
celui qui a introduit, avec succès, le 
modèle de la coopérative d’habitation 
en Suisse romande. Et nous revenons 
sur un cas d’école : le développement 
de la ville de Zurich ces 25 dernières 
années, avec la construction d’un 
nombre de logements à faire pâlir 
d’envie les Genevois et les Lausannois. 
La journée sera ouverte par Mark 
Muller qui reviendra sur son expérience 
de responsable genevois des construc-
tions et de l’urbanisme.

Programme

—	Enseignements tirés de la gouver-
nance publique par Mark Muller, An-
cien président du Conseil d’Etat GE

—	Comprendre et respecter les grands 
principes de l’aménagement du  
territoire par François Bellanger, 
Etude Ming Halpérin Burger & Inaudi

—	Oppositions et recours: conditions  
et limites par Benoît Bovay, Etude 
CBWM & Associés

—	Les règles du jeu d’un modèle qui a 
le vent en poupe: les coopératives 
mixtes par Philippe Diesbach,  
Coopérative Cité-Derrière

—	Zurich Success Story: densifier la  
ville avec et pour les habitants par  
Anna Schindler, Stadtentwicklung 
Zurich

Public cible

Promoteurs immobiliers, investisseurs, 
architectes, spécialistes de l’immobilier 
employés par des administrations ou des 
institutions publiques, experts immobi-
liers, propriétaires privés et institution-
nels, économistes, banquiers et tous les 
professionnels de l’immobilier qui s’inté-
ressent à la promotion immobilière.
 

Date

29 mai 2012, 8h15 – 16h00 

Lieu

Beau-Rivage Palace, Lausanne 

Prix du séminaire

550 CHF (+TVA)
350 CHF (+TVA) pour les membres du 
SVIT Romandie
Sont compris : présentations des 
conférenciers sous format électro-
nique, accueil café-croissants, pause 
café et repas de midi.

Inscription

Les inscriptions aux séminaires de la 
SVIT School se font désormais exclusi-
vement sur www.svit-school.ch  

Seminare und Tagungen der  
SVIT Swiss Real Estate School

Immobilienberuf    seminare und Tagungen

 

  

An- bzw. Abmeldekonditionen 
für alle seminare 
(ohne Intensivseminare)

—	Die Teilnehmerzahl ist beschränkt. 

	 Die Anmeldungen werden in chrono- 
logischer Reihenfolge berücksichtigt.

—	Kostenfolge bei Abmeldung: Eine  
Annullierung (nur schriftlich) ist bis  
14 Tage vor Veranstaltungsbeginn  
kostenlos möglich, bis 7 Tage vorher 
wird die Hälfte der Teilnehmergebühr 
erhoben. Bei Absagen danach wird die 
volle Gebühr fällig. Ersatz-Teilneh- 
mende werden ohne zusätzliche Kosten 
akzeptiert.

—	Programmänderungen aus dringendem 
Anlass behält sich der Veranstalter vor.

« Wir haben es von allen Seiten betrachtet.
  Und heizen mit Öl. »

Kosten: Der langfristig günstige Ener-

gieträger. Effizienz: Dank Brenn-

werttechnik tiefere CO2-Emissionen. 

Umwelt: Mit Ökoheizöl schwefelarm 

extrem niedrige Schadstoffemissio-

nen; ideal in Kombination mit Solar-

energie. Versorgung: Auf Jahrzehnte 

gesichert; dank Lagerung im eigenen 

Tank hohe Unabhängigkeit. Unter 
dem Strich ist Heizen mit Öl die rich-
tige Lösung. Für Informationen über 

die moderne Ölheizung: Gratistelefon 

0800 84 80 84 oder www.heizoel.ch

INS_Bekenntnis_A5_quer_d_ZS.indd   4 26.01.11   11:42
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Die SAchbearbeiterkurse – angepasst an Arbeits- und Bildungsmarkt 
Die Sachbearbeiterkurse (SB) bilden einen festen Bestandteil des Ausbildungsangebotes innerhalb der verschiedenen Regi-
onen des Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft (SVIT). Sie richten sich insbesondere an Quereinsteigerinnen 
und Quereinsteiger, angehende Assistent/-innen und als Vorbereitung für weitergehende Lehrgänge. Genaue Angaben und 
Daten sind auf http://www.svit.ch unter den Regionen ersichtlich. Nähere Informationen und Anmeldung bei den regionalen 
Lehrgangsleitungen in den SVIT-Mitgliederorganisationen (siehe nächste Seite). 

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen

 SachbearbeiterkursE

SB1 
BewirtschaftungS- 
Assistent/-in SVIT

SVIT Aargau
11.08.2012 – 20.10.2012
9x Samstag 08.00 – 11.35 Uhr und
7x Dienstag 18.00 – 20.45 Uhr
Prüfung: 27.10.2012
Berufsschule Lenzburg

SVIT beider Basel
02.05.2012 – 12.09.2012 (ausgebucht)
jeweils Mittwochmorgen
08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 19.09.2012
NSH Bildungszentrum Basel  
Elisabethenanlage 9, Basel

SVIT Bern
14.05.2012 – 27.08.2012
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr und  
Samstag, 08.30 - 12.00 Uhr
Feusi, Bern
sowie
29.10.2012 – 21.01.2013
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr und  
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr  
Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
14.08.2012 (Start)
Dienstag und Donnerstag 
18.00 – 20.30 Uhr 
Akademie St. Gallen

SVIT Zürich
27.08.2012 – 03.12.2012
Montag 18.00 – 20.45 Uhr und 
4x Samstag 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB2 
Vermarktungs- 
Assistent/-in SVIT

SVIT Aargau
25.08.2012 – 10.11.2012
10x Samstag 08.00 – 11.35 Uhr und
6x Dienstag 18.00 – 20.45 Uhr
Prüfung: 17.11.2012
Berufsschule Lenzburg

SVIT Bern
19.03.2012 – 16.06.2012
Montag, 18.00 – 20.30 Uhr und  
Samstag, 08.30 – 12.00 Uhr 
Feusi, Bern

SVIT Zürich
30.08.2012 – 13.12.2012
Donnerstag, 18.00 – 20.45 Uhr  
4x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB3
Verwaltungs-asSISTENT/-IN 
Stockwerkeigentum svit

SVIT beider Basel
17.10.2012 – 21.11.2012
jeweils Mittwochmorgen
08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 28.11.2012
NSH Bildungszentrum Basel 
Elisabethenanlage 9, Basel 
SVIT Bern
26.04.2012 – 21.06.2012 
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr  
Feusi, Bern 
18.10.2012 – 29.11.2012
Donnerstag, 18.00 – 20.30 Uhr  
Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
12.06.2012 – 10.07.2012
Dienstag und Donnerstag 
18.00 – 21.15 Uhr
Akademie St. Gallen 

SVIT Ticino
22.03.2012 – 14.06.2012
Giovedì 18.00 – 20.30
Bellinzona

SVIT Zürich
01.11.2012 – 29.11.2012 
Donnerstag, 14.30 – 20.45 Uhr 
Zürich-Oerlikon

SB4
LIEGENSCHAFTSBUCH
HALTUNGS-aSSISTENT/-IN 
svit

SVIT Aargau
Modul 2: 24.10.2012 – 05.12.2012
7x Mittwoch von 18.00 – 20.45 Uhr
Prüfung: 12.12.2012, 
Berufsschule Lenzburg

SVIT beider Basel
Modul 1: 05.12.2012 – 23.01.2013
Modul 2: 30.01.2013 – 13.03.2013
jeweils Mittwoch 08.15 – 11.45 Uhr
Prüfung: 20.03.2013
NSH Bildungszentrum Basel 
Elisabethenanlage 9, Basel 

 SRES Bildungszentrum
SVIT SRES koordiniert alle Ausbildun-
gen auf der Stufe Fachausweis und 
führt den Lehrgang für den Immobilien-
Treuhänder durch. Einen weiteren 
Schwerpunkt bilden Seminare und  
Tagungen für die gesamte Immobilien-
wirtschaft sowie die Koordination der 
Sachbearbeiterkurse SVIT.

Nachdiplomstudium  
Master of Advanced  
Studies in Real Estate  
Management (MREM)
Jährlicher Beginn im Herbst,
durchgeführt durch Hochschule für 
Wirtschaft Zürich HWZ (www.fh-hwz.ch)

LEHRGÄnge
Lehrgang dipl. Immobilien-
Treuhänder/-in (HFP)
In Zürich ab März 2012
In Ticino da settembre 2012

Lehrgänge Fachausweise 2012
Prüfungsordnung 2007:
—	Vertiefung Bewirtschaftung: 
	 an 7 Standorten (je 1x auf Italienisch 	
	 und Französisch)
—	Vertiefung Bewertung: in Zürich
—	Vertiefung Vermarktung: in Zürich
—	Vertiefung Entwicklung: in Zürich
Prüfungsordnung 2012:
—	Lehrgänge Bewirtschaftung an 6 

Standorten (1x auf Italienisch)
—	Lehrgang Bewertung in Bern und 

Zürich
—	Lehrgang Vermarktung in Bern und 

Zürich

SVIT Swiss Real Estate School AG
Puls 5, Giessereistrasse 18
8005 Zürich
Tel. 044 434 78 98
Fax 044 434 78 99
www.svit-sres.ch

Für die Romandie
(Lehrgänge und Prüfungen in 
französischer Sprache) 
Karin Joergensen Joye
Voie du Chariot 3
1003 Lausanne
Tel. 021 560 55 21
karin.joergensen@svit-school.ch

In Ticino
(corsi ed esami in italiano)
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso San Gottardo 35, CP 1221
6830 Chiasso,
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

   

Immobilienberuf   							          Kurse & Lehrgänge

SVIT Bern
Modul 1: 14.08.2012 – 23.10.2012
Modul 2: 30.10.2012 – 11.12.2012
jeweils Dienstag, 18.00 – 20.30 Uhr
Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
Modul 1 und 2: 27.03.2012 – 14.06.2012
Dienstag und Donnerstag
18.00 –20.30 Uhr, Akademie St. Gallen

SVIT Zentralschweiz
Modul 2: März 2012 – April 2012
Dienstag- und Donnerstagabend
HMZ-academy, Baar

SVIT Zürich
Modul 2: 24.05.2012 – 12.07.2012 
Donnerstag, 18.00 – 20.45 Uhr  
Zürich-Oerlikon

SB5
Immobilienbewertungs-
aSSISTENT/-IN svit

SVIT Bern
04.09.2012 – 06.12.2012
Dienstag und Donnerstag
18.00 – 20.30 Uhr, Feusi, Bern

SVIT Ostschweiz
18.8.2012 – 15.12.2012
Samstag, 08.30 – 11.45 Uhr 
Akademie St. Gallen

SVIT Zürich
21.08.2012 – 20.11.2012 
Dienstag, 18.00 – 20.45 Uhr 
5x Samstag, 09.00 – 15.30 Uhr 
Zürich-Oerlikon

 COURS D'INTRODUCTION
À L'ÉCONOMIE IMMOBILIÈRE

SVIT Romandie
29.08.2012 – 03.10.2012
Mercredi 8h30 – 17h15
Examen: lundi 29.10.2012
A 5 minutes de la gare de Lausanne

 Branchenkunde 

Treuhand- und  
Immobilien-Treuhand  
für KV-Lernende 
SVIT beider Basel: siehe www.okgt.ch 
SVIT Bern: siehe www.okgt.ch
SVIT Graubünden: siehe www.okgt.ch
SVIT Ostschweiz: Auskunft erteilt 
Rolf Nobs, Resida Treuhand AG,
Bazenheid, T 071 932 60 20
SVIT Zürich: siehe www.okgt.ch
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Max-Daetwyler-Platz 1, 3014 Bern,  
T 031 537 36 36, F 031 537 37 38,  
weiterbildung@feusi.ch
Regionale Prüfungs- 
direktion Region Bern
H.P. Burkhalter + Partner AG, 
Könizstrasse 161, 3097 Bern-Liebefeld
T 031 379 00 00, F 031 379 00 01
hp.burkhalter@burkhalter-immo.ch

 
Region Ostschweiz
SVIT Swiss Real Estate School
c/o Urs Kindler, Postfach 98,  
8590 Romanshorn
T 071 460 08 46, F 071 460 08 45
regionostschweiz@svit-sres.ch

Region Romandie
Lehrgänge und Prüfungen in  
französischer Sprache: 
SVIT Swiss Real Estate School SA,  
Karin Joergensen Joye 
Voie du Chariot 3, 1003 Lausanne
T 021 560 55 21 
karin.joergensen@svit-school.ch 

Regione Ticino
Regionale Lehrgangsleitung/Direzione 
regionale dei corsi:
Segretariato SVIT Ticino
Laura Panzeri Cometta
Corso S. Gottardo 35, CP 1221,  
6830 Chiasso,  
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

  

 

 Regionale Lehrgangs- 
leitungen  in den SVIT- 
Mitgliederorganisationen

Die regionalen Lehrgangsleitungen  
beantworten gerne Ihre Anfragen zu 
Sachbearbeiterkursen und dem Lehr-
gang Immobilien-Bewirtschaftung. Für 
Fragen zu den Lehrgängen in Immobili-
en-Bewertung, -Entwicklung, -Vermark-
tung und zum Lehrgang Immobilientreu-
hand wenden Sie sich an SVIT Swiss  
Real Estate School.

Region Aargau
Zuständig für Interessenten aus dem 
Kanton AG sowie angrenzende Fach-
schul- und Prüfungsregionen: 
SVIT-Ausbildungsregion Aargau,
SVIT Aargau, Andrea Hausmann,
Bahnhofstrasse 55, 5001 Aarau
T 062 836 20 82, F 062 836 20 81
info@svit-aargau.ch

Region Basel
Zuständig für die Interessenten aus  
den Kantonen BS, BL, nach Basel orien-
tierter Teil des Kantons SO, Fricktal:
SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT beider Basel, Innere Margare-
thenstrasse 2, Postfach 610 4010 Basel 
T 061 283 24 80, F 061 283 24 81
svit-basel@svit.ch

Region Bern
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen BE, bernorientierter Teil SO, 
deutschsprachige Gebiete VS und FR:
Feusi Bildungszentrum,  

Region Zentralschweiz
Zuständig für die Interessenten aus den 
Kantonen LU, NW, OW, SZ (ohne March 
und Höfe), UR, ZG: SVIT Swiss Real  
Estate School, c/o HMZ academy AG, 
Neuhofstrasse 3a, 6340 Baar,  
T 041 560 76 20, info@hmz-academy.ch

Region Zürich /  
Graubünden
Zuständig für Interessenten aus den 
Kantonen GL, GR, SH, SZ (nur March 
und Höfe) sowie ZH:

SVIT Swiss Real Estate School
c/o SVIT Zürich, Siewerdtstrasse 8, 
8050 Zürich, T 044 200 37 80,  
F 044 200 37 99, svit-zuerich@svit.ch

OKGT Organisation kauf-
männischer Grundbildung 
Treuhand / Immobilien
Sekretariat D/I: STS AG
Leitung: Frances Höhne (OKGT) 
T 043 333 36 65, F 043 333 36 67, 
info@okgt.ch, www.okgt.ch 

Immobilienberuf    Kurse & Lehrgänge

Anmeldetalon für seminare und tagungen�

	 Tagesseminar Zivilprozessordnung (ZPO) 
am 23.5.2012

 Frau     Herr

Name

Vorname

SVIT-Mitglied  	    Ja     Nein

Firma

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Telefon				    E-Mail

Unterschrift

Bitte an folgende Anschrift senden oder faxen:  
SVIT Swiss Real Estate School AG, Giessereistrasse 18, 8005 Zürich, 
Tel. 044 434 78 98, Fax 044 434 78 99, info@svit-sres.ch

ANZEIGE

25

Weitere Infos unter www.sprschweiz.ch

Verband Schimmelpilz- und Raumgiftsanierung

• Top ausgebildete Mitglieder
• Sehr hohe Fachkompetenz der Mitglieder
• Neuste Technologie
• Stark vernetzt

Schimmelpilz oder Raumgift ?
Ihr Spezialist für eine professionelle 

und nachhaltige Sanierung!

Sachbearbeiterkurse und  
Branchenkunde KV der  
SVIT-Mitgliederorganisationen
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Die Stadt Baden ist ein bedeutender Wirtschafts-, Kultur- und Bildungsstandort mit 
überregionaler Ausstrahlung. Zurzeit beschäftigt sie zirka 300 Mitarbeitende in der 
zeitgemäss geführten Stadtverwaltung. Das umfangreiche Immoblien-Portfeuille wird 
durch die Abteilung Liegenschaften bewirtschaftet. Sie erfüllt damit eine sehr 
anspruchsvolle Aufgabe im Dienste der Allgemeinheit.  

Wir suchen per 1. September 2012 einen zusätzlichen 

Hauswart / Metro Shop Baden (100%)
Aufgabengebiet
− Überwachung und Wartung der technischen Anlagen 
− Unterhalt und Reinigung der Liegenschaften 
− Kleinere Reparaturarbeiten an Gebäuden und Anlagen 
− Zusammenarbeit mit Mietern 
− Ausführen von Kundendienstleistungen 
− Organisation und Mithilfe bei besonderen Anlässen 

Anforderungen 
− Abgeschlossene handwerkliche Berufslehre 
− Selbstständige, zuverlässige und exakte Arbeitsweise 
− Deutsche Sprache in Wort und Schrift und gute Umgangsformen 
− Organisationstalent und Sinn für Teamarbeit 
− Flexible und unregelmässige Arbeitszeit 
− Fahrausweis Kategorie B 

Wenn Sie gerne in einem kleinen Team mitwirken und im täglichen Kontakt mit unseren 
Kundinnen und Kunden mit Ihrer offenen und umgänglichen Art zu einem ausgeprägten 
Dienstleistungsservice beitragen möchten, dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. 

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Herr Renato Good, Abteilung Liegenschaften, 
Tel. 056 200 82 82. 

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis Freitag, 20. April 2012 an die Stadt 
Baden, Stabs- und Personaldienste, Kirchplatz 7, 5401 Baden oder per E-Mail: 
personalstelle@baden.ag.ch. 

Baden ist. 



54  |  immobilia April 2012

Ihr Beraterteam in Personalfragen Spörri Personalberatung AG
Talacker 42 8001 Zürich www.spoerripersonal.ch Telefon 044 211 50 56

20
Jahre

Seit über 20 Jahren die Insider Adresse
für Kader und kaufmännische Stellen in den Bereichen Immobilien,

Finanzen und Dienstleistungen. Unsere Stärke liegt in der Kompetenz
und persönlichen Beratung.

Ihr Beraterteam in Personalfragen Spörri Personalberatung AG
Talacker 42 8001 Zürich www.spoerripersonal.ch Telefon 044 211 50 56

20
Jahre

Seit über 20 Jahren
die Insider Adresse

für Kader und kaufmännische Stellen in den Bereichen Immobilien,
Finanzen und Dienstleistungen. Unsere Stärke liegt in der Kompetenz und

persönlichen Beratung.

Personalberatung

Personalberatung

 

 

Dank gesamtheitlichem 
Projektmanagement zum Erfolg 

 
Die Markstein AG ist ein dynamisches Unternehmen in der Immobilienbranche. Wir 
erbringen Dienstleistungen im gesamten Lebenszyklus einer Liegenschaft. Nutzen 
und Erfolg für den Kunden stehen im Zentrum unseres Denkens und Wirkens. 
Überdurchschnittliche Resultate sind der Ausweis für unser Engagement. 
 
Zur Ergänzung unseres Projektmanagementteams suchen wir eine engagierte Per-
sönlichkeit als   
 

Projektleiter/in Bauherr 
(Architekt/in, o.ä.) 

 
Das dürfen Sie im Alltag erwarten: 

• Sie beraten, unterstützen und vertreten die Bauherrschaft in unterschiedlichen 
Phasen des Planungs- und Bauprozesses von der Entwicklung einer Bauher-
renstrategie bis zur Garantieabnahme. 

• Sie erstellen Grundlagen, welche der Bauherrschaft das Fällen von Entschei-
den ermöglicht. 

• Sie treiben Projekte aktiv voran und schaffen optimale Voraussetzungen für das 
Einhalten von Qualität, Kosten und Terminen. 

• Sie erarbeiten Markt- und Standortbeurteilungen, analysieren Projekte und 
erstellen die dazu erforderlichen Wirtschaftlichkeitsrechnungen. 

 
Dadurch zeichnen Sie sich aus: 

• Sie sind es gewohnt, in komplexen, interdisziplinären Zusammenhängen zu 
denken. 

• Sie übernehmen gerne Verantwortung und behalten auch in hektischen Zeiten 
die Übersicht. 

• Sie sind kommunikativ, offen, kunden- und leistungsorientiert. 
• Sie arbeiten gerne in Teams, auch wenn diese aus unterschiedlichsten Persön-

lichkeiten zusammengesetzt sind. 
• Sie besitzen einen höheren Abschluss in der Baubranche. Eine betriebswirt-

schaftliche Weiterbildung ist von Vorteil. 
• Sie verfügen über Erfahrungen im Immobilien-Projektmanagement. 
 
Wenn Sie also auf der Suche nach einer höchst abwechslungsreichen Aufgabe mit 
einem grossen Mass an Selbständigkeit sind, dann warten auf Sie viele attraktive 
Projekte in der gesamten Deutschschweiz. In Ihrer Arbeit können Sie auf die Un-
terstützung eines erfahrenen Projektleiterteams und auf beste Infrastruktur zählen. 
 
Manuel Wiederkehr (jobs@markstein.ch oder 079 609 91 04) freut sich auf Ihre 
kompletten Bewerbungsunterlagen mit Foto. 
 
Markstein AG 
Manuel Wiederkehr 
Stadtturmstrasse 10 
Postfach 
5401 Baden 
www.markstein.ch 
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Krüger + Co. AG, 9113 Degersheim
Telefon 0848 370 370, info@krueger.ch, www.krueger.ch

Als Dienstleister aus Begeisterung haben wir stets ein Ziel: unseren Kunden Arbeit abzunehmen. Deshalb 
ist Krüger der ideale Partner für Eigenheimbesitzer oder Vermieter. Secomat – so heissen unsere beliebten 
 Wäschetrockner. Doch wir kümmern uns natürlich nicht nur um Wäsche. Hat sich ein Schimmelpilz breitge-
macht? Herrscht schlechtes Klima wegen überperfekter Raumabdichtung? Oder schwirren Pollen und Partikel 
durch die Luft? Dann schaffen wir mit unseren Geräten Abhilfe. Ist plötzlich ein Wasserschaden aufgetreten? 
Oder die Heizung ausgefallen? Dann kommen wir sofort. Und selbst wenn Sie auf eine Wärmepumpenheizung 
umsteigen wollen, sind wir Ihr Partner. Krüger macht mehr – seit 1931.

Damit Ihnen alles etwas leichter fällt

Wasserschadentrocknung

Leckortung

Schimmelpilzbeseitigung

Bautrocknung/-heizung

Zelt-/Hallenklimatisierung

Wäschetrocknung

Luftentfeuchtung

Adsorptionstrocknung

Klimatisierung

Wärmepumpenheizung

Luftreinigung

Luftbefeuchtung

Warmluftheizung

Niederlassungen in: Dielsdorf, Forel, Frauenfeld, Gisikon, Gordola, Grellingen, Lamone, Meyrin, 
Münsingen, Oberriet, Rothrist, Samedan, Schaffhausen, Steg, Wangen, Zizers

2873-5_inserate_210x297.indd   4 06.02.12   16:19

•	LiegenschaftenbuchhalterIn
•	Immobilien-TreuhänderIn
•	Immobilien-VerkäuferIn

Für weitere Informationen rufen Sie Frau Monika Wetzel an oder senden Sie uns Ihre Bewerbungsunterlagen per 
Post oder per Mail an monika.wetzel@wetzel.ch zu. Diskretion ist selbstverständlich. 

Wetzel Personalberatung AG • Theaterstrasse 2 • 8001 Zürich • Telefon 044 262 48 42

Für unsere renommierten Kunden in Zürich und Umgebung suchen wir erfahrene Immobilienprofis mit 
oder ohne entsprechende Weiterbildung

Kontaktieren Sie unsere Homepage www.wetzel.ch für aktuelle Dauerstellen

•	Immobilien-SachbearbeiterIn
•	Immobilien-BewirtschafterIn
•	TeamleiterIn	Immobilienbewirtschaftung

Immobilien-Treuhänderin oder
Architektin gesucht
Der Vorstand einer mittelgrossen, kirchlich unabhängigen NPO, mit 
125-jähriger Tradition im Engagement für Frauen und Kinder, sucht 
Vorstandskollegin für die strategische Führung der Liegenschaften-
verwaltung und der «Siedlung Brahmshof» (zeitgemässe Wohn- und 
Lebensform mit 70 Wohnungen, Seminarräumen, usw., Nähe Albis-
riederplatz).

Sie kennen sich aus im subventionierten und freitragenden Wohnungs-
bau und sind mit Neubauten, Sanierungen und mit Finanzierungs fragen 
solcher Projekte vertraut. Sie arbeiten gern mit Frauen zusammen, sind 
teamorientiert, haben Vorstands-, Behörden- oder NPO-Erfahrung. 

Sie wohnen in der Stadt oder im Kanton Zürich und können monatlich 
zwischen 10 und 20 Stunden für den Verein einsetzen (Sitzungen, Füh-
rungsaufgaben, Vorstandsanlässe). 

Sie erwartet ein interessantes Ehrenamt mit Entschädigung und Wei-
terbildungsmöglichkeiten. Mehr Infos: www.vefz.ch

Ihre Bewerbung per Mail schicken Sie bitte an efz-Präsidentin 
Margarita Müller: margarita.mueller@hispeed.ch. 

  
  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Medien: Ausschreibetermine: 
Rubrik: kaufm. Berufe 
Neue Luzerner Zeitung (NLZ) Samstag, 7.4.2012 
Kantonsblatt Samstag, 7.4.2012 
www.publicjobs.ch Dienstag, 3.04.2012 
www.peronal.lu.ch Dienstag, 3.4.2012 
RAV Dienstag, 3.4.2012 
 
Publikation erfolgt direkt durch die Dienststelle:  
Immobilia Donnerstag, 12.4.2012 
 
 

Finanzdepartement 

 Unsere Immobilien werden sorgfältig betreut 
und nachhaltig bewirtschaftet. Persönliches Engagement und eine zielgerich-
tete, systematische Arbeitsweise sind unser Garant für die langfristige Werter-
haltung der Bausubstanzen. Sie sind Immobilien-Bewirtschafter/in mit eidg. 
Fachausweis (oder ähnlicher Ausbildung) und langjähriger Erfahrung. Als  

Immobilien-Bewirtschafter/in (100%) 
 in der Dienststelle Immobilien sind Sie verantwortlich für die optimale Be-

wirtschaftung unserer Mietobjekte. Sie sind Ansprechpartner/in für die Mieter-
schaft und koordinieren die erforderlichen Instandhaltungsmassnahmen.  
Mehr Informationen: www.stellen.lu.ch oder im Kantonsblatt vom 7.04.2012.  
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Erfolg erleben? 
 
Wenn Sie nebst der Freude an Verkaufserfolgen auch viel unternehmerische 
Energie und ein ausgeprägtes partnerschaftliches Denken mitbringen, dann 
könnten Sie unser neues Teammitglied in der Immobilienvermarktung werden. 
 

Immobilienvermarkter/-in 
 
Das wird Ihnen bei uns Freude bereiten: 

• Intensiver Kontakt mit Verkäufern und Käufern von Eigenheimen sowie mit 
Erstmietern 

• Ansprache von potenziellen Auftraggebern sowie Aufbau und Unterhalt 
des eigenen Netzwerkes 

• Entwicklung und Umsetzung von Vermarktungsstrategien 
• Preisbestimmung von Eigenheimobjekten 
• Kundenbetreuung von der Besichtigung bis zum Vertragsabschluss 
• Der Rückhalt eines hoch motivierten Teams 
 
Das sind Ihre Erfolgsmerkmale: 

• Sie versprühen Energie und richten sich an Chancen aus 
• Sie verfügen über ein hoch ausgeprägtes Kommunikationsgeschick 
• Sie setzen sich Ziele, verfolgen und erreichen diese   
• Zeitliche Flexibilität ist für Sie selbstverständlich 
• Einige Jahre Berufserfahrung im Immobilienbereich (Vermarktung oder 

Erstvermietung) sind bereits in Ihrem Rucksack 
• Weiterbildung als Immobilientreuhänder von Vorteil 
 
In uns werden Sie einen Arbeitgeber finden, der konsequent danach strebt, 
Überdurchschnittliches zu leisten. Um diesem Anspruch zu genügen, bauen 
wir auf ein starkes Team, das in jeder Beziehung getragen ist von partner-
schaftlichem Denken und Handeln.  
 
Herr Manuel Wiederkehr (jobs@markstein.ch / Mobile 079 609 91 04) freut 
sich, Ihre Bewerbungsunterlagen vorzugsweise per Post zu erhalten.  
 

Markstein AG 
Manuel Wiederkehr 
Stadtturmstrasse 10 
CH-5401 Baden 
w w w . m a r k s t e i n . c h  
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Chance für Immobilienfachmann

Wer möchte eine seriöse Immobilienfirma in der
Ostschweiz als

GESCHÄFTSFÜHRER

leiten, betreuen und weiterentwickeln?

Sie sind verantwortlich für eine nachhaltige Be-
wirtschaftung eines kontinuierlich gewachsenen
Immobilien Bestandes und haben Erfahrung im
Baufach und/oder in der Buchhaltung. Sie sind
offen, initiativ, haben Freude an guter Team-
arbeit und verhandeln geschickt.

Wenn Sie den nötigen Unternehmergeist mitbrin-
gen, dann senden Sie uns Ihren Lebenslauf an
folgende Adresse:
Treviso Treuhand AG, z. Hd. Herr Peter Leuzinger,
Postfach 447, 9015 St.Gallen.

 Wir garantieren absolut diskrete Behandlung
Ihrer Bewerbung.

Kohlberg & Partner GmbH, Löwenstrasse 30, 8001 Zürich
Phone 043 888 70 88, Fax 043 888 70 89, 
E-Mail chkohlberg@kohlberg.ch, www.kohlberg.ch

Erfolg besteht darin, dass Sie Ihre Stärke präzis ins Ziel bringen. 

Die Anforderungen an das Immobilienmanagement steigen stetig. Vertiefte Kenntnisse und umfassende
Kompetenzen sind unerlässlich. Deshalb sind gut ausgebildete und erfahrene Profis sehr gesucht.

Mit massgeschneiderten Lösungen und persönlicher Beratung gelingt es uns, ausgewiesene Immobilien-
fachleute erfolgreich mit Unternehmen zu  verbinden.

Dank unserem breiten Netzwerk und unseren guten Marktkenntnissen, verfügen wir über interessante
Positionen im gesamten Immobilien management.

Im Auftrag unserer Mandanten (Investoren, Drittdienstleistungen, institutionelle Anleger) suchen wir
 erfahrene

Immobilienspezialisten w/m
Wir beraten Sie kompetent und unverbindlich über Ihre beruflichen Möglichkeiten und unterbreiten Ih-
nen interessante Vorschläge für den nächsten Schritt in Ihrer  beruflichen Karriere (ganze D-Schweiz).

Wir freuen uns auf Ihren Anruf und sichern Ihnen volle Diskretion zu.

31815_Immobilienspezialist_124x105_31815_Immobilienspezialist_124x105  27.03.12  11:41  Seite 1
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Verband    SVIT Solothurn

Mit 39 Jahren im Spital 
Der SVIT Solothurn blickt an seiner 39. Generalversammlung vom 27. März 2012  
im «Alten Spital» in Solothurn auf ein hervorragendes Verbandsjahr 2011 zurück, dank  
gutem Abschneiden am SVIT Plenum 2011 in Solothurn.

Apéro und Begrüssung im «Alten Spital» von Solothurn (links),  aufmerksamer Vorstand SVIT Solothurn während der GV 2012.

Thomas Kasahara*  �

Generalversammlung im Spi­
tAL. Der Schein trügt. Eine 
Generalversammlung – be-
reits im 39. Verbandsjahr – 
im Spital weckt falsche Asso-
ziationen: Der SVIT Solothurn 
ist kerngesund. Zudem han-
delt es sich beim aus Anste-
ckungsgründen als «Siechen-
haus» ursprünglich auf der 
anderen Aareseite ausserhalb 
von Solothurn erbauten «Al-
ten Spital» heute um ein Kul-
tur- und Kongresszentrum. 
Dies in historischem Gebäude 
mit viel Charme, bei dem die 
architektonische Verschmel-
zung von historischen und 
modernen Elementen ein-
drücklich gelungen ist. Auch 
waren die Solothurner im ur-
sprünglichen Spital privile-
giert: Das Anrecht jedes Pati-
enten auf einen Liter Wein pro 
Tag liess Sorgen und Schmer-
zen vergessen, gab Kraft und 
trug zur Genesung bei. Noch 
heute gibt es nach Blutspen-
de einen halben Liter Roten.

APéRO RASCH. «18.30 Uhr Ein-
treffen der Gäste zum Apéro» 
und «18.50 Uhr Begrüssung» 

prangt auf der Einladung. Der 
von V-Zug gesponserte Apéro 
ist zügig und flüssig. 

Präsenz markiert. Präsidentin 
Myriam Huber begrüsst die 
Teilnehmenden in Multitas-
king-Manier: «Bitte auch auf 
der Präsenzliste eintragen.» 
Die Liste der Entschuldigun-
gen ist angesichts einer Teil-
nehmerquote von über 49% 
aller Mitglieder eine Kurzein-
lage. Die GV nimmt die sta-
tutarische Eindrittel-Hürde 
problemlos. Stimmenzähler 
Beat Schmid ist unterfordert: 
Sämtliche Traktanden wer-
den einstimmig genehmigt. 

Aktiv stabil. Die Präsidentin 
setzt auch im vierten Amts-
jahr auf Qualität: «SVIT-Mit-
glieder sind auf Grund ih-
rer Kompetenzen gesuchte 
Fachleute und können mit ih-
ren Dienstleistungen Erfolge 
vorweisen. Wichtig jedoch ist, 
dass wir SVIT-Mitglieder uns 
selbst und unsere Mitarbei-
tenden weiterbilden. Unsere 
Immobilienkompetenz darf 
nicht nur in Zeitungsartikeln 
und Inseraten angepriesen 

werden, sondern muss sich 
im täglichen Einsatz für un-
sere Kunden beweisen.» Hu-
ber stellt fest, dass trotz in-
ternational bewegtem 2011 
der Immobilienmarkt in der 
Schweiz praktisch unberührt 
ist: «Der Schweizer Immobi-
lienmarkt ist stabil.»

Runde sache. Huber kann auf 
ein abwechslungsreiches 
2011 zurückblicken. So war 
der SVIT Solothurn im Früh-
ling als Kompetenzpartner an 
Eigenheimmesse und SoCasa 
in Solothurn vertreten. Wei-
tere Akzente setzten Früh-
stücks-GV am 14. April 2011 
in Kestenholz und Herbstan-
lass zum neuen Bildungskon-
zept SVIT Schweiz im Herbst 
2011. Abgerundet wurde das 
Ganze mit Bänzenjass und 
Fondueplausch Ende  2011. 
Huber freut sich: «Mit Ih-
rer Teilnahme an Veranstal-
tungen, Aktivitäten und Dis-
kussionen unterstützen Sie 
den Verband in der Umset-
zung seiner Ziele. Wir sind 
bestrebt, ein aktiver Berufs-
verband zu bleiben und in 
unserer Region als wichti-

ger Partner in der Immobi
lienwirtschaft wahrgenom-
men zu werden.» 

Förderlich. Besonderer Dank 
geht an die Fördermitglie-
der des SVIT Solothurn, die 
mit ihrem finanziellen Bei-
trag die Jahresrechnung ent-
lasten und mit persönlicher 
Teilnahme an Verbandsan-
lässen Gelegenheit zu inte-
ressanten Gesprächen über 
ihr fachliches Gebiet und da-
rüber hinaus bieten: Es sind 
dies Bernasconi.ch, Brunner 
Polybau, Credit Suisse, Elect-
rolux, Elektro Fürst, Erne AG 
Bauunternehmung, homega-
te.ch, Immoscout24, Jomos 
Brandschutz, Regiobank So-
lothurn, Saudan Roger, Stofer 
Wohn Collection, V-Zug und 
Wincasa. 

ZweischNeidig. Auch für Kas-
sier Michael Frieder ist 2011 
erfreulich, doch Erfolg ver-
pflichtet: «Der SVIT Solo-
thurn hat statt budgetiertem 
Verlust einen riesengros-
sen Gewinn realisiert. Kehr-
seite der Medaille war, dass 
der Verband eine Steuerer-
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klärung einreichen muss-
te, da die Reingewinngrenze 
von 5000 CHF deutlich über-
schritten wurde. Die definiti-
ve Steuerveranlagung hat er-
geben, dass die Rückstellung 
für das Jubiläum bis spätes-
tens 31. Dezember 2012 ver-
wendet oder erfolgswirksam 
aufzulösen ist.»

SVIT Budget. Einzige Augen-
fälligkeit ist Budgetposition 
«Anlässe inkl. Jubiläum» und 
die erfolgswirksame Auflö-
sung von Rückstellungen. Die 
anderen Positionen des Bud-
gets bewegen sich gemäss 
Frieder im Vorjahresbereich. 
Eine Klausel «bestehende 
Partner» hindert derzeit, neue 
Partner aufzunehmen.

Dream Team. Die GV wählt 
den Siebnervorstand uni-
sono wieder. Das bewähr-
te Team besteht aus Myriam 
Huber (Präsidentin), Erich 
Brand (Vize-Präsident), Urs 
Grütter (politische Themen), 
Sepp Weibel (Presse), Mi-
chael Frieder (Kassier), Pe-
tra Marti (Sekretariat) und 
Hans Peter Merz (Programm-

chef). Neuer Revisor wird Pe-
ter Lüscher, weiterhin unter-
stützt durch den Stv. Revisor 
Michael Mägli. Die wenigen 
Mitgliederaustritte sind al-
tersbedingt – eine Thematik, 
der sich der SVIT Solothurn 
vermehrt annehmen wird. 

Zum 40- Jahre-Jubiläums-
anlass SVIT-Day gibt sich 
Programmchef Peter Merz 
bedeckt. «Wir werden auf der 
Aare sein, ich verrate nicht 
viel. Bitte ermuntern Sie Ihre 
SVIT-Kollegen teilzunehmen. 
Ich verspreche: Es wird ein 
unvergessliches Erlebnis.» 

Die Präsidentin doppelt 
nach: «Schreiben Sie sich das 
Jubiläumsdatum 7. Septem-
ber 2012 hinter beide Ohren.»
 
Höchstnote. Urs Gribi, Prä-
sident SVIT Schweiz, dankt 
dem SVIT Solothurn für die 
hervorragende Organisation 
und Gestaltung des SVIT-Ple-
nums 2011: «Diese Hauptver-
anstaltung des Dachverban-
des durfte im vergangenen 
Jahr in Solothurn ein wun-
derbares Programm genies-
sen. Es war eine der besten 
Veranstaltungen und ein sehr 

Nachspiel im Gewölbekeller: Die Teilnehmenden werden in gemütlichem 
Rahmen kulinarisch und bei gutem Tropfen «spitalreif» verwöhnt.

Feusi Bildungszentrum Bern und Solothurn  |  www.feusi.ch
Telefon 031 537 36 36  |  weiterbildung@feusi.ch 

Schweizerischer Verband der 
Immobilienwirtschaft  |  www.svit.ch
 

Weiterbildung Immobilienmanagement
> Sachbearbeiter/-innenkurse SVIT
> Immobilienbewerter/-in eidg. FA
> Immobilienbewirtschafter/-in eidg. FA
> Immobilienvermarkter/-in eidg. FA
> Immobilientreuhänder/-in eidg. Diplom

 Nächste Infoveranstaltung 
Montag, 30. April 2012, 18.00 Uhr, Feusi Bildungszentrum
Max-Daetwyler-Platz 1, beim S-Bahnhof Bern-Wankdorf

*THOMAS KAsahara 
Redaktor Immobilia

positiv in Erinnerung bleiben-
des Plenum.» 

Mut und Nutzen. Gribi freut 
sich auch über die Erfolge  
der dem SVIT Schweiz asso-
ziierten Firmen, insbesondere 
über die SVIT Swiss Real Esta-
te School. Er erinnert an seine 
Immobilien-Treuhänder-Aus-
bildung: «1992 verzeichneten 
wir rund 180 Teilnehmende 
und waren hoch defizitär.» 
Heute –dank erneuter – Re-
form sind im aktuellen Lehr-
gang wieder über 70 Teilneh-
mende in bereits drei Klassen 
aktiv, eine positive Entwick-
lung. «Es braucht Mut, noch-
mals durchzugreifen und ei-
ne weitere Reform zu machen, 

aber es sieht gut aus und zahlt 
sich aus.» Gribi zeigt die ein-
drückliche Dachverband-Pa-
lette auf: «Sie können vom 
breiten Angebot profitieren. 
Unser Ziel ist es, Ihnen an 
der Basis den grösstmögli-
chen Benefit zu bieten.» 
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Verband    SVIT Ostschweiz

Grundeigentum gegen Naturgefahren schützen
Ende Jahr verfügt der Kanton St.Gallen über flächendeckende Naturgefahrenkarten.  Mit entspre-
chendem Objektschutz können Gefahren reduziert werden. Die Gefahrenkarten Naturkatastrophen 
waren Thema der 12. Immobilien-Vision Ostschweiz.

Mitg.  �

Die Auswirkungen von Natur-
gefahren auf das Grundeigen-
tum war Thema an der 12. Im-
mobilien-Vision Ostschweiz 
des HEV Kanton St.Gallen und 
des SVIT Ostschweiz. Der Kan-
ton St.Gallen hat für 1,5 Mio. 
CHF Naturgefahrenkarten er-
stellt, die 2012 flächende-
ckend vervollständigt worden 
sind und auf Parzellenschärfe 
unter www.geoportal.ch jeder-
zeit und von jedermann abruf-
bar sind. 

Wie Dr. Hubert Meusbur-
ger, Leiter Naturgefahren und 
Talsperren im Tiefbauamt des 
Kantons St.Gallen, ausführte, 
hat sich die Schadenzunah-
me und das Schadenpotenzial 
in den letzten Jahren stark er-
höht, und allein im Jahr  2005 
waren schweizweit Schäden 
von 9 Mrd. CHF zu decken. Die 
Naturgefahrenkarten geben 
Auskunft über Hochwasser, 
Lawinen oder Rutschungen, 
nicht aber über Erdbebenge-
fahren. Die jährlichen Schä-
den  durch Hochwasser betra-
gen durchschnittlich 400 Mio. 
CHF und fordern 3 bis 4 To-
desopfer, bei Lawinen 40. Mio. 
CHF und 20 Menschenleben. 

Mit der Gefahrenkarte 
wird der  Halbwertszeit des 
Vergessens entgegengewirkt. 
Die Gefahrenkarten sind in ro-
te, blaue und gelbe Gefahren-
zonen eingeteilt, wo entweder 
gar nicht mehr oder nur unter 
strengen Auflagen und Mass-
nahmen gebaut werden darf.

Hochwasser Weesen ent­
sprach Gefahrenkarte.  
In einer Diskussionsrunde 
führte  der Gemeindepräsident 
von Weesen Mario Fedi aus, 
dass das  Hochwasser im 2005 
der Gefahrenkarte entspro-
chen habe. Nach den verhee-
renden Überschwemmungen 
in 1999 wurde der Flybach für 
ein 100-jähriges Hochwasser 
verbaut, doch das 300-jährige 
Hochwasser überschwemmte 
die ganze Gemeinde. 

Fedi lobte das kulante  Ver-
halten der Gebäudeversiche-
rungsanstalt, bedauerte aber, 
dass keine Rechtsmittel vor-
handen seien, flächendecken-
de Schutzmassnahmen durch-
zusetzen.

Objektschutz muss nicht teu­
er sein. Laut Christoph Ber-
net, Fachanwalt Bau und Im-

mobilienrecht, fehlt im Kanton 
St. Gallen die Rechtsgrundla-
ge für Bauverbote in gewissen 
Zonen. Die Baugesetzrevisi-
on soll einen projekt- und ob-
jektbezogenen Gesetzesarti-
kel erhalten. Renato Resegatti 
als Direktor der Gebäudever-
sicherungsanstalt empfahl, die 
objektbezogenen Massnah-
men zum Schutz vor Naturge-
walten unbedingt umzusetzen. 
Sie seien meist nicht teuer und 
mit kleinen Eingriffen durch-
zusetzen. Zudem schaffe die 
Gebäudeversicherungsanstalt 
entsprechende Anreize. Wei-
ter betonte er, dass Eigentü-
mer, die entsprechende An-
ordnungen verwehrten, im 
Schadenfall mit Leistungskür-
zungen rechnen müssten. 

Erdbebengefahren unter­
schätzt. Dr. Dieter Wepf, Ex-
perte für Erdbebeningenieur
wesen, betonte, dass die 
Erdbebengefahr unterschätzt 
wird. In der Schweiz sind 90% 
der Häuser noch nicht bezüg-
lich ihrer Erdbebensicherheit 
erfasst. Eine solche kann bei 
Neubauten mit Mehrinvestitio-
nen von 1 bis 3% der üblichen 
Baukosten erzielt werden. Auf 

eidgenössischer Ebene sind 
Vorstösse für eine eidgenös-
sische Erdbebenversicherung 
überwiesen worden.

Erkannte Gefahren nicht igno­
rieren. «Erkannte Gefahren 
sind halbe Gefahren», führte 
Karlpeter Trunz, Präsident des 
HEV Kanton St.Gallen, aus, al-
lerdings nur, wenn auch ent-
sprechender Objektschutz 
betrieben werde. Er rief die 
Hauseigentümer auf, sich so-
lidarisch zu zeigen und ent-
sprechende Massnahmen um-
zusetzen. Hier gelte es, mit 
gesundem Menschenverstand 
Aufwand und Ertrag abzu-
schätzen. 

Wohnbauten wachsen  
stärker als Bevölkerung
Der Bedarf an neuen Wohnungen anhand des 
Bevölkerungswachstums im Kanton St.Gallen 
lag bei 1800 Wohnungen, gebaut wurden aber 
2442 Wohnungen. Laut Benedikt Rusch, Prä-
sident des SVIT Ostschweiz, besteht aber in 
der Ostschweiz noch keine Immobilien-Über-
hitzungsgefahr. Tiefe Zinsen, die demografi-
sche Entwicklung und Zuwanderungen führen 
weiterhin zu reger Bautätigkeit, nicht zuletzt 
auch aus Mangel an attraktiven Alternativan-
lagen. Dazu trage auch der Umstand bei, dass 
heute 37% aller Haushalte von nur einer Per-
son bewohnt werden, führte Benedikt Rusch 
an der Immobilien-Vision Ostschweiz aus. 
Durchschnittlich leben noch 2,18 Personen in 
einem Haushalt in der Schweiz.

Links: Dr. Hubert Meusburger als Leiter Naturgefahren im Tiefbauamt des Kantons St.Gallen stellt die Gefahrenkarten vor. Mitte:  Karlpeter Trunz führte 
zum 12. und letztenmal die Immobilien-Vision Ostschweiz als Präsident des Hauseigentümerverbandes Kanton St.Gallen durch. Rechts: Daniela Lager  
moderierte die spannende Diskussion. 
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Verband    SVIT Graubünden

Besuch in Heidis Heimat 
Am 20. März 2012 wurde die Generalversammlung des SVIT Graubünden  
in den historischen Gemäuer des Schloss Brandis in Maienfeld durchgeführt. 

Patric Seiler*  �

Hitzige Diskussion. Ein paar 
Tage nach der Annahme der 
Zweitwohnungsinitiative trifft 
sich die Mitgliederorganisation 
SVIT Graubünden in der Bünd-
ner Herrschaft zur Generalver-
sammlung. Die Anwesenden 
werden in der Brandisstube des 
im 13. Jahrhundert erbauten 
Schlosses empfangen. Speziell 
werden die Vertreter des SVIT 
Schweiz, der Präsident Urs Gri-
bi, begleitet vom Gschäftsfüh-
rer Tayfun Celiker, willkommen 
geheissen.

Der Präsident Christian 
Fross verliest den Jahresbe-
richt 2011 und nimmt Bezug 
auf die aktuellen Themen der 
Abstimmung und deren Aus-
wirkungen. Nebst der grossen 
Teilnahme an der diesjährigen 
Generalversammlung ist es er-

freulich, dass auch die Anlässe 
im vergangenen Geschäftsjahr 
2011 stets beliebt und zahlreich 
besucht waren. In guter Erinne-
rung geblieben sind der Herbst-
anlass, gesponsert von der Fir-
ma Schubiger AG, sowie auch 
der Neujahrsapéro mit dem 
diesjährigen Referat der Fir-
ma HAT-Systeme über die Sa-
nierung von Heiz- und Wasser-
leitungen. 

Im Ausblick auf die nächs-
ten Termine wird speziell der 
Freitag, 18. Oktober 2013, er-
wähnt, an dem die Durchfüh-
rung des SVIT Plenums 2013 
im nahe gelegenen Hotelresort 
Quellenhof Bad Ragaz stattfin-
den wird. Die Präsidenten und 
Vizepräsidenten der Mitglie-
derorganisationen SVIT Ost-
schweiz und Graubünden sind 
bereits an den Vorbereitungs-

arbeiten und haben die ersten 
Besprechungen durchgeführt. 
Aufgrund der Nähe würde der 
Präsident eine zahlreiche Teil-
nahme der Bündner begrüssen.

Immer erfreulich sind Neu-
zugänge. Dieses Jahr konnte 
das Hochbauamt des Kantons 
Graubünden, vertreten durch 
Stefan Müller, aufgenommen 
werden.
 Die Jahresrechnung ist aus-
führlich vom Kassier Hans-Jörg 
Berger erläutert worden. Er 
weist speziell darauf hin, dass 
die Durchführung der Weiter-
bildungskurse aufgrund der 
Zahl der Interessenten momen-
tan nur in einem 2-Jahre-Rhyth-
mus kostendeckend durchge-
führt werden können. 

Grusswort.Urs Gribi begrüsst 
die Mitglieder und bedauert 

die einschneidenden Auswir-
kungen der angenommenen 
Initiative, speziell in den Berg- 
und Tourismusregionen wie 
hier im Bündnerland. Er infor-
miert über das grosse Angebot 
des SVIT Schweiz und über die 
verschiedenen Anlässe wie Ple-
num, Campus, Summit usw. Die 
rege Diskussion über das poli-
tische Engagement sowie über 
die Marke SVIT wird im Apé-
ro fortgesetzt.  Anschliessend 
begab man sich in die gemütli-
che Turmstube des Restaurants 
Schloss Brandis, wo man sich 
kulinarisch verwöhnen liess. �

www.schlossbrandis.ch
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SANIEREN STATT ERSETZEN.
GRATIS-INFOLINE: 0800 48 00 48

WWW.HAT-SYSTEM.CH

MIT 20 KOMMT IHRE BODENHEIZUNG INS PROBLEMALTER.
Ab 20 Jahren beginnt für Bodenheizungen ein kritischer Lebensabschnitt: es kann zu Störungen, Lecks und Wasseraustritten kommen. 

Wenn Sie nicht rechtzeitig etwas tun, riskieren Sie eine monatelange Baustelle im Haus und verlieren viel Geld. Nicht mit uns:  

Wir analysieren die Situation mit wissenschaftlichen Methoden. Wenn nötig, sanieren wir. Von innen. Ohne bauliche Massnahmen. Leise, 

schonend, schnell und günstig. Mit unserem einzigartigen, weltweit patentierten und bewährten System. Alles andere ist Kinderkram. 
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W&W Immo Informatik AG ist die führende Softwareanbieterin im Immobilienbewirt-

schaftungsmarkt und bietet mit Rimo R4 und ImmoTop zwei starke Branchenlösungen 

unter einem Dach. Die Produkte werden von eigenen Softwareingenieuren am Haupt-

sitz in Affoltern am Albis weiterentwickelt und laufend neuen Marktgegebenheiten 

angepasst. Unsere Beraterinnen und Berater verfügen über Berufserfahrung in Ihrem 

Kerngeschäft und begleiten Sie umfassend und mit viel Fachkompetenz bei der Wahl 

und Einführung der für Sie passenden Softwarelösung. 

Mehr über unser Unternehmen und die Stärken von Rimo R4 und ImmoTop fi nden Sie 

unter www.wwimmo.ch. Oder rufen Sie uns einfach an. Wir sind in Affoltern am Albis 

oder in unseren Regionalbüros Bern und St. Gallen für Sie da.

W&W Immo Informatik AG
Obfelderstrasse 39 
8910 Affoltern am Albis (ZH)
+41 44 762 23 23 
+41 44 762 23 99

www.wwimmo.ch
info@wwimmo.ch

Mehr Optionen bei der Immobilienbewirtschaftung

*Patric Seiler 
Der Autor ist Vizepräsident des SVIT Grau-
bünden.
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Ein erfolgreiches berufsbegleitendes Weiterbildungsangebot der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften

CAS Bestellerkompetenz – Projekt- und Gesamtleitung im Bauprozess  

 Marktplatz  produkte-news

 Zertifikatslehrgang für Projekt-
leitung im Bau- und Immobilienbereich 
an der ZHAW

Die im Bau- und Immobilienbereich 
 zunehmend gefragten gesamtheitlichen 
und effizienten Lösungen stellen hohe 
Ansprüche an das Projektmanagement 
und die Projektsteuerung. Dies gilt 
 sowohl für die Anbieterseite (Immobilien-
fachleute, Planer und Unternehmer),  wie 
auch für die Auftraggeberseite, die  
privaten und öffentlichen Bauherren und 
Immobilienbesitzer und -verwalter.  

Um das entsprechende Wissen der 
Bau- und Immobilienfachleute zu verbes-
sern, bietet die Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften in Winter-
thur den berufsbegleitenden Zertifikats-
lehrgang CAS Bestellerkompetenz –  
Projekt- und Gesamtleitung im Bau-
prozess an. Der praxisorientierte  
Weiterbildungskurs basiert auf neuen  
Methoden und Erfahrungen und setzt die 
Teilnehmenden in die Lage anspruchs-
volle Planungs- und Bewirtschaftungs-
projekte effizient und gesamtheitlich  
zu leiten. Gleichzeitig werden sie  

sensibilisiert für Fragen der Sozialkompe-
tenz, der Betriebswirtschaft und der 
Markt- und Kundenorientierung. 

Der Zertifikatslehrgang wird bereits seit 
dreizehn Jahren mit grossem Erfolg 
durch geführt. Mit über 40 Beiträgen von 
 kompetenten Fachleuten wird der Bezug 
zur Praxis und zum neusten Stand des 
Wissens sichergestellt. Aufgrund der 
 interdisziplinären Herkunft und breit 
 gefächerten Kompetenz der Kursteilneh-
merInnen ist der Erfahrungsaustausch  
eine zusätzliche Bereicherung und  

wichtiger Faktor für den persönlichen  
Lernerfolg.   

Der Weiterbildungskurs findet vom  
21. September 2012 bis am 21. Juni 2013 
jeden zweiten Freitag in Winterthur statt. 
Anmeldeschluss ist der 24. August 2012.

 WEItErE InformAtIonEn: 
www.archbau.zhaw.ch/weiterbildung 
oder Eric Labhard 
Tel. 044 790 33 11
eric.labhard@bluewin.ch

ESColino® raumluft-Wäschetrockner – Ein Schweizer Qualitätsprodukt

 Marktplatz  HausHaltsgeräte

 Die raumluft-Wäschetrockner sind 
eine energiesparende und wäsche-
schonende Alternative, zu herkömmli-
chen Wäschetrocknern. mit einer  
Energieersparnis von bis zu 50% 
gegenüber herkömmlichen Abluft- 
oder Kondensattrocknern, sind die 
ESCo lino® raumluft-Wäschetrockner 
besonders umweltfreundlich. 

Die in der Energieeffizienzklasse A1 
klassifizierten Geräte sind optimal für 
eine natürliche, schnelle und knitterfreie 
Trocknung der Wäsche, ohne Trocken-
reibung. Erhältlich in verschiedenen 
Grössen, für unterschiedliche Wäsche-
volumen, sind die Geräte perfekt geeig-
net für Trockenräume in Ein- oder Mehr-
familienhäusern. Die Wäsche trocknet 
damit bei jedem Wetter ebenso schonend 
und zügig wie im Freien, an einem perfek-
ten, trockenen, leicht windigen Tag. 

Als besonders praktischen Nebeneffekt, 
können die ESCOlino® Raumluft-
Wäschetrockner auch im Bereich der 
Raumentfeuchtung eingesetzt werden. 
Die Bausubstanz bleibt vor Feuchtigkeits-
schäden geschützt und beugt so der 
Entstehung von Schimmelpilzen und 
muffigen Gerüchen vor. 
 

  WEItErE InformAtIonEn: 
www.sibirgroup.ch 
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Im April 2012 lanciert Bauknecht die BlackLine 

Exklusiv und elegant – BlackLine by Bauknecht 

 Marktplatz  HausHaltgeräte

 Pünktlich zum 60-Jahre-Jubiläum 
bringt Bauknecht eine Gerätelinie auf 
den markt, die neue massstäbe setzt. 
Die Geräte der BlackLine verbinden 
einzigartiges Design mit innovativer 
technologie und hoher Qualität. Als 
Jubiläumsaktion schenkt Bauknecht 
allen Kunden, die vier Küchengeräte 
(mindestens zwei davon aus der  
BlackLine-Serie) kaufen, eine  
schwarze KitchenAid Artisan KSm 150 
im Wert von CHf 899.– (Aktion gültig 
bis 31.12.2012).

Speziell zum 60-Jahre-Jubiläum entwi-
ckelte Bauknecht die BlackLine, die  
exklusive Gerätelinie in Schwarz. Mit den 
schwarz verspiegelten Glasfronten der 
neuen BlackLine-Geräte liefert  
Bauknecht die perfekte Ergänzung für  
alle kompromisslosen Wohnideen und 
modernen Wohnkonzepte. Die neue 
BlackLine steht in Sachen Design und 
Technologie für das, was Bauknecht 
wichtig ist: innovative Lösungen, die  
alltagstauglich sind. 

ExKLuSIvES DESIGn. Die neue BlackLine 
setzt auf exklusives Design: Schwarz 
wirkt edel und stillvoll – vor allem in der 
Küche. Die verspiegelten Gläser der  
neuen BlackLine, ursprünglich für die  
Architektur entwickelt, verstärken den 
edlen Charakter der Küchengeräte. Das 
Design der BlackLine bietet einzigartige 
Gestaltungsmöglichkeiten: Je nach  
Blickwinkel zeigen die Glasfronten unter-
schiedliche Optiken, was der Gerätelinie 
ein hochwertiges Aussehen verleiht.  
 
Die einheitlich gestalteten Einbaugeräte 
wirken dank den versenkbaren Knöpfen 
und formschönen Edelstahlgriffen 
schlicht und elegant. Auch wurden die 
Bedienblenden deutlich schmaler gestal-
tet wie üblich, was die Eleganz der Gerä-
telinie weiter unterstreicht. Mit der Black-
Line setzt Bauknecht ungewohnte Akzen-
te und hat die passende Antwort für die  
aktuelle und zeitlose Küche von heute, 
morgen und übermorgen.

InnovAtIvE tECHnoLoGIE. Die Geräte 
der neuen BlackLine von Bauknecht  
stehen für innovative und alltagstaugli-
che Technologien. Trotz vieler Funktionen 
ist die intelligente ProCook-Steuerung 
der BlackLine-Geräte angenehm benut-
zerfreundlich. Das hilfreiche Schwarz-
Weiss-Display führt durch alle Funktionen 
und hilft, die Geräte optimal zu nutzen 
und einfach zu bedienen.  
 
Die Automatikprogramme mit Rezepten 
sorgen für ein einfaches Kochen, Backen 
und Dampf garen. So empfiehlt die Pro-
Cook-Steuerung beispielsweise, welches 
Blech für ein bestimmtes Gericht zu nut-
zen und auf welche Ebene es zu schieben 
ist. Zudem können Spezialfunktionen wie 
Auftauen, Desinfizieren, Gehenlassen und 
Joghurt auf Knopfdruck ausgelöst  
werden.  

Die Glasfronten hat Bauknecht mit dem 
deutschen Technologiekonzern SCHOTT 
entwickelt. SCHOTT SeeClear® ist ein 
hochwertiges Sicherheitsglas, das beson-
ders stoss- und temperaturbeständig ist 
und sich damit optimal für die Küche 
 eignet. Mit der professionellen Technik 
der BlackLine-Geräte machen backen, 
braten, dampfgaren und kochen noch 
mehr Spass. 

Die BlackLine umfasst einen Kombi- 
Steamer, einen Mikrowellen-Kompakt-
Backofen, einen Backofen sowie ein 
 Induktions-Kochfeld und eine Wandhau-
be mit Randabsaugung. Sämtliche 
 Geräte der BlackLine sehen einzeln 
 genauso gut aus wie kombiniert und 
 ergänzen sich ideal. Im Handel erhältlich 
ist die BlackLine ab 1. April 2012.

BAuKnECHt mACHt GESCHEnKE.
Bauknecht schenkt allen Endkonsumen-
ten eine schwarze KitchenAid Artisan 
KSM 150 im Wert von CHF 899.– beim 
Kauf von vier Küchengeräten (mind. zwei 
davon aus der BlackLine-Serie). Aktion 
gültig bis 31.12.2012. Mehr Informationen 
auf www.bauknecht.ch

60 JAHrE BAuKnECHt SCHWEIZ.
Bauknecht Schweiz, mit Hauptsitz in 
Lenzburg, wurde 1952 gegründet. Seit 
1991 gehört Bauknecht zum Whirlpool-
Konzern, dem weltweit grössten Anbieter 
von Haushaltgeräten. 2012 feiert das 
 Unternehmen sein 60-jähriges Bestehen 
in der Schweiz. Bauknecht beschäftigt 
heute rund 200 Mitarbeitende und 
 vertreibt Haushaltgeräte rund um die 
Themen Kochen, Backen, Spülen, 
 Waschen, Trocknen, Kühlen und Gefrie-
ren. Weitere Informationen finden Sie 
 unter www.bauknecht.ch.

WHIrLPooL EuroPE. Whirlpool Europe ist 
eine Tochtergesellschaft der Whirlpool 
Corporation. Whirlpool Europe beschäf-
tigt über 14’000 Mitarbeitende und ist 
mit Vertriebsorganisationen in allen euro-
päischen Ländern, sowie mit aktuell zehn 
Fertigungsstätten in Frankreich, Deutsch-
land, Italien, Polen, der Slowakei und 
Schweden vertreten. Whirlpool ist die 
meist verkaufte Haushaltgeräte-Marke in 
Europa. Die Marke Bauknecht gehört zum 
europäischen Portfolio von Whirlpool und 
wird im deutschsprachigen Raum, in 
 Benelux und Skandinavien vertrieben. 
Der Hauptsitz von Whirlpool Europe 
 befindet sich in Comerio (Italien).

 WEItErE InformAtIonEn: 
www.whirlpoolcorp.com 
www.facebook.com/bauknechtschweiz
 

die neue Blackline setzt auf exklusives design: schwarz wirkt edel und stillvoll – 
vor allem in der küche.

Mit den schwarz verspiegelten glasfronten der neuen Blackline- geräte liefert Bau-
knecht die perfekte ergänzung für alle kompromisslosen wohnideen und modernen 
wohnkonzepte.
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Warum der neue mähroboter r40Li das feriengefühl im Garten verlängert

Ab in den Liegestuhl – auch nach den ferien

 Marktplatz  Haus und garten

 Soeben lag man noch am Strand 
und hörte das meer rauschen. Doch 
kaum zu Hause angekommen, holt ei-
nen der Alltag ganz schnell ein – die 
Erholung ist dahin. «nach der Ankunft 
sollte man seine ferien nicht abrupt 
enden lassen, sondern versuchen, die 
ferienstimmung noch etwas zu kon-
servieren, zum Beispiel mit einem aus-
giebigen frühstück im Garten», rät 
Stella Cornelius-Koch, medizin-Jour-
nalistin und Autorin des ratgebers 
«Ich bin dann mal entspannt»*. «Wer 
seinen Garten bewusst mit allen Sin-
nen wahrnimmt, wird im wahrsten Sin-
ne des Wortes geerdet. Dank der un-
aufdringlichen farben und natürlichen 
Geräusche fühlen wir uns wunderbar  
entspannt», so Cornelius-Koch. um 
Stress nach der Ankunft zu vermeiden, 
hilft es auch, anfallende Arbeiten in 
Haus und Garten sinnvoll aufzuteilen 
oder – noch besser – an einen roboter 
zu delegieren. Der neue mähroboter 
von Gardena kümmert sich selbststän-
dig um einen topgepflegten rasen. So 
ist der grüne teppich schon gemäht, 
wenn man aus den ferien kommt.

müSSIGGAnG DAnK mäHroBotEr. Gera-
de in den Sommermonaten wächst der 
Rasen rasant und hat regelmässiges
Mähen bitter nötig. Laut einer repräsen-
tativen Umfrage von TNS Emnid hat
jedoch nahezu jeder zweite Gartenbesit-
zer aus dem Nachbarland Deutschland
partout keine Lust aufs Rasenmähen**. 
Auch die meisten Schweizer schieben
das Rasenmähen gerne lange vor sich 
her. «Stress und Stresserleben sind sehr
individuell. Erledigt man gleich nach den 
Ferien lästige Pflichten, ist Frust vor-
programmiert. 

Konzentrieren Sie sich also lieber auf 
Gartenarbeiten, die Ihnen Spass 
 machen», erklärt Cornelius-Koch. Dieser 

Vorsatz gelingt am besten, wenn der 
 Gartenbesitzer das Rasenmähen dem 
Gardena Mähroboter R40Li überlässt. 
Der akkubetriebene Helfer erledigt die 
Grünpflege ganz von alleine. Drei kleine 
rasiermesserscharfe Klingen sorgen stets 
für akkurat geschnittenes Grün. Dabei 
bleibt der Mähroboter angenehm leise. 
Diebstahlschutz mit PIN-Code und 
Alarmauslösung schützen vor Langfin-
gern, wenn «Herrchen» ausser Haus ist. 
Der Mähroboter arbeitet nach dem 
 Zufallsprinzip, damit keine störenden 
Fahrspuren entstehen. Die sehr feinen 
Grasspitzen bleiben einfach liegen und 
dienen dem Grün gleichzeitig als nahr-
hafter Mulch. Der kontinuierliche Gras-
schnitt wirkt sich zudem positiv auf Moos 
und Unkraut aus: es verschwindet 
 allmählich. So kommt allein beim Anblick 
des Rasens Ferienstimmung auf!
 
WIE funKtIonIErt DAS ErHoLSAmE  
WunDEr? Vor der ersten Inbetriebnahme 
wird ein Begrenzungskabel in die Erde 
verlegt. Wie der Zaun für ein grasendes 
Tier markiert das Kabel das Arbeitsfeld 
des Mähroboters. Stösst er auf einen 
Baum oder ein anderes Hindernis, 
 berührt er dieses sanft, ändert seine 
Richtung und kehrt um. Empfindliche 
Hindernisse oder Gegenstände lassen 
sich schützen, indem man eine Schleife 
des Kabels darum verlegt. Mithilfe des 
grossen Tastenfeldes und des übersichtli-
chen Displays bestimmt der Gartenbesit-
zer beliebig die Arbeitszeiten des fleissi-
gen Helfers: Soll er am Sonntag Pause 
machen oder zur Kaffeezeit mähen, weil 
die neugierige Verwandtschaft zu Besuch 
ist? Ein Knopfdruck genügt. Benötigt der 
Mähroboter neue Energie, findet er 
selbstständig zurück zur Ladestation. 
Keine Sorge, die nächste Stromrechnung 
bleibt moderat, denn der Energiever-
brauch ist so gering wie der einer 10 Watt 
Glühbirne. Übrigens: Mit dem Gardena 

Sprinklersystem sowie dem Bewässe-
rungscomputer lässt sich der Rasen ohne 
Zutun mit Wasser versorgen – praktisch 
wie von Zauberhand. Gleich online unter 
www.gardena.ch mit der Planungshilfe 
MY GARDEN für Gardena Bewässerungs-
anlagen ausprobieren und
fertig ist das «Rundum-Sorglos-Paket» 
für alle, die im Garten vorallem 
 entspannen wollen. 

* Stella Cornelius-Koch: «Ich bin dann 
mal entspannt», Trias, 2009, ISBN 
9783830435761
** An der telefonischen Umfrage nahmen 
1 047 Gartenbesitzer in Deutschland teil. 

 WEItErE InformAtIonEn: 
www.gardena.ch 

mäHroBotEr r40LI
CHF 1 990.– 

BESonDErES 
Mäht von ganz alleine nach dem Zufallsprinzip, findet selbstständig an  
die Ladestation zurück und lädt automatisch wieder auf.

Spezielles Schneidwerk für ständiges aber schonendes Abschneiden der Grashal-
me. Rasenschnitt verbleibt auf dem Rasen als natürlicher Dünger (Mulchfunktion).

Einfache Installation und zuverlässiger Betrieb.

Ein Begrenzungskabel definiert das Arbeitsfeld.

Grosses Tastenfeld und Display für einfache Programmierung der Mähzeiten 
(Tageszeiten und Wochentage).

Arbeitet leise mit leistungsstarkem und pflegeleichtem Lithium-Ionen-Accu.

Hohe Sicherheit durch hochsensible Kollisions-, Hebe- und Neigesensoren. 
Auch bei Regen einsetzbar.

Die Schnitthöhe lässt sich einfach über einen Drehknopf individuell einstellen.

Diebstahlgeschützt durch PIN-Code und Alarmfunktion.
 
Komplett mit Ladestation, Niedervolt-Stromkabel, 150 m
Begrenzungskabel, 200 Haken, 3 Ersatzmesser, 5 Verbinder
und 5 Anschlussklemmen. 

Empfohlen für Rasenflächen bis max. 400 m2.

einfach zum programmieren

gardena Mähroboter r40li
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CaMpos unterstützt sie bei der strukturierten Verwaltung von Immobiliendaten und 
plänen, beim Minimieren der leerstände, einer präzisen nebenkostenabrechnung 
oder der Visualisierung der gebäudesicherheit.

Flächenmanagement jetzt auch auf pdF’s oder gescannten papierplänen: Mit etwas 
eigenleistung können Flächen selbständig erfasst und nach verschiedenen kriterien 
ausgewertet und optimal bewirtschaftet werden.

Immobilien-Informationen auf Knopfdruck  

 Marktplatz  Internet & soFtware

 Strukturierte und transparente  
Immobilienverwaltung übers Web – 
übersichtlich und jederzeit über den 
Browser abrufbar. Die Web-Lösung 
CAmPoS stellt Zahlen und fakten  
grafisch dar und erlaubt so neue  
Erkenntnisse und optimierungsmög-
lichkeiten. 

Mit Benutzername und Passwort betre-
ten Immobilien-Bewirtschafter von  
jedem beliebigen Internetzugang die 
Web-Lösung CAMPOS. Diese stellt alle  
Informationen über die Immobilien und 
deren Bewirtschaftung zentral und  
übersichtlich zur Verfügung. Fragen zur 
Bewirtschaftung werden hier rasch be-
antwortet. Wie steht es um Leerstände? 
Wer mietet welche Fläche zu welchem 
Preis? Wie sind die Flächen nach den 
gängigen Normen SIA und DIN zugeteilt? 
Welche Flächen müssen wie gereinigt 
werden? 
 
CAMPOS weiss, dass Menschen die meis-
ten Informationen visuell aufnehmen und 
stellt deshalb die Flächen- und Nutzungs-
arten, Leerstände oder Mietflächen farbig 
auf Grundrissplänen dar. Mit wenigen 
Klicks kommt man von der Bildschirm-
präsentation zur Excelauswertung mit  
exakten Zahlen, zu aussagekräftigen  
Tabellen, Diagrammen, Datenblätter und 
schönen Plänen. 

LEErStänDE mInImIErEn. CAMPOS zeigt 
schonungslos die aktuelle Vermietungssi-
tuation – vermietete Flächen werden auf 
den Grundrissen farbig dargestellt.  
Leerstände und  genutzte – aber nicht 
verrechnete Nebenräume sind so auf  
einen Blick über mehrere Geschosse und 
Liegenschaften sofort erkennbar. Um 
Leerstände gering zu halten, macht  
CAMPOS die Vermietungssituation der 
kommenden Monate und Jahren sichtbar. 
Die Web-Lösung bietet aber auch die 
Möglichkeit, auf den Plänen Varianten-
vorschläge für verschiedene Mietsituatio-
nen zu erstellen – zum Beispiel um  
visuell mit verschiedenen Farb-Codes  
einen optimalen Mieter-Mix zu erreichen.
Erstklassige und aussagekräftige PDF-
Dokumentationen helfen bei der Vermie-

tung. Saubere Grundrisspläne mit Fotos 
und umfangreichen Informationen für die 
künftigen Mieter werden in CAMPOS mit 
wenigen Klicks generiert. 

mIEtvErträGE unD nEBEnKoStEn.
Die Räume sind mit den dazugehörigen 
Mietverträgen verknüpft und die Flächen 
mit den genauen Quadratmeterangaben 
können über eine Schnittstelle mit einer 
Drittlösung ausgetauscht werden. Es  
lassen sich Nebenkosten präzise den 
Nutz- und Zuschlagsflächen zuordnen 
und die jährliche Abrechnung ist leicht 
nachvollziehbar. CAMPOS liefert auch In-
formationen über das Tagesgeschäft hin-
aus – für strategische Entscheidungen 
ein standortübergreifendes Reporting 
mit vielfältigen Berichten oder sogar 
Benchmarks mit ähnlichen Objekten, die 
zeigen, ob der Mietpreis marktgerecht ist.

tECHnISCHE BEWIrtSCHAftunG. Nicht 
enttäuscht wird, wer von der Lösung 
noch mehr erwartet. Sogar Fluchtweg-
pläne sind schnell erstellt und die  
Aussenflächen für die Unterhaltsarbeiten 
können mit wenigen Klicks dargestellt 
und geplant werden. Auf den gleichen 
Grundrissen kann mit Symbolen eine  
umfangreiche Anlagen- und Instandhal-
tungslösung aufgebaut werden. Wartun-
gen werden vorausschauend geplant und 
für die anfallenden Unterhaltsarbeiten  
erinnert CAMPOS die Zuständigen  
rechtzeitig. 
 
Die Symbole werden aus der Themen-
bibliothek ausgewählt und an der  
entsprechenden Stelle auf den Grund-
rissplänen platziert. Ob Anlagen und  
Türzylinder, Bürogeräte und Feuer-
löscher, Möbel oder Kunstwerke – die 
Symbole werden nach Bedarf mit belie-
big vielen Wartungs- und Unterhalts-
informationen, Fotos, Notizen, Verträgen, 
Terminen und Erinnerungen verknüpft. 
Durch verschiedene Ebenen können sie 
themenbezogen ein- und ausgeblendet 
und auch ausgewertet werden.  

mEHrnutZEn DAnK IntErnEt. Da CAM-
POS über das Web genutzt wird, erübrigt 
sich ein IT-Projekt zur Einführung neuer 

Hard- und Software, zum andern fallen 
auch keine aufwändigen Installationen an 
den Arbeitsstationen der Benutzer an. So 
kann innert kürzester Zeit von den umfas-
senden Möglichkeiten des Systems profi-
tiert werden.

 WEItErE InformAtIonEn: 
ICFM AG 
Birmensdorferstrasse 87
8902 Urdorf
www.campos.ch 
www.icfm.ch, info@icfm.ch
Tel. +41 (0)43 344 12 40
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Software für Ihre Immobilien – aber nicht nur

 Marktplatz  Internet & soFtware

 Seit bereits 25 Jahren entwickelt 
und vertreibt die firma SIGotron 
Schweiz AG innovative Software- 
Gesamtlösungen für den Immobilien-
markt. Seit Anfang dieses Jahres ist 
SIGotron offizieller vertriebspartner 
der ABACuS research AG aus der ost-
schweiz, dem Schweizer ErP  
marktführer

Mit der eigenentwickelten und bewährten 
Immobilienbewirtschaftungs-Software 
ImmoVISION Pro ist SIGOTRON bereits 
seit 25 Jahren in der Schweiz, Deutsch-
land und Österreich auf dem Markt  
erfolgreich vertreten. Dieses Produkt wird 
weiterhin angeboten und unterstützt. Der 
bestehende Kundenstamm erstreckt sich 
über verschiedenste Branchen-Segmen-
te wie Immobilienverwaltungen, Treu-
hand-Unternehmen, Baugenossenschaf-
ten wie auch Banken, Spitäler, Pensions-
kassen und weitere Segmente. Als 
zweites Standbein hat sich die  
SIGOTRON per Anfang dieses Jahres zu 
einer Vertriebpartnerschaft der ABACUS 
Research AG entschieden und vertreibt 
somit die breite Business Software- 
Palette des schweizerischen Markt-
führers von Business Softwarelösungen. 
SIGOTRON setzt in ihrer Produktestrate-
gie auf die neu lancierte ABACUS  
Branchenlösung AbaImmo, welche mit ih-
rer modernen Technik und zukunftsorien-
tierten Plattform überzeugt. Die lang-
jährige Projekterfahrung von SIGOTRON 
im Bereich der Software-Einführung, mit 
Schwergewicht Immobilienbewirtschaf-

tung, ist eine optimale Grundlage zur  
erfolgreichen Projekt-Umsetzung der 
neuen Software AbaImmo und den  
diversen anderen Software-Applikationen 
der ABACUS Research AG.

WArum WIrD ABAImmo DEn KunDEn 
üBErrASCHEn? «AbaImmo ist eine der  
innovativsten Immobilienbewirtschaf-
tungs-Software auf dem Schweizer 
Markt. Die moderne und zukunftsgerich-
tete Technik überzeugt und setzt  
komplett neue Massstäbe», erläutert Urs 
Maurer, CEO der SIGOTRON Schweiz AG.

Die Software-Technik ist die Basis für ein 
erfolgreiches und zukunftsorientiertes 
Unternehmen. Die IT-Welt ist in einem 
stetigen Wandel, manche Errungenschaf-
ten sind von Bedeutung andere wieder-
um nicht. Trotzdem ist es wichtig sich 
neuen Veränderungen anzupassen. 
AbaImmo wird fortlaufend weiterent-
wickelt und den neusten Ansprüchen  
angepasst. Ein Thema das zur Zeit in aller 
Munde ist und auch eine der wichtigsten 
Veränderungen in der Branche darstellen 
wird, ist Cloud-Computing sprich eine 
webbasierte Lösung, welche über mobile 
Geräte (z. B.  iPad und anderen Tablet PC) 
jederzeit Zugriff auf die Daten ermöglicht. 
AbaImmo erfüllt heute schon alle  
An forderungen um als Cloud-Lösung  
eingesetzt werden zu können. Eine weite-
re wichtige Erneuerung ist das durchgän-
gig individualisierbare Reporting. Neu 
gibt es die Möglichkeit Datenwürfel,  
genannt Cubes, zu erstellen, die gleich-

zeitig mehrere unterschiedliche Sichten 
auf ein Objekt bieten. Die Seiten des  
Cubes sind völlig frei gestaltbar und  
können zudem beliebige Informationen 
aus jeder Software-Applikation zu unter-
schiedlichsten Objekten enthalten. Eines 
der wichtigsten Kriterien zum Entscheid 
der SIGOTRON zum ABACUS-Vertriebs-
partner ist die Beständigkeit der Firma 
ABACUS und ihrer Business Software 
Produkte.

DIE StärKStE PArtnErSCHAft Auf DEm 
mArKt. Erfahrung und Know-how sind die 
besten Argumente für eine gute Beratung 
und eine erfolgreiche  Implementation. 
Aus diesem Grund haben sich SIGOTRON 
und OBT AG entschlossen eine strategi-
sche Partnerschaft einzugehen. OBT hat 
schon seit über 30 Jahren Erfahrung in 
der IT-Branche und bald 80 Jahre Erfah-
rung im Finanzwesen als Treuhand- und 
Wirtschaftsprüfungsunternehmen.  

Zudem waren sie vor 25 Jahren der erste 
Vertriebspartner von ABACUS. Als Gold-
partner vertreibt OBT die gesamte  
ABACUS Produktpalette und bringt somit 
grosses Know-how mit. Sie beschäftigt 
rund 270 Mitarbeitende an zwölf Stand-
orten, 30 davon alleine als ABACUS- 
Spezialisten. Zudem betreibt OBT ein  
eigenes Rechenzentrum und deckt auch 
den Bereich Outsourcing/Cloud-Compu-
ting optimal ab. Mit dieser strategischen 
Partnerschaft ist eine kundennahe und 
optimale Betreuung sowie Abdeckung  
aller Informatik-Bedürfnisse des Immobi-
lien-Marktes garantiert. 25 Jahre  
Erfahrung mit ABACUS Business  
Software seitens OBT und nochmals  
25 Jahre Erfahrung im Bereich von  
Immobilienbewirtschaftungs-Software 
der SIGOTRON ergeben die stärkste  
Partnerschaft für die gesamte Branche.

 WEItErE InformAtIonEn: 
SIGOTRON Schweiz AG
Täfernstrasse 28
5405 Dättwil
Tel. +41 56 484 85 85
Fax +41 56 484 85 86
info@sigotron.com
www.sigotron.com
 

die seiten des Cubes lassen sich mit  
verschiedenen Informationen zu  
grafiken oder listen aufbereiten.

Aus- und Weiterbildung für Fach- und Führungskräfte

in der Immobilienwirtschaft.

«Ein Ass
im Ärmel!»

Weitere Infos unter: www.svit-sres.ch

ANZEIGE
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Wunschobjekt finden: zu jeder Zeit, an jedem ort und mit jedem Gerät  

 Marktplatz  Internet & soFtware

 Bereits heute surfen über 2 mio. 
Schweizerinnen und Schweizer neben 
dem gewöhnlichen PC auch über soge-
nannte Small Screen Devices sowie 
rund 300 tausend Schweizer über  
tablets/eBook-reader. Damit ist die 
Zahl der Surfer, die Smartphones & Co. 
nutzen, in nur einem Jahr über 50 % ge-
wachsen (Quelle: net-metrix). So ver-
wundert es nicht, dass auch das thema 
Immobiliensuche  seinen mobilen Weg 
schon längst gefunden hat.  

Text: Annika Redlich* 

homegate.ch gilt als Pionier auf dem  
Gebiet der mobilen Technologien für die 
Immobiliensuche. Bereits im August 
2009 lancierte sie die erste iPhone-App 
in der Schweiz. Auch brachte sie die erste 
Applikation für  Android-Geräte in diesem 
Bereich auf den Schweizer Markt. Das  
Angebot wurde mit einer speziellen  
Immobilien-App fürs iPad im September 
2011 weiter ausgebaut. Dieses Engage-
ment macht deutlich: das grösste 
Schweizer Immobilienportal setzt voll 
und ganz auf die Weiterentwicklung der 
mobilen Wohnungssuche. 
 
IPHonE. Die kostenlose Applikation bietet 
Zugang zu aktuell fast 80 000 Inseraten 
und macht die Immobiliensuche in Ihrer 
unmittelbaren Umgebung via GPS  
möglich. Sie sind beispielsweise in Ihrem 
Lieblingsquartier und wollten hier schon 
immer einmal wohnen? Mit der App  
können Sie sofort alle umliegenden freien 
Wohnungen sehen und die Suche auf Ihre 
persönlichen Bedürfnisse einschränken. 
Da die Kontaktdaten des Vermieters  
direkt angezeigt werden, können Sie sich 
auch spontan nach einem Besichtigungs-
termin erkundigen. Beides kann direkt in 
Ihrem Adressbuch gespeichert werden. 
Ausserdem besitzt die App eine Weiterlei-
tungsfunktion, so können interessante 
Objekte per E-Mail an den Partner oder 
Bekannte weitergeschickt werden. Sie  
suchen Büro- oder Gewerbeflächen? 
Auch diese finden Sie mit der Applikation. 
Wie auch auf dem Desktop-PC, können 
Sie in der App ein Suchabo einrichten oder 
sich interessante Objekte auf Ihre persön-
liche Merkliste setzen. Damit geht Ihnen 
Ihr Wunschobjekt nicht mehr verloren.

üBErBLICK funKtIonEn.
– Einfache Handhabung mittels 
 Fingerslider
– Zugriff auf über 53 000 Inserate
– Bilderkarussell für einen schnellen  
 Überblick des Objekts
– Merkliste und Suchabo wie auf dem  
 Desktop-PC
– Direktes Anrufen von Kontakten aus  
 dem Inserat heraus 
– Umkreis-Suche mittels GPS
– Shake-it Funktion: Schütteln Sie Ihr  
 iPhone um Luxusobjekte zu finden.
– Umzugskisten bestellen
– Liste mit Umzugsfirmen und 
 Reinigungsfirmen in Ihrer Region
– Für alle Fälle: Notfallnummern sowie  
 weitere nützliche Kontaktdaten
– Einsetzbar auf allen gängigen iPhones  
 sowie auch auf dem iPod Touch 
– Verfügbar auf Deutsch, Französisch,  
 Italienisch, Englisch

Seit Anfang 2011 bietet homegate.ch  
ihren Firmenkunden die Möglichkeit, eine 
personalisierte App mit eigenem Firmen-
logo sowie den eigenen Inseraten zu  
erstellen. Dadurch können die Immobili-
enfirmen von den Erfahrungen sowie der 
erprobten Technologie der homegate.ch-
App profitieren. Diese White-Label-Tech-
nologie im mobilen Immobilienbereich 
macht homegate.ch hier sogar zu einem 
Vorreiter in ganz Europa.  

IPAD. Die iPad-App unterscheidet sich 
von ihrer iPhone-Schwester vor allem 
durch die grosse, interaktive Landkarte. 
Mit einem Doppelklick in Ihre Wohnregion 
sehen Sie sofort alle Inserate. Sie können 
sich aber auch über Ihren aktuellen 
Standort lokalisieren lassen. Die speziell 
für das iPad angepasste Fotogallerie  
ermöglicht jederzeit ein bequemes  
Browsen durch die Objektbilder. So kön-
nen Sie die Objektbilder genauestens  
betrachten. Weiterhin enthalten sind alle 
bewährten homegate.ch- Features wie 
das mobile Suchabo oder die Merkliste. 
Android und andere Smartphones
Die Android App verfügt über viele Funkti-
onen, welche die iPhone App so beliebt 
gemacht haben. Wer kein iPhone, iPad 
oder ein Android-Gerät besitzt, der kann 
ebenfalls von der praktischen mobilen 
Immobilien-Suche profitieren. 

Die mobile-optimierte Seite von  
homegate.ch  kann von allen internet-
fähigen Handys genutzt werden. Der 
Inhalt ist auf das Wesentliche reduziert, 
was kurze Ladezeiten garantiert. Zugang 
über http://mobile.homegate.ch. 

Für den Produktmanager Mobile bei  
homegate.ch, David Schrag, hat der User 
von heute bereits immer weniger Zeit. So 
wird auch die Suche nach einer Wohnung, 
einem Haus oder einer gewerblichen 
Räumlichkeit immer mehr von unterwegs 
aus erledigt. «Bereits jetzt kommen 
schon knapp 15% unseres Traffics über 
den mobilen Kanal, unsere iPhone App 

wurde im 2011 bereits 60 000mal runter-
geladen. Bei rund 1.5 Mio. iPhones in der 
Schweiz, müssen wir uns in der mobilen 
Welt ständig weiterentwickeln.»

*Annika Redlich ist Redakteurin des  
Immobilienportals homegate.ch. 
www.homegate.ch

 WEItErE InformAtIonEn: 
homegate AG
www.homegate.ch 
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oSALIS.CH - Software im Wandel der Zeit 

 Marktplatz  Internet & soFtware

 Im heutigen Geschäftsleben sind 
unterstützende Hilfsmittel aus dem In-
formatikbereich nicht mehr wegzu-
denken. von einem modernen Dienst-
leister erwartet man heute längst 
nicht mehr nur qualitativ hochwertige 
Arbeit und termintreue. Aufgrund von 
stets wachsenden Ansprüchen in ver-
schiedenen Lebensbereichen hat auch 
im Dienstleistungssektor die Prämisse 
«höher, schneller, weiter» nicht Halt 
gemacht. 

Vor gut dreissig Jahren war das Mobilte-
lefon noch unerschwinglich im Preis,  
mobil waren nur die Autos, in welchen die 
Telefonanlagen installiert waren. Natür-
lich konnte man diese Telefongeräte  
tragen, aber Hand aufs Herz: sie waren 
nicht handlich. 

Zehn Jahre später wurden die Geräte klei-
ner und massentauglich. Und: das mobile 
Telefonieren wurde bedeutend günstiger. 
Heute benutzen mehr als die Hälfte aller 
Nutzer ihr «Telefon» nicht mehr nur zum 
Telefonieren (wenn überhaupt noch), es 
ist vielmehr ein mobiles Informationsge-
rät mit breitgefächerten Einsatzmöglich-
keiten. Kaum ein geschäftlich genutztes 
Smartphone kommt heute ohne E-Mail 
und damit einhergehendem Internet aus. 
Diese Anbindung an das www und die 
Mobilität der Geräte ermöglicht jedem 
Nutzer jederzeit mit allem und jedem in 
Verbindung zu sein. Unser Telefon dient 
heute auch als Wecker, Navigationsgerät 
oder elektronisches Buch ebenso wie als 
Schatzsucher (Geocaching) und Steue-
rungsgerät für unterschiedlichste Syste-
me. Der Nachteil davon (wenn man die-
sen dann so wahrnehmen will): das «All-
zeit-erreichbar-und-bereit-Sein» ist zu 
einer völlig selbstverständlichen Erwar-
tungshaltung geworden.

Interne Mitteilungen einer Firma erfolgen 
heute per E-Mail und werden allen Mit-
arbeitern somit direkt und zeitnah aufs 
Handy weitergeleitet, egal wo sich diese 
Personen gerade aufhalten. Das ist 
grundsätzlich gut für unseren Wald  

(Papierverbrauch), es weckt aber wieder 
die Erwartung, dass eine Reaktion  
morgen möglicherweise nicht früh genug 
sein könnte. Weitere Beispiele für die ra-
sante Entwicklung in den letzten dreissig 
Jahren findet man auch noch 
bei Autos (z.B. Navigationssysteme) und 
Fernsehgeräten. An diesen Beispielen der 
Entwicklung möchten wir unsere Fort-
schritte im Bereich Softwareapplikatio-
nen vergleichen. 

Inwieweit haben die Softwareverwal-
tungsprogramme für Liegenschafts 
verwaltungen in der Schweiz in den letz-
ten Jahren mit den rasanten Fortschrit-
ten Schritt gehalten? Ist auch hier eine 
deutliche Entwicklung erkennbar?

HIEr EInE KurZüBErSICHt AuS unSErEr 
SICHt: Seit ebenfalls etwa dreissig Jahren 
werden in diesem Bereich EDV-Program-
me auf Dialog-Systemen genutzt. In  
diesem Markt treten eine Hand voll Soft-
warehersteller in der Schweiz auf, welche 
über die letzten Jahre ihr Produkt den  
Anforderungen der Immobilien-Dienst-
leister angepasst haben. Glücklicher-
weise sind wir von grösseren Änderungen 
auf der technischen und/oder gesetzli-
chen Ebene verschont geblieben. Stell-
vertretend als aktuelles Beispiel: Die 
Schnittstelle für die Registerharmonisie-
rung im Jahre 2011 war zwar eine grösse-
re Übung (welche nicht in allen Belangen 
optimal umgesetzt wurde, insbesondere 
auf der organisatorischen Seite) aber aus 
dem Gesichtspunkt der Informatik war 
dies keine grosse Herausforderung. Man 
darf also heute davon ausgehen, dass die 
aktuellen Softwareapplikationen in die-
sem Geschäftsfeld mit den nötigen Bord-
mitteln ausgestattet sind um eine Unter-
stützung für die geforderten Abläufe und 
Aufträge gemäss der zugrunde liegenden 
Programmphilosophie zu bieten. Diese 
Entwicklung von massentauglichen Soft-
wareapplikationen ist vergleichbar mit 
der Entwicklung der heutigen  massen-
tauglichen mobilen Telefonie. Sie soll  
einfach zu bedienen, jederzeit verfügbar 
und unkompliziert zu bestellen sein.  

Einen grossen Schritt in diese Richtung 
macht nun die Firma TSAB Thurnherr SA 
in Bern. Seit ungefähr zwei Jahren ist es 
hier standardmässig möglich, aus dem 
Datenbestand einer Liegenschaftsverwal-
tung relevante Datensätze bei Bedarf und 
über gesicherte Protokolle auf mobilen 
Endgeräten abzufragen und zu nutzen. 
Somit kommt das Büro nun tatsächlich in 
die Westentasche des Verwalters und 
zwar ohne, dass diese Daten mehrfach 
gepflegt werden müssen. Sie werden aus 
dem Datenbestand der Applikation aus-
gelesen und können jederzeit von überall 
abgefragt werden ohne die Datensicher-
heit oder den Datenschutz zu gefährden.

Wussten Sie, dass seit letztem Jahr eine 
Abrechnungssoftware existiert, welche 
sich an private Hausbesitzer oder Klein-
verwaltungen richtet und ausschliesslich 
im Internet genutzt wird. Diese Software 
unterstützt die Erstellung der Abrechnun-
gen. Das Besondere dabei: dieses  
Abrechnungstool kann nur über das  
Internet genutzt werden (modernes 
Schlagwort: cloud-computing). Es  
verlangt somit keine Investition in Hard-
ware oder Betriebssystem sondern wird 
direkt im Browser (Chrome, Internet  
Explorer, Firefox, Safari, Opera und wie sie 
alle heissen) genutzt. Der Benutzer hat 
die Möglichkeit von überall auf seine  
Daten zugreifen zu können  und diese zu 
bearbeiten. Die einzige Voraussetzung ist 
ein Internetzugang und die entsprechen-
den Zugangsinformationen.

Was aber bis heute für Jedermann noch 
gefehlt hatte, ist eine preislich erschwing-
liche  Verwaltungssoftware, welche  
umfassend die Anforderungen der  
Liegenschaftsverwaltung abdeckt und 
trotzdem einfach zu bedienen ist.

Wir freuen uns und sind stolz darauf,  
Ihnen hier und heute ein neues Konzept 
und das Programm «OSALIS» vorstellen 
zu dürfen. Es vereint die umfassenden  
Erwartungen an eine Applikation im  
Bereich Liegenschaftsverwaltung mit 
dem preissensitiven Gespür einer  

Kleinfirma. Ebenso wird dem Umstand 
Rechnung getragen, dass sich ein kleines 
Unternehmen nicht auf Gedeih und  
Verderb an ein Softwarehaus binden will, 
nur weil die strukturelle und finanzielle 
Abhängigkeit keine andere Möglichkeit 
zulässt. 

Die tiefen Investitionskosten, gepaart mit 
einer einfachen Handhabung bedeuten 
für den Benutzer auf jeden Fall ein  
Gewinn. Die Applikation kann kostenlos 
und unverbindlich aus dem Internet  
herunter geladen und installiert werden. 
Auf diese Weise kann sich jede interes-
sierte Person ein eigenes Bild von den 
Möglichkeiten des Programms und der 
Art und Weise der Bedienung machen. 
Die einmaligen Anschaffungskosten sind 
moderat und werden nicht an eine  
Mindestlaufzeit oder andere, wieder-
kehrende Kosten gekoppelt. Die Grösse 
der zu verwaltenden Objekte ist variabel 
und grundsätzlich frei wählbar. Sie kann 
jederzeit unkompliziert ausgebaut  
werden.

Für den Einstig in dieses Programm gibt 
es selbstverständlich eine ausführliche 
Beschreibung der Funktionen und der 
Handhabung. Bei weitergehenden Fragen 
zum Programm und/oder der entspre-
chenden Abläufe stehen Ihnen ausgewie-
sene Fachleute aus der Informatik- und 
der Immobilienbranche zur Seite. Eben-
falls sind regionale Tageskurse in  
Planung, welche Ihnen einen einfachen 
und begleiteten Einstieg in dieses  
Programm ermöglicht. 

Wir laden Sie ein, unsere Applikation zu 
testen und auszuprobieren. Wir sind 
überzeugt, dass wir mit dieser Software-
Philosophie (gesuchtes) Neuland betre-
ten und freuen uns über Ihr Feedback.

 WEItErE InformAtIonEn: 
www.osalis.ch 
www.immob8.ch 
www.b-its.ch 
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Software-Gesamtlösung für das Immobilienmanagement

 Marktplatz  Internet & soFtware

 Die neue Software AbaImmo ist eine 
modulare Gesamtlösung für die Immo-
bilienbewirtschaftung. Sie wird von 
den ABACuS-Programmierern gemein-
sam mit renommierten Spezialisten 
aus der Immobilienbranche entwi-
ckelt. Sie ist auf dem neusten Stand 
der Software-Programmtechnik und 
bietet dank der Internet-fähigkeit 
auch die möglichkeiten der ortsunab-
hängigen nutzung und des dezentra-
len Zugriffs auf alle AbaImmo-Daten. 
Das Immobilien-management ist auf 
modulen aufgebaut, welche die be-
triebs-wirtschaftliche Software von 
ABACuS optimal ergänzen.

AbaImmo ist von kleinen bis grossen  
Immobilienverwaltungen flexibel einsetz-
bar. Die Preise der Software richten sich 
nach der Anzahl der zu verwaltenden 
Objekte. Da es sich um eine integrierte 
Gesamtlösung handelt, ist sie in der Lage, 
sämtliche branchenspezifischen 
Bedürfnisse abzudecken.

Die Anforderungen an eine moderne 
Software für die Immobilienbewirtschaf-
tung sind vielfältig. Das dürfen Sie von 
der ABACUS Immobiliensoftware 
AbaImmo erwarten:
– Mandatsübergreifende zentrale   
 Stammdaten für Mieter und 
 Lieferanten 

– Automatische Erstellung von 
 Pendenzen / Frei definierbare 
 Abrechnungsebenen 
– Mehrere Verwaltungen mit eigenen  
 Honoraren / Anbindung an diverse  
 Medienmarktplätze 
– Alle relevanten Daten auf Zeitachse /  
 Mehrere Erneuerungsfonds pro STWEG 
– Konsolidierung pro Eigentümer /  
 Transparente Abrechnung 
– Rechnungslegung und Mehrwertsteu- 
 erabrechnung pro Eigentümer 
– Elektronische Dossiers pro Objekt für  
 die Verwaltung sämtlicher Verträge,  
 Lieferanten und Mieterrechnungen, 
 Korrespondenz und anderer 
 Dokumente 
– Volltextindexierte Datenbank und  
 Suchmaschine für das sofortige 
 Auffinden von Informationen
– Nahtlose Integration der Immobilien- 
 software mit den Finanzanwendungen  
 und damit keine Mehrfacherfassungen  
 von Daten

Für Sie einen Mehrwert zu schaffen, ist 
unser Ziel. Unsere Spezialisten mit 
langjährigem Branchen Know-how 
garantieren auch in Ihrem Betrieb eine 
reibungslose und termingerechte Einfüh-
rung. Wünschen Sie ein unverbindliches 
Beratergespräch, dann freuen wir uns auf 
Ihre Kontaktaufnahme. 
 

«AbaImmo ist eine moderne Software-
lösung, die sich den heutigen Anforde-
rungen an eine effiziente Bewirtschaf-
tung anpassen lässt. Zuverlässigkeit und 
Sicherheit sind in der AbaImmo-Lösung 
ebenso gewährleistet wie  eine einfache 
Hand habung in den täglichen Arbeits-
prozessen.»

 WEItErE InformAtIonEn: 
Tel. +41 44 738 50 70
info@fidevision.ch
www.fidevision.ch 
 

guido Morger, 
geschäftsführer fidevision ag 

Sichtbar weiter

 Der Vorsprung 
von heute für 
 die Standards 
von morgen
Als Schweizer Familienunternehmen profiliert 
sich 4B seit über vier Generationen als füh-
render Anbieter von hochwertigen Fenstern 
aus Holz-Aluminium.

Die Leaderrolle verdankt 4B in erster Linie dem 
Streben nach Perfektion, der Leidenschaft für 
innovative Produkte, der Kundennähe und dem 
kompromisslosen Qualitätsdenken. All diese 
Werte bilden das Fundament für Lösungen, die 
höchsten Ansprüchen genügen – sowohl für 
Wohn- als auch Geschäftsgebäude. Sämtliche 
Fenster von 4B erfüllen die Minergie-Standards.

4B
an der Ron 7
CH-6281 Hochdorf
Tel  041 914 50 50
Fax 041 914 55 55
www.4-b.ch

ANZEIGE
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die multiflam® technologie vereint Flexibilität mit niedrigsten emissionswerten 

Die Brenner für feuerungsanlagen bis 18 mW

 Marktplatz  produkte-news

 Der Weishaupt monarch® Bren-
ner Wm 10 multiflam® ermöglicht 
die Einhaltung besonders niedri-
ger Emissionswerte bei grossen feu-
erungsanlagen ohne aufwändi-
ge  Zusatzeinrichtungen. Das digita-
le feuerungsma na gement garantiert 
 optimale verbrennungswerte, macht 
den Betrieb komfortabel und sicher. 
Weishaupt multiflam® Brenner haben 
seit  Jahren die vielfältigsten Anforde-
rungen und Anwendungen erfüllt.

WM 10 multiflam®  im Leistungsbereich 
von 125 – 900 kW sind in zwei Ausführun-
gen erhältlich, gleitend-zweistufig oder 
modulierend für Gas, oder zweistufig mit 
Zündstufe für Öl. Dadurch ergeben sich 
vielfältige Regelungsmöglichkeiten, 
 welche die Brenner universell einsetzbar 
machen. Beide Ausführungen garantieren 
ein weiches, problemloses Startverhalten 
und eine hohe Betriebssicherheit.
 
DIGItALES fEuErunGSmAnAGEmEnt.
Weishaupt  multiflam®  Brenner sind seri-
enmässig mit elektronischem Verbund 
und digitalem Feuerungsmanagement 
aus gestattet. Moderne Verbrennungste-
chniken erfordern eine präzise und stets 
reproduzierbare Dosierung von Brenn-
stoff und Verbrennungsluft.

Eine eingebaute Schnittstelle ermöglicht 
die Weitergabe aller notwendigen Infor-
mationen und Steuerbefehle an überge-
ordnete Leitsysteme. Auf Wunsch kann 
über Modem auch eine Telefonverbindung 
für die Fernwirkung, Fernüberwachung 
und Ferndiagnose installiert werden.

EInfACHE BEDIEnunG. Die Einstellung der 
Brennerfunktionen erfolgt über eine 
 Anzeige- und Bedieneinheit. Sie ist mit 
dem Feuerungsmanager über ein Bus-
system verbunden. Für den Fall, dass 
 Daten von Brennern und Heizsystemen 
mit einer SPS-Steuerung ausgetauscht 
werden oder der Brenner in Gebäudeleit-
technik-Anlagen eingebunden wird, ste-
hen über das E-Gate oder Mod-Gate 
 verschiedene Bus-Systeme zur Verfü-
gung. Für die Steuerungs- und Manage-
mentebene bietet Weishaupt mit ProGraf 
NT ein zeitgemässes und auf alle Anforde-
rungen anpassbares Software-Produkt an. 

ZuKunftSWEISEnDE GEBLäSEtECHnIK.
Die speziell entwickelte Luftführung 
 sowie die Luftklappensteuerung sorgen 
für eine kompakte, strömungsgünstige 
Bauweise und geringe Betriebsgeräu-
sche. Die Luftklappensteuerung sorgt für 
ein hohes Mass an Linearität über den 
 gesamten Leistungsbereich und in 
 Kombination mit der serienmässigen 
 Ansauggeräuschdämpfung für einen 
 leisen Betrieb.

AnWEnDunGSBEISPIELE

WArmWASSEr unD WärmE für  
WoHnHäuSEr. In Wettingen (AG) musste 
bei in den Jahren 1963 bis 1970 erstellten 

Wohnhäusern die Wärmeversorgung und 
die Warmwasseraufbereitung erneuert 
werden. Zwei Weishaupt  multiflam®  
Brenner mit modulierender Betriebs-
weise sorgen in jedem Leistungspunkt für 
einen wirtschaftlichen und lufthygienisch 
optimalen Betrieb. Die NOx-Werte liegen 
über den gesamten Regelbereich von je-
weils 300 bis 1200 kW für beide Brenner 
zwischen 80-102 mg/Nm3. Die Abgas-
verluste konnten dank dem Rekuperator 
bei  Abgastemperaturen zwischen 42 ºC 
und 57 ºC auf Minimalwerte von 1,1 bis 
1,6% reduziert werden.

HEISSWASSEr unD WärmE für DAS 
trIEmLI-SPItAL. Das Zürcher Stadtspital 
Triemli ist vorwiegend für die Bevölke-
rung links der Limmat gedacht.  Das städ-
tische Einzugsgebiet  umfasst rund 
172 000, der weitere Umkreis gegen 
360 000 Personen. Im 1970 eröffneten 
Triemli setzen sich täglich rund 22 000 
Angestellte für das Wohl der Patienten 
ein. Mit über 260 Patientenzimmern und 
über 560 Betten, bietet das Spital ein 
breites medizinisches Angebot mit 
 modernster Diagnostik und Therapie. 
Nach bedeutenden feuerungstechni-
schen Betriebsstörungen in den Jahren 
2002/2003 in der Energiezentrale, 
 beschloss das städtische Amt für Hoch-
bauten, die damals erst 10 Jahre alten 
Brenner durch eine neue, zuverlässige 
und ernergieeffiziente Feuerungstechno-
logie zu ersetzen.

2005 wurde der Umbau begonnen. Zu-
erst wurde ein Wärmetauscher zwischen 
HW- und WW-Netz eingebaut, um die Ver-
sorgung durchgehend zu gewährleisten. 
In einer nächsten Etappe wurden die drei 
Warmwasser-Kessel stillgelegt und die 
Brenner sowie das Steuerungstableau 
de  montiert. Anschliessend wurden die 
beiden bestehenden Brenner nacheinan-
der ersetzt. 

In der modernisierten Warmwasserzent-
rale sind neu drei Weishaupt-multiflam®-
Zweistoffbrenner RGL50/2-A3LN, mit 
Feuerungsmanager W-FM 200, inklusive 
O2-Regelung, Motorendrehzahlregelung 
und mod-bus-Kommunikation an den 
 bestehenden Ygnis-Kesseln mit einer 
 feuerungstechnischen Gesamtleistung 
von 9 900 Kilowatt im Einsatz.

In der Heisswasserzentrale wurden 
 zusätzlich zwei Brenner RGL40/2-A 
3LN mit Feuerungsmanager W-FM 200, 
 inklusive O2-Regelung, Motorendreh-
zahlregelung und mod-bus-Kommuni-
kation mit je 2 100 Kilowatt eingesetzt. 
Dank der von Weishaupt entwickelten 
und  patentierten multiflam®-Technologie 
zur Schadstoffreduktion erreichen die 
Brenner sogar bei der Heisswasserer-
zeugung (Mediumtemperatur 165 ºC) die 
von der Stadt Zürich geforderten Stick-
oxid-Grenzwerte von 80 mg/kWh bei Erd-
gas und 120 mg/kWh bei Heizöl EL. Die 
Anlage läuft störungsfrei und dank der 
hochmodernen multiflam®- Zweistoff-

Feuerungstechnologie mit Feuerungs-
management wurde eine signifikante 
Energieeinsparung erreicht.

WärmE für StADIon unD SHoPPInG-
ArEnA In St. GALLEn. 2008 wurde das 
neue Fussballstadion von St. Gallen, die 
AFG-Arena eröffnet. Von Anfang an war 
geplant, dass für die Wärmeversorgung 
und Warmwasseraufbereitung  mindes-
tens 30 Prozent der zu erzeugenden Wär-
me mit erneuerbaren Energien und anfal-
lender Abwärme erzeugt werden sollen.

Unter diesen Vorgaben stellt die Versor-
gung eines solchen Komplexes mit Wär-
me hohe Anforderungen an die Technik. 
Einerseits wegen der Ansprüche an Ener-
gieeffizienz, aber auch wegen der unter-
schiedlichen Bedürfnisse und Nutzungen 
des Centers. Es galt, die Anforderungen 
der Rasenheizung des offenen Fussball-

feldes mit den geschlossenen Laden-
flächen eines Einkaufscenters mit Läden 
und Restaurants sowie eines Freizeit- und 
Unterhaltungscenters zu vereinen.

Für die Wärmeerzeugung mit fossilen 
Brennstoffen wurden ein Weishaupt Zwei-
stoffbrenner multiflam® RGL 50/1-B 3LN 
und ein Gasbrenner multiflam® G7/1-D 
LN eingesetzt.
 

  WEItErE InformAtIonEn:  
Weishaupt AG
Chrummacherstrasse 8
8954 Geroldswil
Telefon 044 749 29 29
Telefax 044 749 29 30
Mail: info@weishaupt-ag.ch
www.weishaupt-ag.ch
www.meteocentrale.ch

das triemli-spital zürich hat einen sehr hohen (abgesicherten) Bedarf von warm-
wasser und Heisswasser bei rund 567 patientenbetten.

sanierung triemli: Heisswasserzentrale mit zwei multiflam®-zweistoffbrennern 
rgl40/2-a 3ln mit Feuerungsmanager. links im Bild die übergeordnete leittechnik, 
die mit dem wH-Feuerungsmanager verbunden ist.

aFg arena: es galt, die anforderungen der rasenheizung des offenen Fussballfeldes 
mit den geschlossenen ladenflächen eines einkaufscenters mit läden und restau-
rants sowie eines Freizeit- und unterhaltungscenters zu vereinen. Für die wärmeer-
zeugung mit fossilen Brennstoffen wurden ein weishaupt zweistoffbrenner multi-
flam® rgl 50/1-B 3ln und ein gasbrenner multiflam®  g7/1-d ln eingesetzt.
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«Warum ausgerechnet hier?»

vorschläge für Standortareale für die oberflächenanlage 

 Marktplatz  produkte-news

 für den Bau und Betrieb eines  
geologischen tiefenlagers für radio-
aktive Abfälle braucht es eine ober-
flächenanlage.  Bei der Platzierung 
und Gestaltung dieser Anlage kann die 
betroffene region im rahmen der  
Partizipation massgebend mitwirken.

Zentraler Bestandteil der Oberflächen-
infrastruktur eines geologischen Tiefen-
lagers ist die Oberflächenanlage, wo die 
Abfälle angeliefert und für die Einlage-
rung vorbereitet werden. In der zweiten 
Etappe des Standortwahlverfahrens für 
Tiefenlager gilt es unter anderem fest-
zulegen, wo diese Oberflächenanlage  
stehen könnte und wie sie allfällig  
erschlossen und in die Landschaft einge-
bettet werden kann. Dabei ist die  
Meinung von Bevölkerung und Behörden 
gefragt. 

Als Diskussionsgrundlage hat die Nagra 
am 20. Januar in jeder Standortregion 
mögliche Areale vorgeschlagen. Bei 
deren Erarbeitung ist sie von folgenden 
übergeordneten Zielen ausgegangen: 
Sicherheit und technische Machbarkeit, 
Raum- und Umweltverträglichkeit sowie 
lokale Eingliederung der Anlage in die 
Region. Weiter soll das Standortareal vom 
bestehenden Verkehrsnetz (Strasse, 
Schiene) aus gut erschliessbar sein. 
Es muss genügend Platz für die Ober-
flächenanlage und für temporäre Bau
einrichtungen bieten. Der Zugang zum 
Tiefenlager per Tunnel und/oder Schacht 
muss möglich sein. Selbstverständlich 
müssen alle gesetzlichen Vorgaben – 
zum Beispiel bezüglich Naturschutz und 
Grundwasser – eingehalten werden. Die 
Querung von Grundwasserschutzzonen 
ist ausgeschlossen. Genauso werden 

Areale gemieden, bei denen grössere 
Siedlungen in geringer Tiefe unterquert 
werden müssten.

Bevölkerung und Behörden können zu 
den Vorschlägen Stellung nehmen und 
eigene Varianten für Standortareale 
einbringen. Diese werden geprüft und 
berücksichtigt, sofern sie bezüglich 
Sicherheit umsetzbar und mit vertret-
barem Aufwand realisierbar sind. Ziel ist, 
sich zusammen mit den Regionen bis 
etwa Ende 2012 in jeder Standortregion 
auf mindestens ein Areal für die weitere 
Bearbeitung zu einigen.

Unsere Gesellschaft kann radioaktive 
Abfälle sicher entsorgen, ohne Menschen 
heute oder in Zukunft übermässig zu 
belasten. In den nächsten Jahren 
entscheidet die Schweiz über Standorte 

für Tiefenlager. Interessierte können sich 
vor allem in der aktuellen Etappe 2 aktiv 
in diesen Prozess einbringen. Sich zu 
engagieren und informieren lohnt sich.

Eine kostenlose Broschüre zum Thema 
«standortareale für die oberflächen-
anlage von tiefenlagern» mit detaillierten 
Informationen über die Vorschläge ist auf 
www.nagra.ch (Rubrik «Download/ 
Bestellung») verfügbar. Sie kann auch 
direkt unter der Telefonnummer 
056 437 11 11 bestellt werden.

 WEItErE InformAtIonEn: 
 

so etwa könnte eine oberflächenanlage zu einem tiefenlager für hochaktive abfälle aussehen. grafik: maaars, zürich
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rohrMax ag – amurtiger sind wunderschön – und stark vom aussterben bedroht. 

rohrmax tigert in den Zoo Zürich…

 Marktplatz  produkte-news

 Luva heisst der Schützling von 
rohrmax, sie ist ein Amurtiger- 
mädchen. Zusammen mit den Eltern 
Coto und Elena sowie zwei Geschwis-
tern ist sie ein Hoffnungsträger im  
Europäischen Erhaltungszucht-
programm (EEP).

WICHtIGES Zoo-EnGAGEmEnt. Unter-
nehmen können durch eine Tierpaten-
schaft helfen, den Erhalt bedrohter Tiere 
zu unterstützen. Der Amurtiger ist mit 
 einer Länge von bis zu vier Metern die 
grösste Katze der Welt. Von diesen 
 majestätischen Tieren leben gerade noch 
ein paar Hundert in freier Wildbahn.
 
GroSSE KAtZE mIt unGEWISSEr ZuKunft.
Der Amurtiger (auch Sibirischer Tiger  
genannt) lebt in der Grenzregion China-
Russland. Die Tigerart ist benannt nach 
dem Amur, dem Grenzfluss zwischen den 
beiden Ländern. Im Winter herrschen in 
der Region Temperaturen von bis zu  
minus 45° Celsius. Der Winterpelz des 
Amurtigers ist deshalb besonders dicht. 
Das Brusthaar wird bis 10 cm lang. 
Als Grosskatze steht er an der Spitze der 
Nahrungspyramide; er hat quasi keine 
natürlichen Feinde – leider steht er aber 
auch ganz oben, was das Interesse des 
Menschen an ihm betrifft.  

Die grösste Bedrohung für die Tiger ist 
der Verlust des Lebensraumes (Holz-
schlag, Zersiedelung, grossflächige Land-
wirtschaft, Raubbau an der Landschaft); 
zudem Wilderei und illegaler Handel. 
 Gejagt werden die Tiger wegen ihres Fells 
und verschiedener Körperteile. Die gros-
se Nachfrage nach Tigerknochen in der 
traditionellen asiatischen Medizin macht 
die Wilderei nach wie vor zu einem finan-
ziell lukrativen Geschäft. Andererseits 
darf die Hoffnung nicht aufgegeben  
werden, dass Schutzprogramme und  
internationale Zusammenarbeit die Tiger 
vor dem Aussterben retten können.
 
EInZIGArtIGE nAtur BEWAHrEn. Mit der 
Tierpatenschaft für Luva, die im Mai 2011 
im Zoo Zürich zur Welt kam, trägt Rohr-
Max seinen kleinen Beitrag bei zum  
Tigerschutz. Luvas Anblick spricht für 
sich, was der Welt mit der Ausrottung  
dieser grossartigen Tiere verloren ginge. 
 

  WEItErE InformAtIonEn:  
RohrMax AG
Rohrreinigung
Inliner-Rohrsanierung 
Lüftungsreinigung
24h-Service 0848 852 856 
info@rohrmax.ch 
www.rohrmax.ch

amurtiger-Mädchen luva im aussengehege des zoo zürich – rohrMax hat 
die tierpatenschaft für luva übernommen (Foto: zoo zürich, karsten Blum). 

IHR WASSER – UNSERE AUFGABE

FILADOS AG   4133 Pratteln   Tel. 061 466 40 40

www.filados.ch

Wasseraufbereitung

Rostwasser?
Die in älteren Liegenschaften verwendeten 
Wasserleitungen aus Eisen- und Kupfer- 
Werkstoffen können, je nach Wasserzu-
sammensetzung, über die Jahre ange- 
griffen werden. Wer rechtzeitig handelt, 
kann die in vielen Fällen nur oberflächlich 
angegriffenen Leitungen nachhaltig wirk- 
sam schützen und so den Werterhalt der 
gesamten Liegenschaft positiv unterstützen.
Fragen Sie unsere Fachleute.

Weiches,
kristallklares Trinkwasser
FILADOS-Wasserenthärter und Feinfilter für die 
Haustechnik schützen vor Verkalkungsschäden 
in Kalt- und Warmwassersystemen, Armaturen, 
Boilern, WC-Spülungen, Waschmaschinen, Ge- 
schirrspülern, Heizungs- und Lüftungsanlagen, 
und vielen weiteren Anwendungen. Zudem 
wird die Energieeffizienz der Wassererwär-
mung gesteigert, da die Wärmeübertragung 
ungehindert erfolgt.
Enthärtetes Wasser schont Ihre Haut und Haare. 
Es führt zu einem angenehmen Wohlbefinden.

ANZEIGE
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Bezugsquellen RegisteR

 aBlaufentstopfung

 aBRechnungssysteme in 
  deR Waschküche
 

 

münz- und gebühren automaten Bicont

elektRon ag
Riedhofstrasse 11
8804 Au ZH
Telefon 044 781 04 64
Telefax 044 781 02 02
www.elektron.ch, bicont@elektron.ch
 

 Baumpflege

 

 BeWeissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 BodenBeläge

a1-industRieBöden ag 
Dorfstrasse 27
8037 Zürich
Tel: 044 272 34 00 
office@a1-industrieboeden.ch
www.a1-industrieboeden.ch
www.werkstatt11.ch 

fugenlose Boden- und Wandbeläge 

 dachfensteR

VeluX schWeiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 fensteR und tüRen
 

WeRu ag 
Zweigniederlassung Schweiz 
Langenthalstrasse 68 
CH-4912 Aarwangen 

Telefon: 062 922 85 20 
Fax:  062 922 95 56 

E-Mail:  schweiz@weru.ch 
Homepage: www.weru.ch

 fussBodenheizung /
 innensanieRung und 
 zustandsanalysen
 

...von den  
erfindern der 
Rohrinnen- 
sanierung im  
gebäude

hat-tech ag
Wolleraustrasse 41
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@hat-system.com
www.hat-system.com 
 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

 

füRst hägendoRf ag
haushaltgeräte, elektroservice
Eigasse 3
4614 Hägendorf
Tel.       062 216 27 27
Fax        062 216 47 15
hägendorf@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

domotec ag
Wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, Wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch

 hausWaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz  
 
home.ch 
konradstrasse 12
8005 Zürich
tel. 058 262 72 09 
www.home.ch 
info@home.ch 
facebook.com/home.ch
 
 

ihre Vermarktungsplattform: 
www.myhomegate.ch
 
homegate.ch
Webereistrasse 68
8134 Adliswil
Tel. 0848 100 200
service@homegate.ch 

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system

 

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch

 immoBiliensoftWaRe
 

moR ! liVis
das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch

 
 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
www.quorumsoftware.ch
info@quorumsoftware.ch
 
 
 

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch
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Bezugsquellen RegisteR

 aBlaufentstopfung

 aBRechnungssysteme in 
  deR Waschküche
 

 

münz- und gebühren automaten Bicont

elektRon ag
Riedhofstrasse 11
8804 Au ZH
Telefon 044 781 04 64
Telefax 044 781 02 02
www.elektron.ch, bicont@elektron.ch
 

 Baumpflege

BaumaRt ag
Schlossmühle 1 Demutstrasse 1 
8500 Frauenfeld 9000 St.Gallen
052 722 31 07 071 222 80 15
 
BaumaRt luzeRn gmBh
Museggstrasse 25
6004 Luzern
041 410 83 63
 
info@baumart.ch
www.baumart.ch 

 BeWeissicheRung

 

Rissaufnahmen
nivellements
schadenexpertisen
erschütterungsmessungen
pfahlprüfungen
 
steigeR BaucontRol ag
Bauimmissionsüberwachung
St. Karlistrasse 12
6000 Luzern 7
Tel. 041 249 93 93
Fax. 041 249 93 94
mail@baucontrol.ch
www.baucontrol.ch

 BodenBeläge

a1-industRieBöden ag 
Dorfstrasse 27
8037 Zürich
Tel: 044 272 34 00 
office@a1-industrieboeden.ch
www.a1-industrieboeden.ch
www.werkstatt11.ch 

fugenlose Boden- und Wandbeläge 

 dachfensteR

VeluX schWeiz ag
Industriestrasse 7
4632 Trimbach
Tel. 0848 945 549
Fax  0848 945 550
www.velux.ch

 immoBilienpoRtfolio-
  analyse system

 

software für das immobilien-  
und Risikomanagement 
 
WB infoRmatik ag
Schaffhauserstrasse 96
8222 Beringen
Tel. +41 (0)52 620 12 22
www.wb-informatik.ch

 fensteR und tüRen
 

WeRu ag 
Zweigniederlassung Schweiz 
Langenthalstrasse 68 
CH-4912 Aarwangen 

Telefon: 062 922 85 20 
Fax:  062 922 95 56 

E-Mail:  schweiz@weru.ch 
Homepage: www.weru.ch

 fussBodenheizung /
 innensanieRung und 
 zustandsanalysen
 

...von den  
erfindern der 
Rohrinnen- 
sanierung im  
gebäude

lse-system ag
Wolleraustrasse 41a
8807 Freienbach (SZ)
Tel.: 044 786 79 00
Fax: 044 786 79 10
info@hat-system.com
www.hat-system.com 

 gaRagentoRe
 

güller Bausysteme ag
tore / türen /Rollläden
24 Stunden Service
Grosszelgstrasse 24
5436 Würenlos
Telefon: 0800 TORBAU / 0800 867 228
www.gueller.ch 

 haushaltgeRäte / 
  elektRoseRVice 
 
  
 
 
 
 

 

füRst hägendoRf ag
haushaltgeräte, elektroservice
Eigasse 3
4614 Hägendorf
Tel.       062 216 27 27
Fax        062 216 47 15
hägendorf@fuerst-elektro.ch
www.fuerst-elektro.ch 
 

 haustechnik
 
 
 

 

domotec ag
Wärmepumpen, heizkessel für pellets, 
stückholz, gas oder öl, solarunterstüt-
zung, heizöllagerungen, kaminsysteme, 
kalkschutzgeräte, Wassererwämer
Lindengutstrasse 
4663 Aarburg
Tel.  062 787 87 87
Fax  062 787 87 00
www.domotec.ch, info@domotec.ch

 hausWaRtungen
 

24h-Service, Hauswart mit eidg. Fachausweis
Treppenhausreinigung / Gartenunterhalt /
Heizungsbetreuung / Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH, Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73, Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

Hauswartungen im Zürcher Oberland 
und Winterthur, 24h-Service 
Treppenhausreinigung
Gartenunterhalt 
Heizungsbetreuung
Schneeräumung

D. Reichmuth GmbH
Hauswart mit eidg. Fachausweis
Rennweg 3, 8320 Fehraltorf
Natel 079 409 60 73
Telefon 044 955 13 73
www.reichmuth-hauswartungen.ch
rh@reichmuth-hauswartungen.ch

D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen im Zürcher Oberland D. REICHMUTH GmbH

Hauswartungen

 immoBilienmaRkt

ihr partner für immobilieninsertionen 
in der schweiz 
www.home.ch 
info@home.ch

 immoBiliensoftWaRe
 

moR ! liVis
das immobilien- und 
liegenschaftsverwaltungssystem

moR infoRmatik ag
Rotbuchstrasse 44
8037 Zürich
Tel.: 044 360 85 85
Fax: 044 360 85 84
www.mor.ch, systeme@mor.ch 
 

Herzogstrasse 10
5000 Aarau
Tel.: 058 218 00 52 
Fax: 058 218 00 59
www.quorumsoftware.ch
info-aarau@quorumsoftware.ch

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 

Verstopfte Abläufe,
Überschwemmungen…
...ich komme immer! 

• Ablauf- und Rohrreinigung
• 24h-Ablaufnotdienst
• Wartungsverträge
• Inliner-Rohrsanierung
• Kanal-TV-Untersuchung
• Lüftungsreinigung

RohrMax AG – schweizweit   
24h-Service 0848 852 856
Fax 0848 460 460
www.rohrmax.ch
info@rohrmax.ch

Pflege und Diagnose 
für den Baum

Baumart AG
8500 Frauenfeld T 052 722 31 07
9000 St. Gallen T 071 222 80 15

Baumart Luzern GmbH
6004 Luzern T 041 410 83 63

info@baumart.ch
www.baumpflege-baumart.ch
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Bezugsquellen RegisteR

 

ImmoTop® + Rimo R4® 
Software für die
Immobilienbewirtschaftung

W&W IMMO INFORMATIK AG
Obfelderstrasse 39
CH-8910 Affoltern a.A.
Tel. 044 762 23 23
Fax  044 762 23 99
info@wwimmo.ch
www.wwimmo.ch 
 

eXtenso it-seRVices ag 
Schaffhauserstrasse 110 
Postfach 
CH-8152 Glattbrugg 
Telefon 044 808 71 11 
Telefax 044 808 71 10 
Info@extenso.ch
www.extenso.ch

software für facility management und  
liegenschaftenverwaltung 
– id-immo 
– fm servicedesk 
– conjectfm

interdialog software ag 
Morgental 35
8126 Zumikon
Tel. +44 586 67 94
Email:  info@interdialog.ch
www.interdialog.ch 

integrationspartner für immobilien-
Bewirtschaftungs-software und cafm. 
projektmanagement – asp-lösungen – 
hosting – pc-schulung – Verkauf
 
esip ag 
Morgental 35
8126 Zumikon
Tel. 044 586 67 94 
Email: info@esip.ch
www.esip.ch
 

TSAB Thurnherr SA
Morgenstrasse 121
CH-3018 Bern
Tel. +41 (0)31 990 55 55
Fax +41 (0)31 990 55 59
www.thurnherr.ch
info@thurnherr.ch

Eine klare Vision...

 

 

 innensanieRung und 
  zustandsanalysen
  tRinkWasseRRohRe

...von den erfindern der Rohrinnen-
sanierung im gebäude 

näf tech ag
Wolleraustrasse 41, CH-8807 Freienbach
Tel:  +41 44 287 80 00
Fax: +41 44 287 80 09
info@anrosan.com
www.anrosan.com 
 

 leitungssanieRung
 

 

knecht RohRsanieRungen ag
Suhrerstrasse 24
5036 Oberentfelden
Tel. 062 865 66 77
Fax 062 865 66 75
info@knecht-rohrsanierung.ch
www.knecht-rohrsanierung.ch

www.liningtech.ch

Rostwasser?

Inserat-Vorlage Immobilia: 

Format 190 x 65 mm
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Rostwasser?

Lining Tech AG, 8807 Freienbach 

Seestrasse 205

Tel. 044 787 51 51  |  Fax 044 787 51 50

www.liningtech.ch

Sanieren

Und Trinkwasser hat wieder seinen Namen verdient. ISO-Zertifiziert.
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lining-tech ag
Seestrasse 205
8807 Freienbach
Tel. 044 787 51 51
Fax  044 787 51 50
info@liningtech.ch
www.liningtech.ch 
 

 licht-, sonnen- und 
  WetteRschutz am geBäude
 

RenoVa Roll
Stationsstrasse 48d
8833 Samstagern
Tel. 044 787 30 50
Fax  044 787 30 59
info@renova-roll.ch 
www.renova-roll.ch 

 lüftungsgeRäte
 

anson ag züRich
Ventilatoren (mit WRG), Abzughauben, 
Klimageräte, Luftvorhänge, Luftreiniger, 
Heizlüfter, Be-/Entfeuchter für EFH, MFH, 
Büros, Grossbauten, Bau und Industrie

Friesenbergstr. 108
8055 Zürich
Tel.  044 461 11 11
Fax  044 461 11 30
info@anson.ch
www.anson.ch
 

 lüftungshygiene
 
 
 
 
 
 
 

 

Lüftungsreinigung + Lüftungshygiene

Minergie-Fachpartner

Wildischachenstrasse 14, 5200 Brugg
Tel. 056 442 10 11, Fax 056 442 57 70  
www.reby.ch 
info@reby.ch 

 oeltankanzeige
 

maRag floW & gastech ag
Rauracherweg 3
4132 Muttenz

www.oeltankanzeige.ch
info@marag.ch
 

 RenoVationsfensteR
 

innovative fenster- und haustür- 
systeme aus holz-aluminium, fassaden 
und trendige Badmöbel

4B
an der Ron 7
6281 Hochdorf

Firstline 0848 800 404
www.4-b.ch 
info@4-b.ch
Ausstellungen in Adliswil,
Baden-Dättwil, Bern, Chur, Crissier,
Dietlikon, Hochdorf und Pratteln 
 

 RohRsanieRung
 

 
 
 

pRomotec gmBh
Sonnenweg 14, Postfach
4153 Reinach
Tel.  061 713 06 38
Fax  061 711 31 91
promotec@promotec.ch
www.promotec.ch

 schimmelpilzBekämpfung
 

SPRSchweiz
Verband Schimmelpilz- und Raumgiftsanierung

spR schweiz
Verband Schimmelpilz- und  
Raumgiftsanierung
Elfenstrasse 19  
Postfach  
CH-3000 Bern 6  
Telefon: +41 (0)840 00 44 99  
info@sprschweiz.ch  
www.sprschweiz.ch 
 

 schädlingsBekämpfung
 

 
 

RateX ag
Austrasse 38
8045 Zürich 
24h-Pikett: 044 241 33 33 
www.ratex.ch 
info@ratex.ch

 sicheRheitstechnik
 

SICHERHEITSTECHNIK

DOM AG Sicherheitstechnik
Breitenstrasse 11
CH-8852 Altendorf

Tel. +41 (0)55-4 51 07 07
Fax +41 (0)55-4 51 07 01
dom.schweiz
@dom-sicherheitstechnik.ch
www.dom-sicherheitstechnik.ch

DOM360°News
Sicherheit, Qualität, DOM.

NEUE LÖSUNGEN FÜR 
IHRE SCHLIESSANLAGE

Während der vergangenen Jahre hat DOM sein 
Produktsortiment konsequent weiterentwickelt. 
Für uns ist es der richtige Zeitpunkt, Sie, verehrte 
Leserinnen und Leser, über interessante Innova-
tionen aus dem Hause DOM zu orientieren. Mit 
dem DOM Clip Tac verwandeln Sie den bishe-
rigen Schlüssel in einen Hightech-Schlüssel. Er 
bildet das Bindeglied zwischen bestehender Me-
chanik im Inneren des Objekts und der hochmo-
dernen Elektronik des DOM Protectors an der 
Aussenhaut. Dank dieser Kombination lassen sich 
auch bestehende DOM Schliessanlagen jederzeit 
aufrüsten. 

Für DOM Schliessanlagen legen wir auf Wunsch ab 
sofort eine Schliessplan-Dokumentation bei. Das 
schafft Übersicht und erleichtert die Aufbewahrung. 
Die kleine Version der Schliessplan-Dokumentation, 
entwickelt für Neuanlagen bis zu 16 Zylindern, ent-
hält den Schliessplan und die bewährte DOM-Siche-
rungskarte. Bei grösseren Schliessanlagen wird ein 
umfangreicher Service-Ordner mitgeliefert. Inhalt 
dieses Ordners bildet u.a. ein Service- und War-
tungsvertrag, der eigentliche Schliessplan sowie ent-
sprechende Formulare für Nachbestellungen, Erwei-
terungsaufträge bzw. Sicherungskarten.

GUTER DURCHBLICK IN DER SCHLIESSPLAN-
DOKUMENTATION

Wir freuen uns, Ihnen unseren neuen Aussendienstmitarbeiter, Herr 
Marco Räber, vorstellen zu dürfen. Herr Marco Räber absolvierte eine 
Berufslehre als Elektromechaniker und kann auf eine langjährige Erfah-
rung im Aussendienst im Bereich Verkauf, Beratung und Service zurück-
blicken. Berufsbegleitend bildete er sich zum Technischen Kaufmann mit 
eidgenössischem Fachausweis weiter. Sein Know-how in der Sicher-
heits- und Schliesstechnik eignete sich Herr Räber durch diverse interne 
und externe Weiterbildungen an. 

Herr Marco Räber betreut als Gebiet die Region Zürich, Teile der Zent-
ralschweiz sowie die Ostschweiz. Er steht Ihnen ab sofort unter der 
Tel.-Nr. 079 412 60 96 oder E-Mail Marco.Raeber@Dom-Sicherheits-
technik.ch zur Verfügung.

Marco Räber – neuer Aussendienstmitarbeiter bei DOM

SICHERHEITSTECHNIK

FAxANTWORT AN: +41 (0)55-4-51 07 01

Bitte schicken Sie mir weitere
Informationen zum

 Schulungsprogramm

 Katalog

 DOM Wendeschlüsselsysteme

 DOM Protector®

Firma:

Vor-/Nachname:

Adresse:

PLZ/Ort:

E-Mail-Adresse:

✃

 spielplatzgeRäte

CREA-PLAY®

Spielplätze müssen leben, natürliche
Umwelt ersetzen, die kindliche
Phantasie bereichern, Abwechslung
bieten, zu spielerischen Taten ver-
helfen, Kontakt schaffen, begeistern,
anregen, müssen dem Kind seine
Welt bedeuten, müssen Wohnraum
im Freien sein…
Verlangen Sie den grossen Spielge-
räte-Katalog von Geräten in Holz,
Metall, Kunststoff.

Bürli, Spiel- und Sportgeräte AG
CH-6212 St. Erhard / Sursee LU
Tel. 041/925 14 00
Fax 041/925 14 10
www.buerliag.com

BüRli, spiel- und spoRtgeRäte ag
Kantonsstrasse 
6212 St. Erhard / Sursee
Tel. 041 925 14 00
Fax   041 925 14 10  

 

Your property management    guide

www.

Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--
Die einfache und vollständige Die einfache und vollständige 
Liegenschaftsverwaltung für Liegenschaftsverwaltung für Fr 890.--Fr 890.--Liegenschaftsverwaltung für 

Entdecken Sie 
die Software auf 

www.osalis.ch
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Oeko-Handels AG
Spielgeräte & Parkmobiliar

Riedmühlestrasse 23
CH-8545 Rickenbach Sulz
Tel. +41 (0)52 337 08 55
Fax +41 (0)52 337 08 65
info@oeko-handels.ch
www.oeko-handels.ch

 
 

 

 WasseRschaden sanieRung
  BautRocknung
 

 
tRockag ag
Moosmattstrasse 9
8953 Dietikon
Tel. 043 322 40 00
Fax  043 322 40 09
www.trockag.ch

· Wasserschadensanierungen
· Bauaustrocknungen
· Isolationstrocknungen
· Mikrowellen-Trocknung

· 24 Std. Notservice

lunoR, g. kull ag

entfeuchtungs-systeme

Zürich – Bern – Villeneuve
24h Pikett Nr.: 0848 812 812
Zürich: Tel. 044 488 66 00
Bern:  Tel. 031 305 13 00
Villeneuve: Tel. 021 960 47 77

lunor, g. kull ag
Allmendstrasse 127
8041 Zürich
Tel. 044 488 66 00
Fax  044 488 66 10
Info@lunor.ch, www.lunor.ch

 Wellness-anlagen

 
fitness-partner ag
Blumenaustr. 4
9410 Heiden
T 071 891 39 39
F 071 891 49 32
info@fitness-partner.ch
www.fitness-partner.ch 

KÜNG AG Saunabau 
Rütibüelstrasse 17
CH-8820 Wädenswil
T +41 (0)44 780 67 55
F +41 (0)44 780 13 79 
info@kuengsauna.ch
kuengsauna.ch

ANZEIGE

Kein Ärger mit säumigen Mietern  
und eine hohe Liquidität.

Warum?

 Darum!
Die Inkasso-Produkte und Dienstleis-
tungen der Creditreform-Gesellschaften 
helfen, offene Forderungen schnell zu 
realisieren. Die Vermeidung von Miet-
zinsausfällen und eine höhere Liquidität 
sind die positiven Folgen. 

+ Creditreform Egeli Basel AG
Münchensteinerstrasse 127
CH-4002 Basel
Tel. +41 (0)61 337 90 40
Fax +41 (0)61 337 90 45
info@basel.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli St.Gallen AG
Teufener Strasse 36
CH-9001 St. Gallen
Tel. +41 (0)71 221 11 21
Fax +41 (0)71 221 11 25
info@st.gallen.creditreform.ch

+ Creditreform Egeli Zürich AG
Binzmühlestrasse 13
CH-8050 Zürich
Tel. +41 (0)44 307 80 80
Fax +41 (0)44 307 80 85
info@zuerich.creditreform.ch
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www.creditreform.ch
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 Adressen

Geschäftsleitung  
SVIT Schweiz
Präsident: Urs Gribi, eidg. dipl. IT,  
gribi theurillat, Sperrstrasse 42, 
Postfach, 4005 Basel
ugribi@gribitheurillat.ch
Vizepräsident: Andreas Ingold,  
Livit AG, Altstetterstr. 124, 8048 Zürich 
andreas.ingold@livit.ch
Ressort Finanzen: 
Peter Krummenacher,  
contrust finance ag, Friedentalstr. 43,  
Postfach 2549, 6002 Luzern
peter.krummenacher@contrustfinance.ch
Ressort Aus- und Weiterbildung: 
Marcel Hug, SVIT Swiss Real Estate 
School AG, Giessereistrasse 18
8005 Zürich, marcel.hug@svit.ch
Ressort Mitgliederservice & Marke-
ting: Stephan Wegelin, Marketing & 
Communication, Reismühlestrasse 
11/83, 8409 Winterthur 
stephan.wegelin@stephanwegelin.ch
Ressort Recht & Politik:
Andreas Dürr, Staiger, Schwald &  
Partner AG, Heuberg 7, 4001 Basel,  
andreas.duerr@ssplaw.ch 
Direktor: Tayfun Celiker, Puls 5,  
Giessereistrasse 18, 8005 Zürich 
tayfun.celiker@svit.ch

Schiedsgericht  
der Schweizer  
Immobilienwirtschaft
Sekretariat:  
Heuberg 7, Postfach 2032, 4001 Basel
T 058 387 95 00 
info@svit-schiedsgericht.ch 
www.svit-schiedsgericht.ch

SVIT Aargau
Sekretariat:  
Bahnhofstr. 55, 5001 Aarau 
T 062 836 20 82, info@svit-aargau.ch

SVIT beider Basel
Sekretariat: 
Christine Gerber-Sommerer, 
Innere Margarethenstr. 2, 4010 Basel 
T 061 283 24 80, svit-basel@svit.ch

SVIT Bern
Präsident: Thomas Graf,  
Worbstrasse 142, Postfach 60,  
3073 Gümligen, T 031 378 55 00,  
svit-bern@svit.ch

SVIT Graubünden
Sekretariat: Hans-Jörg Berger,
Berger Immobilien Treuhand AG, 
Bahnhofstrasse 8, Postfach 102,  
7002 Chur, T 081 257 00 05,  
svit-graubuenden@svit.ch

SVIT Ostschweiz
Sekretariat: Claudia Zoller,  
Postfach 174, 9501 Wil 
T 071 929 50 50, svit-ostschweiz@svit.ch
Drucksachenversand: Priska Künzli, 
Zoller & Partner AG, Postfach 174,  
9501 Wil, T 071 929 50 50,  
svit-ostschweiz@svit.ch

SVIT Romandie
Sekretariat:  Voie du Chariot 3, 
1003 Lausanne, T 021 560 55 21, 
info@svit-romandie.ch

SVIT Solothurn
Sekretariat: Petra Marti,  
Krebsstrasse 4, 4566 Kriegstetten  
T 032 675 70 25, svit-solothurn@svit.ch

SVIT TICINO
Sekretariat: Laura Panzeri Cometta
CP 1221, 6830 Chiasso 
T 091 921 10 73, svit-ticino@svit.ch

SVIT Zentralschweiz
Sekretariat: Marianne Arnet, 
Hübelistrasse 18, 6020 Emmenbrücke 
T 041 289 63 68, svit@welimmo.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Kummer Bolzern & Partner, Luzern  
T 041 410 05 55

SVIT Zürich
Sekretariat:  Siewerdtstrasse 8,  
8050 Zürich, T 044 200 37 80, 
svit-zuerich@svit.ch
Rechtsauskunft für Mitglieder: 
Dr. Raymond Bisang, T 043 488 41 41,  
bisang@zurichlawyers.com,  
www.zurichlawyers.com

Kammer Unabhängiger 
Bauherrenberater KUB
Sekretariat: Puls 5, Giessereistr. 18, 
8005 Zürich, T 044 434 78 82,  
info@kub.ch, www.kub.ch

Schweizerische  
Schätzungsexperten- 
Kammer SEK
Sekretariat: Irene Rommel,
Schützenweg 34, 4123 Allschwil,  
T 061 301 88 00
sek-svit@svit.ch, www.sek-svit.ch

Schweizerische  
Maklerkammer SMK
Präsident und Sekretariat:  
Marco Uehlinger, Markstein AG, Post-
fach, 5401 Baden, T 056 221 62 10,  
welcome@smk.ch, www.smk.ch

SVIT FM Schweiz
Sekretariat: Postfach 4027,  
4002 Basel, T 061 377 95 00,
kammer-fm@svit.ch

Organe und  
Mitgliederorganisationen

Adressen & Termine    adressen			     Termine 2012

      

Exekutivrat
26./26.04.	 Klausur
27.06.12	 Sitzung
30.08.12	 Sitzung
26.10.12	 Sitzung
08.01.13	 Sitzung

www.svit.ch

Kammer unabhängiger  
Bauherrenberater KUB 
08.05.12 	 Lunchgespräch  

«Au Premier», Zürich

Schweizerische Schätzungs- 
experten-Kammer SEK  
19.04.12	 Erfa-Veranstaltung, Basel, 

14.00 Uhr, BKB, Güterstr. 127 
25.04.12	 Erfa-Veranstaltung, Zürich, 

09.15 Uhr,  «Au Premier» 
02.05.12	 Aufnahme-Assessment, 

Bern
04.05.12	 Generalversammlung 

Pratteln BL 
09.05.12	 Erfa-Veranstaltung  

Ostschweiz, St.Gallen
30.05.12	 Erfa-Veranstaltung, Bern 
12.06.12 	 Seminar «Instrumente zur 

Bemessung der Nachhaltig-
keit von Immobilien»,  
Zürich 

20.09.12	 Valuation Congress 2012,  
Jahreskongress der Immo-
bilienbewertung, KKZ Thun

18.10.12	 Erfa-Veranstaltung, Basel, 
14.00 Uhr, BKB, Güterstr. 127

31.10.12	 Aufnahme-Assessment

Schweizerische Maklerkammer SMK 
26.04.12	 Fördermitgliederanlass,  
	 Neuhausen am Rheinfall
24.05.12	 Frühlingsanlass 
	 «Andermatt Swiss Alps»
26.09.12	 Generalversammlung

SVIT FM Schweiz 
15.05.12	 Facility Management Day, 

Horgen
05.06.12	 Meet FM, Zürich
07.08.12	 Meet FM, Zürich
26.09.12	 Generalversammlung
02.10.12	 Meet FM, Zürich
04.12.12	 Meet FM, Zürich

SVIT-Campus
24.–26.06.	 Pontresina

SVIT-Plenum
26.10.12	 Luzern

SVIT Schweiz

Aargau 
12.04.12	 SVIT Frühstück
30.05.12	 Golfanlass
06.06.12	 Mitgliederanlass
30.08.12	 Partnerfirmen-Anlass
20.09.12	 Generalversammlung
08.11.12	 SVIT Frühstück

Basel 
27.–29.04.	 ImmoExpo Basel
05.06.12	 Generalversammlung
18.–20.10.	 Basler Berufsmesse
7. 12.12	 Niggi-Näggi

Bern  
21.06.12	 Frühjahresanlass
13.09.12	 Generalversammlung
07.–08.11.	 SVIT Bern Immobilientage
		  Lenk

Graubünden
–

Ostschweiz
25.04.12	 Generalversammlung

Romandie
23.05.12 	 Assemblée générale,  

Lausanne 

Solothurn 
23.05.12	 Referat mit Lunch, Olten
22.06.12	 ImmoDriveCup
07.09.12	 SVIT-Day, Solothurn
21.11.12	 Bänzejass, Niederbuchsiten

Ticino 
24.05.12 	 Assemblea annuale,  
	 Bellinzona
02.04.12 	 Seminario «Diritto loca-

tivo», Manno

Zentralschweiz 
11.05.12	 Generalversammlung
26.10.12	 SVIT-Plenum in Luzern

Zürich 
12.04.12	 Stehlunch, Zürich
21.–22.04.	 SVIT-Immobilienmesse 

2012, Zürich-Oerlikon
03.05.12	 Stehlunch, Zürich
10.05.12	 Generalversammlung

SVIT-Mitgliederorganisationen
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Mehr Sicherheit bei Vermietung und 

Sie erhalten Zugriff auf: 

4 Vollständiges Personen- und 
Firmenverzeichnis

4 Grösster Bonitätsdaten- und 
Betreibungsauskunftspool

4 Umfassende Schuldner- und 
Umzugshistorie

4 Bonitätsdaten über Mieter  
auch aus dem Ausland

Validierte Mieterangaben
effizient und zeitsparend

Deltavista AG – Riesbachstrasse 61 • 8008 Zürich
Tel. 044 913 50 58 • Fax 044 913 50 51 • www.deltavista.ch • info.ch@crif.ch

Mietzinsausfälle vermeiden
Mehr Sicherheit bei Vermietung
von Immobilien

Verlassen Sie sich nicht alleine auf selbsteingebrachte Betreibungsauskünfte, denn diese vermitteln ein 
unvollständiges Bild und täuschen eine falsche Sicherheit vor. Der speziell für die Immobilienbranche 
entwickelte MIETER-CHECK® unterstützt Ihre Mieterauswahl mit wertvollen Zusatzinformationen.  

 

25 JAHRE PROJEKTERFAHRUNG IN DER IMMOBILIEN-
SOFTWARE BRANCHE TREFFEN AUF MODERNSTE 

BUSINESS SOFTWARE TECHNIK! 
 

ABAIMMO – IHRE SOFTWARE ZUR OPTIMALEN 
BEWIRTSCHAFTUNG VON IMMOBILIEN! 

      
 WWW.SIGOTRON.COM 

 STRATEGISCHER PARTNER 
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Krüger + Co. AG, 9113 Degersheim
Telefon 0848 370 370, info@krueger.ch, www.krueger.ch

Als Dienstleister aus Begeisterung haben wir stets ein Ziel: unseren Kunden Arbeit abzunehmen. Deshalb 
ist Krüger der ideale Partner für Eigenheimbesitzer oder Vermieter. Secomat – so heissen unsere beliebten 
 Wäschetrockner. Doch wir kümmern uns natürlich nicht nur um Wäsche. Hat sich ein Schimmelpilz breitge-
macht? Herrscht schlechtes Klima wegen überperfekter Raumabdichtung? Oder schwirren Pollen und Partikel 
durch die Luft? Dann schaffen wir mit unseren Geräten Abhilfe. Ist plötzlich ein Wasserschaden aufgetreten? 
Oder die Heizung ausgefallen? Dann kommen wir sofort. Und selbst wenn Sie auf eine Wärmepumpenheizung 
umsteigen wollen, sind wir Ihr Partner. Krüger macht mehr – seit 1931.

Damit Ihnen alles etwas leichter fällt

Wasserschadentrocknung

Leckortung

Schimmelpilzbeseitigung

Bautrocknung/-heizung

Zelt-/Hallenklimatisierung

Wäschetrocknung

Luftentfeuchtung

Adsorptionstrocknung

Klimatisierung

Wärmepumpenheizung

Luftreinigung

Luftbefeuchtung

Warmluftheizung

Niederlassungen in: Dielsdorf, Forel, Frauenfeld, Gisikon, Gordola, Grellingen, Lamone, Meyrin, 
Münsingen, Oberriet, Rothrist, Samedan, Schaffhausen, Steg, Wangen, Zizers
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